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  Trix


  



  Ich bin nervös ... obwohl ich alles wochenlang immer wieder in meinem Kopf durchgespielt habe, schaffe ich es nicht, meiner inneren Stimme klarzumachen, dass sie endlich die Klappe halten soll; seit ich den Club betreten habe, vermiest sie mir die Stimmung. Das hier ist nicht richtig, Trix ... nicht mit Shane ... lass die Finger von dem Typen.


  Ich setze das Glas an die Lippen und kippe den Rest des starken Shooters runter, in der Hoffnung, dass er mein Gewissen für diese Nacht endlich ins Koma fallen lässt. Morgen kann ich mir dann Gedanken über die Fehler machen, die ich heute Nacht begehen werde. Verdammt! Das hier ist mein neunzehnter Geburtstag und Clubs wie diesen sehe ich meist nur von außen ... so kann es einfach nicht weitergehen ...


  Meine Freundin Lei wirft mir einen bedeutungsvollen Blick von der Seite zu. Sie ist ein Jahr älter als ich und kann jeden Typen haben mit ihren langen blonden Haaren und den großen blauen Augen – zugegeben hatte sie auch schon fast jeden Typen in unserem Viertel. Wir leben in den Außenbezirken nicht gerade auf der Sonnenseite des Lebens - was uns bleibt, sind Alkohol, Drogen und Sex, um unser deprimierendes Leben erträglicher zu machen. Lei hat im Gegensatz zu mir keine Probleme damit, ihre Möglichkeiten exzessiv zu nutzen.


  "Heute ziehst du es durch, Trix ...", säuselt sie von der Seite bekräftigend in mein Ohr. Lei hat genau wie ich zu viel getrunken – mit dem Unterschied, dass sie Alkohol besser verträgt als ich. "Ich meine ... ehrlich ... Trix ... du bist Neunzehn ... Neuuuuuunzehhhhhn! Langsam wird es Zeit. Du musst das, was du zu bieten hast, einsetzen, solange sich jemand dafür interessiert."


  Ich nicke und bin froh über das schummerige Licht im Club; so kann Lei nicht sehen, wie beschissen ich mich fühle. Lei hatte ihr erstes Mal mit vierzehn, und sie hat keine große Sache daraus gemacht – sie wollte in diesen Nachtclub, in dem eine Band auftrat, auf die sie stand, und brauchte eine Karte mit Credits. Für eine vierzehnjährige Jungfrau wird mehr bezahlt, als für eine Neunzehnjährige ... Lei hat ihr erstes Mal weitaus lohnenswerter verkauft als ich meines.


  Ich hatte wirklich auf den Richtigen warten wollen ... auf den super Typen, der mich aus dem Elend holt, weil er sich unsterblich in mich verliebt hat; mit sechzehn war ich stolz darauf, mich nicht verkauft zu haben, mit siebzehn wurde ich langsam ungeduldig, und mit achtzehn reifte langsam aber sicher die Erkenntnis, dass ich auf etwas warte, was niemals passieren wird. Heute - an meinem neunzehnten Geburtstag - bin ich vollkommen desillusioniert.


  Lei klopft mir auf die Schulter, als könne sie meine Gedanken lesen. "Mach dir nix draus, Trixie ... wir alle haben mal auf so ne Art Superhelden gewartet, der unser Leben mit Glitzer bestreut. Aber so etwas passiert nur in alten Kitschfilmen." Sie zuckt mit den Schultern und grinst den Barkeeper an, um einen weiteren Drink zu bestellen. Wie immer hat Lei so viele Getränke frei, wie sie möchte, weil ihr Grinsen ein Versprechen ist, dass sie auf andere Art bezahlen wird ... anders könnten wir uns diesen Abend gar nicht leisten. Bezahlte Arbeit gibt es in den Außenbezirken nicht. Das ist die einzige Art, auf die wir bezahlen können. Das ist der Grund, aus dem ich so gut wie nie in Clubs gehe. Aber heute ist es anders ... heute kann auch ich haben, was immer ich will. Shane zahlt alles ... und dafür bezahle ich ihn mit meinem Körper.


  Shane ... Wie immer, wenn ich an ihn denke, habe ich ein ungutes Gefühl. Zugegeben sieht er ziemlich gut aus, groß, mit muskulösen Armen, die er mit Tribals tätowiert hat. Lei hat mir erzählt, dass ihr Erster ein alter fetter Senator war, der auf sehr junge Mädchen stand. Da habe ich es mit Shane vergleichsweise gut getroffen. Viele Frauen wollen ihn, aber an den wenigsten hat er Interesse. Shane kann sich die Frauen aussuchen – und mich hat er nicht ausgesucht, weil ich hübsch bin ... dann hätte er Lei gewählt. Mein dunkelbrauner schulterlanger Bob ist nichts Besonderes, ich bin Durchschnitt in jeder Hinsicht. Nicht besonders groß, nicht besonders klein ... ich habe keine auffallend gute Figur und auch keine schlechte ... kurz gesagt ... ich bin der Typ, der von Männern einfach übersehen wird – vor allem, wenn ich mit Lei unterwegs bin.


  Es gibt nur eine einzige Sache, die mich für Shane begehrenswert macht – außer mir gibt es in den Außenbezirken kaum noch ein Mädchen über Dreizehn, das noch Jungfrau ist. Die Mädchen verkaufen sich immer jünger ... manche werden auch gegen ihren Willen von ihren Familien verkauft, weil die Not zu groß ist ... es fehlt an allem in den Außenbezirken ... vor allem an Nahrungsmitteln. Bei uns landet nur, was die Regierung freigibt ... und das ist nicht viel. Die Mittelschicht ist ins Sozialsystem der Regierung integriert ... wir in den Außenbezirken sind menschlicher Abfall. Uns bleibt nur, uns an die zu verkaufen, die mehr haben als wir. Den Deal mit Shane hat Lei für mich klargemacht.


  "Siehst du ...", hat sie gesagt ... "... es ist das Beste, das was man hat, gewinnbringend zu verkaufen, solange jemand etwas dafür zu geben bereit ist."


  Ich bestelle noch einen Shooter und ignoriere die warnende Stimme in meinem Kopf. Lei hat recht! Ich muss endlich erwachsen werden und das nehmen, was ich bekommen kann ... und das ist dieser Abend!


  Plötzlich spüre ich ein unangenehmes Kribbeln im Nacken. Ich drehe mich um und zwinge mich zu einem Lächeln.


  "Amüsierst du dich, Trixie?" Wie Shane mich ansieht, macht mir Angst. Hat er schon die ganze Zeit hinter mir gestanden? Obwohl Shane nicht unfreundlich ist, fühle ich mich wie eine Ware; und wie sehr ich diesen blöden Kosenamen hasse! Trixie ... Mein richtiger Name ist Trixabella ... zugegeben ... auch der ist vollkommen bescheuert. Ich habe mich oft gefragt, was meine Mutter sich reingezogen hat, als sie mir diesen Namen verpasste. Leider konnte ich sie nie danach fragen, weil sie sich mit irgendeinem Typen abgesetzt hat, als ich gerade drei Jahre alt war. Wer mein Vater ist, weiß ich auch nicht ... wahrscheinlich irgendeiner von den Typen, mit dem meine Mutter ständig um die Häuser gezogen ist; das ist die einzige Erinnerung, die ich an meine Mutter habe. Die Tür unseres schäbigen Apartments, die hinter ihr zufiel, wenn sie mich wieder einmal die ganze Nacht alleine ließ. Es ist noch nicht einmal eine richtige Erinnerung – dafür war ich viel zu jung ... eher Bilder und ein tief sitzendes Gefühl der Angst und des Verlassen werdens. Tja ... an irgendeinem Tag ist meine Mutter dann tatsächlich nicht mehr zurückgekommen. Eine Nachbarin hörte mich weinen, ließ die Apartmenttür aufbrechen und fand mich halb verdurstet in meinen vollgeschissenen Windeln. Sie badete mich und gab mich dann im Weisenhaus ab, wo ich blieb, bis ich sechzehn war und gemeinsam mit Lei vor die Tür gesetzt wurde. Seitdem schlagen wir uns durch – zwei ehemalige Heimkinder ohne Familie oder eine Perspektive auf ein besseres Leben. Wir haben niemanden außer uns ...


  "Ich hab hier was für dich, Trixie ...", holt mich Shanes Stimme in die Wirklichkeit zurück. Er zieht ein Glasröhrchen aus seiner Hosentasche und hält es mir entgegen. Die Flüssigkeit darin ist klar mit einem leicht blauen Schimmer, der im Schummerlicht des Clubs fluoresziert. "Happy Birthday, Süße!"


  Ich zwinge mich zu einem zuckersüßen Lächeln, obwohl mir nicht danach ist. "Danke Shane ... aber ich steh nicht auf AX."


  Er und Lei werfen sich einen kurzen Blick zu, woraufhin Lei zu kichern beginnt. "Man weiß nie, worauf man steht, wenn man es nicht wenigstens einmal versucht hat."


  Ohne meine Weigerung zu beachten, packt Shane meinen Kiefer und drückt so fest zu, dass ich gezwungen bin, den Mund zu öffnen. Im nächsten Augenblick schmecke ich die süßlich chemische Droge auf meiner Zunge.


  "Und runter damit ..." Shane hält mir sein Glas an den Mund und zwingt mich, zu trinken. Dann presst er mir einen harten Kuss auf die Lippen. "Du wirst so viel mehr Spaß haben ... und ich auch ...", flüstert er und grinst schmierig.


  Meine innere Stimme meldet sich mit schrillenden Alarmglocken, doch innerhalb weniger Momente schlägt meine Stimmung um. AX ist dafür bekannt, über die Schleimhäute sofort ins Blut zu gelangen.


  Von einem Moment auf den anderen ist nichts mehr so schlimm, wie es gerade eben noch schien ... die Welt ist voller Möglichkeiten. Ich grinse Lei an, weil aus ihrem Kopf zwei rosa Hasenohren wachsen, die lustig hin und her schlappen, während sie mit dem Barkeeper spricht, der ... ich fasse es nicht ... sechs Arme hat, mit denen er gleichzeitig die Gäste bedient. Kraaaaasssssss ...


  "Alles ok, Trixie?", fragt Lei und lässt ihre rosa Schlappohren im Takt der Bässe wippen.


  Ich nicke und kann das Grinsen nicht aus meinem Gesicht wischen.


  "Siehst du, Baby ... ich sagte doch, dass du Spaß haben wirst." Shane kneift mir ein Auge und nickt dann Lei zu. "Du passt auf sie auf ... keiner fasst sie an. Ich muss noch was erledigen, dann komme ich zurück."


  "Klar, Shane ... hat ja neunzehn Jahre funktioniert ..." Sie lacht prustend, und normalerweise wäre ich beleidigt, aber in diesem Moment muss ich einfach mitlachen ... vor allem, weil die rosa Ohren so witzig sind.


  Shane dreht sich um und verschwindet durch die tanzende und feiernde Menge. Auf seinen Armen bewegen sich die Tribals wie Schlangen, verändern die Form und fügen sich zu neuen Mustern zusammen ... eine interessante Sache, die allerdings nur ich wahrzunehmen scheine. Shane ist DER AX-Dealer in unserem Bezirk, deshalb kann er sich wirklich alles leisten. Ich weiß, dass er noch ein paar Geschäfte erledigen wird, und dann zurückkommt, um sich seine Bezahlung zu holen. Aber auch das macht mir plötzlich keine Angst mehr ... meine innere Stimme schweigt ... die Sonne scheint mir aus dem Hintern und das Leben ist eine epische Erfahrung ...


  "Ich dreh mal ne Runde durch den Club ...", lasse ich Lei wissen, die zwar kurz überlegt, aber dann nickt. "Bleib aber sauber, Trixie ... sonst haben wir beide ein Problem. Shane verarscht man nicht!"


  "Klar ... ich will mich ja nur mal umsehen."


  Ohne Lei weiter zu beachten, mische ich mich unter die Menschen. Nicht alle haben seltsame Ohren, Nasen oder Hände ... manche sehen auch ganz normal aus. Während ich noch versuche, den Grund für diese Ungereimtheit herauszufinden, fällt mir ein Typ ins Auge, der an einem Stahlträger lehnt, steht und mit ernstem Blick die feiernde Meute beobachtet. Junge, der sieht nicht aus, als hätte er viel Spaß im Leben ...


  Ich bleibe stehen und beobachte den Typen eine Weile. Er ist riesig ... ein Kraftpaket aus Muskeln, das mich stark an einen dieser Tiersoldaten erinnert, die ab und an auf den öffentlichen Flatscreens in den Straßen zu sehen sind. Seit vor fünf Jahren die alte Regierung gestürzt wurde, hat United Solar und der mittlerweile zum Präsidenten gewählte Ex-Senator Baker überall in den Straßen der Außenbezirke öffentliche Flatscreens errichten lassen. Die Bevölkerung soll über alles informiert werden ... transparent ... so will sich die neue Regierung zeigen.


  Einen kurzen Moment dringt die Realität in meinen vernebelten Verstand – statt der Flatscreens hätten die uns lieber Lebensmittel geben sollen, Arbeit ... eine Perspektive. Zwar gibt es keine Säuberungsaktionen mehr wie unter UG – soll heißen, man knallt uns nicht mehr sporadisch ab, um die Bevölkerung zu dezimieren -, aber wir hungern trotzdem ... vor allem die Alten und sehr Jungen, die nicht einmal ihre Körper verkaufen können. Was United Solar mit uns veranstaltet, ist nur eine andere Art der Dezimierung ... früher wurden wir abgeknallt, heute lässt man uns verhungern.


  Als die ersten Bilder des neuen Planeten und der Bewohner uns erreichten, dachten wir noch, dass sich unter der neuen Regierung etwas für uns ändern würde. Terra Alpha ... Dieser Planet muss das Paradies sein – ein sich selbst versorgendes Ökosystem, das sogar noch die Erde mitversorgt ... aber die Nahrungsmittel von Terra Alpha landen hauptsächlich bei der Mittel- und Oberschicht. Nichts hat sich geändert ... Einige Frauen aus den Außenbezirken haben sich nach Terra Alpha verkauft ... diese nicht menschlichen Elitesoldaten, die von der alten Regierung gezüchtet wurden, suchen Frauen, die sich freiwillig mit ihnen einlassen. Es ist eine Sache, meinen Körper zu verkaufen ... an Shane oder auch an einen Barkeeper für freie Drinks. Aber so tief wären weder Lei noch ich jemals gesunken ... Sexspielzeug für einen Elite-Killer, der dazu geschaffen wurde, Menschen wie mich, die am Ende der sozialen Kette stehen, auszurotten. Niemals!


  Ich habe zu lange gestarrt – der Typ hat mich bemerkt und dreht sich in meine Richtung. Jetzt mustert er mich von oben bis unten, checkt mich ab. Er trägt die in den Außenbezirken üblichen Hosen aus Thermalatex, weil es hier immer kalt ist und dazu ein enges Shirt, unter dem sich seine Muskelpakete abzeichnen. Er könnte tatsächlich einer dieser Tiersoldaten sein, aber die verirren sich nie zu uns in die Außenbezirke. Wenn einer von denen die Erde besucht, dann um mit der Regierung zu verhandeln ... bequem untergebracht in einem der Regierungscenter mit Raumklima und Full Service.


  Ich weiß, dass ich mich umdrehen sollte und den Blickkontakt unterbrechen, aber der Typ sieht trotz seines unfreundlichen Blicks heiß aus und das AX hat mich enthemmt. Ach was solls, Trix ... du hast Shane deine Jungfräulichkeit versprochen, nicht dein Herz ...


  Ich gehe auf den riesigen Typen zu, der mich nicht aus den Augen lässt. In meinem Bauch spüre ich ein seltsames Kribbeln ... ich habe das Gefühl, an unsichtbaren Fäden zu hängen ...


  "Ich bin Trix ...", sage ich und werfe mich dem unbekannten Riesen in die Arme, soweit das möglich ist, denn mein Kopf ist bei ihm gerade mal auf Brusthöhe. Seine Muskeln sind hart und er zuckt nicht einmal, als ich mit voller Wucht gegen ihn pralle. So viel Kraft ..., stelle ich beeindruckt fest.


  "Und was soll das hier werden?" Seine dunkle Stimme legt einen Schalter bei mir um. Verdammt sexy ... Ich schaue zu ihm auf und versinke in seinen braunen Augen. Jetzt, wo ich ihm so nah bin, wirken sie weniger hart, aber irgendwie unentspannt – das dunkelblonde Haar ist kurz geschnitten. Er ist der attraktivste Mann, den ich jemals gesehen habe ... und er riecht gut! Nicht nach Aftershave, einfach nach sich selbst ... Ich kann diese seltsamen Gefühle, die er in mir auslöst, nicht beschreiben. Mir ist klar, dass ich durch das AX nicht ich selbst bin. Aber ich verspüre das unwiderstehliche Bedürfnis, diesen Fremden zu küssen.


  Ehrfürchtig lege ich meine Hände auf seine harte Brust.


  "Das solltest du nicht tun, Kleine ...", sagt er ruhig, ohne Anstalten zu machen, mich von sich zu schieben.


  "Ich bin alt genug ...", setze ich an, aber komme nicht mehr dazu, den Satz zu beenden, weil ich plötzlich gepackt und hochgehoben werde. Im nächsten Moment ist mein Gesicht nicht mehr auf Höhe seiner Brust, sondern direkt vor seinem Gesicht. Er hat mich hochgehoben wie eine Puppe und genauso hänge ich jetzt in der Luft – gehalten von seinen Armen. Es scheint ihm überhaupt keine Anstrengung zu bereiten, mich so zu halten. Wahnsinn ...


  Ich schlinge meine Arme um seinen Hals und küsse ihn. Zuerst erwidert er den Kuss nicht, aber dann gibt er so etwas wie ein Knurren von sich. Unsere Münder öffnen sich, unsere Zungen umspielen einander ... im nächsten Moment schießt Hitze zwischen meine Schenkel – eine unglaublich starke Reaktion. Ich schlinge meine Beine um die Taille des Fremden, er legt seine Hände unter meinen Hintern und dreht sich mit mir, um mich gegen den Stahlträger zu pressen. Überrascht schnappe ich nach Luft, als ich seinen harten Schwanz durch die Hose spüre, der sich gegen meinen Bauch presst. Oh ... mein ... Gott! ...


  Dann wird mir mit einem Mal klar, was passieren wird, wenn ich das hier nicht sofort beende. Shane wird mir und Lei das Leben zur Hölle machen ... er kann das tun. Es wäre nicht das erste mal. Lei hat recht ... Shane verarscht man nicht!


  Panisch versuche ich mich aus dem Griff des Fremden zu lösen. "Tut mir leid ... ich kann das nicht tun."


  Tatsächlich lässt er mich los, aber sein Blick verrät, dass er angepisst ist. "Machst du das immer so?"


  Ich sehe ihn fragend an und versuche mich zu konzentrieren. "Nein ... ich meine ... ich weiß nicht, was du meinst."


  Sein Blick verdüstert sich. "Ok, ich verstehe schon ... wie viel?"


  Ich schüttele den Kopf, begreife nicht, was er von mir will.


  Er zieht etwas aus der Tasche ... eine Chipkarte mit Credits ... und wedelt damit vor meiner Nase herum. "Wie viel willst du ... für deinen Körper?"


  Der Schock trifft mich unerwartet. Er glaubt, dass ich ihn nur angemacht habe, um den Preis hochzutreiben. Sehe ich wirklich schon so aus, als wäre das hier normal für mich? Wut drängt sich in meinen benebelten Verstand, und ich fauche ihn an. "Auf jeden Fall zu viel für dich!" Dann drehe ich mich um und lasse ihn einfach stehen. Durch die bunte Glitzerwelt, die das AX mir für kurze Zeit vorgegaukelt hat, dringt langsam aber sicher die schmutzige Realität. Ich habe mich an Shane verkauft ...


  Jemand packt mich am Arm, und ich öffne den Mund, um dem Fremden zu sagen, dass er verschwinden soll. Als ich in Shanes angepisstes Gesicht sehe, vergesse ich, was ich sagen wollte.


  "Da bist du ja, Trixie! Ich habe dich gesucht. Deine Freundin, die dumme Schlampe, sollte ein Auge auf dich haben, aber sie macht lieber ihren nächsten Fick für ein paar Drinks klar."


  "Shane ich ...", setze ich an, aber er zieht mich schon hinter sich her, Richtung Hinterausgang.


  "Später, Baby ... ich bin unglaublich scharf auf dich."


  Ich versuche mich von ihm zu befreien. Plötzlich wird mir klar, dass Shane mir wehtun wird! Ich weiß nicht, warum ich mir erst jetzt darüber Gedanken mache. Habe ich etwa geglaubt, dass er Rücksicht auf mich nehmen würde?


  Shane bleibt stehen und sieht mich ungeduldig an. "Was ist los, Trixie? Du hast auf meine Kosten Drinks gehabt, bestes AX ... so etwas gibt es nicht umsonst."


  "Ich werde dir alles bezahlen ...", versuche ich anzusetzen, aber Shane packt mich nur fester und schiebt mich durch die Tür nach Draußen. Sein Arm liegt wie eine Thermofessel um meine Schulter, während er mir ins Ohr zischt: "Aber natürlich wirst du das, Baby ... ein Deal ist ein Deal ... und jetzt zieh dich aus!"


  



  Thunder


  



  Ich bin stinksauer auf die abgebrühte kleine Schlampe, bis ich sehe, wie der Typ sie packt und gegen ihren Willen zum Hinterausgang des Clubs zerrt. Es ist nicht das erste Mal, das ich in den Außenbezirken bin. Seit Kryo mich für Verhandlungen auf die Erde schickt, unternehme ich diese heimlichen nächtlichen Ausflüge. Wenn mir danach ist, bezahle ich eine Frau dafür, mir ihren Körper zu überlassen. Diese Frauen hier wissen nicht, wer ich bin ... was ich bin ..., und genauso soll es sein. Keine von denen kann sich vorstellen, dass einer von meiner Art sich in die Außenbezirke verläuft, auch wenn mein Anblick sie jedes Mal anmerken lässt, dass ich aussehe wie einer dieser Tiersoldaten von Terra Alpha. Ich habe mir angewöhnt, mit einem dummen Spruch zu antworten ... etwa, dass ich zwar keiner von denen bin, aber sie ficken kann wie ein Tier, wenn sie das wollen. Keine von diesen Frauen würde sich mit mir einlassen, wenn sie die Wahrheit wüsste ... egal, wie attraktiv ich auch auf sie wirke. Auf der Erde haben wir auch nach fünf Jahren noch immer mit Vorurteilen zu kämpfen. Wir sind für die meisten hier mehr Tier als Mensch.


  Ich presse die Kiefer zusammen und folge dem brutalen Typen und der Kleinen Richtung Hinterausgang. Die Verzweiflung in ihren Augen, als der Typ sie gepackt hat, hat mich an Sira erinnert ... ihre Angst hat mich genauso berührt wie damals Siras.


  Seit Sira sich gegen mich und für Kryo entschieden hat, lässt mein Leader mich für meine verbotenen Gefühle bezahlen und nutzt jede Gelegenheit, mich von Sira fernzuhalten ... mit Vorliebe schickt er mich zur Erde, um Aufträge in seinem Namen zu erledigen. Ich bin seit fünf Jahren ein Ausgestoßener unter meinen Waffenbrüdern, weil ich ein Tabu gebrochen habe.


  Auf Terra Alpha fasse ich Frauen nicht an – ich will nicht, dass Sira es mitbekommt. Obwohl ich sie nicht haben kann, stört mich der Gedanke, dass sie erfährt, dass ich mir Sex kaufe. Jedes Mal, wenn ich das Mitleid in ihren Augen sehe, fühle ich mich wie ein Idiot. Vielleicht hätte ich damals Crows Angebot annehmen sollen und in seine Sektion wechseln. Aber ich war nicht in der Lage, mich von Sira zu lösen. Die Wahrheit ist, dass mir das nie ganz gelungen ist ...


  Hier auf der Erde suche ich mir Frauen für schnellen Sex ... allein deshalb ertrage ich Kryos nie endende Schikanen. Ich weiß, er kann nicht anders ... auch wenn ich mich damals mit guten Absichten gegen ihn gewendet habe. Kryo ist ein Alpha! Als Mann hätte er mir vielleicht verzeihen können ... als Leader ist es ihm unmöglich.


  Mein Ärger über Trix schlägt in Wut auf den Mistkerl um, der sie mitgenommen hat. Ich weiß nicht warum – ich könnte mir einfach eine andere für die Nacht suchen. Aber ein irrationaler Teil von mir will dieses Mädchen. Bis heute war ich Frauen gegenüber ziemlich gleichgültig ... die Einzige, nach der es mich verlangte, war Sira ... unerreichbar für mich! Ich bin heute Abend in diesen Club gekommen, um eine Frau für die Nacht zu finden, weil ich morgen nach Terra Alpha zurückkehre; aber etwas an dieser Kleinen zieht mich an wie ein Magnet ...


  Trix zu küssen war ... so viel mehr, als ich von diesem Kuss erwartet habe ..., wird mir plötzlich klar. Als sie mich zurückgewiesen hat, war ich weniger wütend als enttäuscht. Mir scheint, dass mein gesamtes Leben nur aus Fehlern besteht.


  Mit einer gehörigen Menge Adrenalin im Blut, folge ich den beiden. Ich bin sexuell frustriert und aggressiv ... die Menge macht freiwillig für mich Platz, ohne dass ich auch nur ein Wort sagen muss.


  Die Hintertür des Clubs ist nicht verschlossen. Wahrscheinlich handelt es sich um einen Notausgang. Als ich die Tür aufreiße, höre ich Trix' ängstliche Stimme. "Shane ... es ist kalt hier draußen ..."


  "Dann solltest du dich lieber beeilen Süße ... je weniger du rumzickst, desto schneller hast du es hinter dir."


  Ich brauche nur eine Sekunde, um die Situation zu erfassen. Der Typ hat Trix in die Enge getrieben und drückt sie mit einem Arm gegen die Wand, während er mit der anderen an seiner Hose fummelt. Trix ist wie erstarrt ... ich kann ihre Angst bis hier riechen.


  "Hey ...", rufe ich. Die Köpfe der beiden fliegen herum. Sie starren in meine Richtung.


  "Was willst du?", brüllt der Typ, ohne Trix loszulassen Er ist es offensichtlich nicht gewohnt, gestört zu werden.


  "Die Kleine ...", antworte ich ruhig.


  "Kannst sie haben, wenn ich mit ihr fertig bin. Ich habe für sie bezahlt ... und jetzt verpiss dich oder du wirst deinen Schwanz nie wieder irgendwo reinstecken."


  Ein tiefes Knurren kommt aus meiner Kehle, bevor ich antworte: "Ein letztes Mal ... lass sie gehen!"


  Er lacht und schüttelt den Kopf. "Mann, du hast Nerven! Wenn ich mit der Schlampe fertig bin, sorgen meine Jungs dafür, dass du dich nie wieder in meine Angelegenheiten einmischt."


  Meine Waffen liegen im Shuttle – United Solar hat uns verboten, auf der Erde Waffen zu tragen. Die Regierung weiß, dass jeder einzelne von uns selbst eine Waffe ist ... es wäre besser, wenn auch diesem Typen das klar wäre! Ich balle die Hände zu Fäusten, bis sie steinhart sind, und gehe auf ihn zu.


  Als er sieht, dass ich größer und stärker bin, als er glaubte, versetzt er Trix einen Stoß und zieht ein Jagdmesser aus dem Hosenbund. Trix verliert von der Wucht seines Stoßes das Gleichgewicht und schlägt mit der Stirn gegen die Steinmauer. Benommen sackt sie zusammen.


  Ein Teil von mir will zu ihr, um zu sehen, ob sie verletzt ist, aber zuerst muss ich mich um das Arschloch kümmern, das zwischen uns steht und mit seinem Messer herumfuchtelt.


  Ein dunkles Grollen kommt aus meiner Kehle, dann stürze ich auf den Typen zu. Er kann gar nicht schnell genug reagieren, da habe ich ihn schon gepackt und das Messer aus seiner Hand geschlagen.


  "Was verdammt noch mal ...?", ruft er überrumpelt.


  Vor meinen Augen liegt ein Schleier, den ich in dieser Intensität bisher nicht kannte. Das erste Mal kann ich Kryos unhaltbaren Zorn, was Sira angeht, nachvollziehen. Niemand nimmt sich, was mir gehört!


  Das Knacken eines brechenden Genicks bringt mich zurück in die Wirklichkeit. Der Typ bewegt sich nicht mehr. Als ich ihn loslasse, sackt er auf dem Boden vor meinen Füßen zusammen.


  "Shit!", zische ich. Ich habe ihn umgebracht ... Ich habe die Kontrolle verloren, als ich gesehen habe, wie Trix mit dem Kopf gegen die Wand geknallt ist. Ich lasse den Toten liegen und gehe vor Trix in die Knie. Sie blinzelt mich an, auf ihrer Stirn ist Blut – eine Platzwunde, die versorgt werden muss. Trix ist benommen, aber sie hat alles mitbekommen. "Du hast Shane umgebracht ... dafür machen die mich fertig ..."


  Sie will aufstehen – ein Anflug von Panik zeichnet sich auf ihrem Gesicht ab - aber ich halte sie am Handgelenk fest.


  "Ich muss weg von hier ... alle tun, was er will ... seine Leute werden mir die Schuld an seinem Tod geben!"


  "Beruhige dich ..."


  "Nein ... ich muss weg! Du hättest dich nicht einmischen dürfen ..."


  Sie ist vollkommen außer sich, und mein Verstand sagt mir, dass ich sie einfach gehen lassen sollte, aber stattdessen versetze ich Trix einen leichten Handkantenschlag gegen den Hals. Sie sieht mich überrascht an, bevor sie das Bewusstsein verliert.


  Und was jetzt?, brüllt mein Verstand. Weißt du noch, was du tust? Allein mit dem Tod dieses Menschen habe ich gegen alle Gesetze verstoßen und die Beziehungen zwischen der Erde und Terra Alpha gefährdet. Erst seit einem Jahr besteht überhaupt die Möglichkeit für Bewohner der Erde, sich auf Terra Alpha niederzulassen, und langsam wagen vereinzelt auch Frauen den Schritt – etwas, worauf wir seit dem Handelsabkommen gewartet haben.


  Mein Verstand arbeitet. Vielleicht könnte ich Präsident Baker erklären, dass ich Trix schützen musste ... sicherlich könnte sie meine Aussage bestätigen ...


  Und dann?, drängt sich eine Stimme in meine Gedanken. Du wirst sie nie wiedersehen ... Diesen Typen aus Notwehr zu töten ist eine Sache ... aber ein unumstößlicher Paragraph im Zuwanderungsabkommen zwischen der Erde und Terra Alpha besagt, dass jeder neue Bewohner von Terra Alpha freiwillig zu uns übersiedeln muss. Mir ist klar, dass vor allem Frauen mit diesem Paragraphen vor Entführungen geschützt werden sollen. Noch immer gibt es nicht für jeden von uns eine Partnerin auf Terra Alpha.


  Denk nach, Mann! Jeden rationalen Einwand beiseiteschiebend, hebe ich die bewusstlose Trix hoch und suche nach einem Fluchtweg über den Hinterhof. Ich habe Glück – es gibt eine Stahltür in der Mauer und sie ist nicht einmal verschlossen. "Auf Terra Alpha wird es dir besser gehen, als hier ...", sage ich leise zu ihr, als könne sie mich hören. Es ist ein lahmer Versuch, mein Vorhaben zu rechtfertigen. Entführung ... das wird Kryo niemals dulden ... Ich habe soeben mein eigenes Todesurteil unterzeichnet.


  Trix wacht nicht auf, während ich sie durch die kalte unfreundliche Nacht der Außenbezirke trage. Die Erde ist mit Terra Alpha nicht zu vergleichen. Bei uns ist es angenehm warm, es gibt Bäume und Sonne ... sogar die Nächte sind mild und von einem bläulich schimmernden Mond beschienen. Als ich die Erde das erste Mal besucht habe, war ich entsetzt. Es stimmte alles, was man sich über die Erde erzählte. Sie war ein sterbender Planet, der nur mit künstlicher Klimatechnik am Leben gehalten werden kann. Keine Bäume, keine Sonne, keine Wärme ... hinter einem grauen Schleier aus Dunst scheint tagsüber eine mattweiße Sonne, nachts ist es fürchterlich kalt – vor allem in den Außenbezirken, in denen nicht selten die Klimatechnik abgeschaltet wird, um Ressourcen zu sparen. Selbst ich muss Thermokleidung tragen, obwohl mein Organismus einiges mehr packt, als ein rein menschlicher. Du tust das Richtige, sie hier wegzubringen ..., rede ich mir immer wieder ein, während ich darauf achte, niemandem zu begegnen.


  Der Shuttlelandeplatz liegt am Rand der Außenbezirke. Er wird nicht bewacht, weil niemand sich wagen würde, Regierungseigentum zu stehlen. United Solar ist es wichtiger, ihre Ordnungskräfte an den Grenzen zu den besseren Stadtbezirken einzusetzen. Wer sich in die Außenbezirke verirrt, ist auf sich allein gestellt. Ich muss Trix also nur in mein Shuttle bringen und dort verstecken ... der Start meines Shuttles ist für den nächsten Morgen geplant, und die Kontrollen sind bereits heute Abend durchgeführt worden. Man macht sich schon lange keine große Mühe mehr, mich zu kontrollieren. Du bist wahnsinnig ... was tust du da? Lass sie hier!


  Trix ist leicht wie eine Feder. Ich frage mich, wie alt sie ist ... jünger als Sira, soviel ist klar. Ihr Gesicht hat noch etwas mädchenhaftes – auch wenn die Art und Weise, wie sie mich angeheizt hat, alles andere als mädchenhaft war. In diesem Sinne hoffe ich, dass sie einfach nur sehr jung aussieht.


  Beunruhigt stelle ich fest, dass sich mir ihr Geruch schon eingeprägt hat ... ich würde Trix bereits jetzt unter hundert anderen Frauen wiedererkennen. Das ist nicht gut, Mann ... gar nicht gut ... gleichzeitig kann ich das Glücksgefühl nicht unterdrücken, das ich in ihrer Gegenwart empfinde. Sie gehört mir ... meine Gefährtin ...


  Obwohl ich die Worte nicht laut ausgesprochen habe, weiß ich, dass ich gefunden habe, was ich so lange vermisst habe ... meine Gefühle für Trix sind schon jetzt viel stärker, als es die für Sira waren.


  Auf dem Landeplatz steht wie erwartet nur ein einziges Shuttle – meines. Niemand hat uns gesehen.


  Die Shuttletür öffnet sich automatisch. Keiner außer mir kann hineinkommen – die Magnetschlösser funktionieren per Augenscann und sind allein auf meine Iris programmiert. Es ist nur ein kleines Shuttle, nicht für Langstrecken gedacht. Ich lege Trix auf den Boden und wickele sie in eine Thermodecke, die ich im Erste-Hilfe-Schrank finde. Dann versorge ich die Platzwunde an ihrer Stirn und verschließe die Blutung mit Zellspray, das ich ebenfalls im Erste-Hilfe-Schrank finde. Fürs Erste muss das reichen, aber auf Terra Alpha muss ein Arzt sich die Wunde ansehen.


  Abschließend verabreiche ich Trix per Druckinjektion eine leichte Betäubung, damit sie nicht aufwacht, bevor wir weit genug von der Erde entfernt sind. Kurz verspüre ich ein schlechtes Gewissen – was, wenn sie Familie auf der Erde hat? Einen Gefährten? Bei diesem Gedanke kann ich ein leises Knurren nicht unterdrücken. Sie gehört mir ... allein mir!


  "Ich werde ein guter Gefährte sein ...", verspreche ich ihr und präge mir jede Einzelheit meiner neuen Gefährtin ein – das braune halblange Haar, die feine Haut, fast ein wenig zu blass, was sich hoffentlich auf Terra Alpha ändern wird, ihre leicht geschwungenen Brauen, die Lippen ... ich mag, was ich sehe ... sogar sehr, wie mir die in diesem Moment unpassende Härte meines Schwanzes zeigt.


  Um mich abzulenken, gehe ich zum Bordcomputer und gebe die Zielkoordinaten für Terra Alpha ein. Bevor ich die Koordinaten bestätige, halte ich inne und werfe einen Blick auf Trix. Du hast jetzt Verantwortung ... du musst für deine Gefährtin sorgen ...


  Ohne weiter darüber nachzudenken, ändere ich die Zielkoordinaten des Landecomputers. Ich werde nicht in Sektion C zurückkehren.


  Wenn ich ohne Einbürgerungspapiere für Trix dort auftauche, wird Kryo Fragen stellen, und ich bin mir nicht sicher, wie Trix reagieren wird. Ich brauche jemanden, der versteht, warum ich sie mitnehmen musste ...


  Die Zielkoordinaten von Sektion A kenne ich auswendig; ich hoffe, dass Crows Angebot noch steht, auch wenn es fünf Jahre her ist, dass er es ausgesprochen hat. Mit Trix will ich ein richtiges zu Hause haben ... einen Bungalow ... ein Bett ... Nachbarn und vielleicht Freunde ...


  Das alles war mir bisher nicht wichtig – mein unpersönliches Zimmer in Sektion C hat mir vollkommen gereicht – ich habe es ohnehin kaum genutzt, weil Kryo mich ständig auf irgendeine Mission geschickt hat. Mit Trix ändert sich alles! Ich kann es nicht erwarten, sie in ein Bett zu legen und da weiterzumachen, wo wir in diesem Club aufgehört haben ... sie offiziell als meine Gefährtin zu beanspruchen. Papiere sind schön und gut – sie mögen für Menschen wichtig sein ... bei uns auf Terra Alpha wird eine Frau erst dann als vergeben angesehen, wenn ihr Gefährte sie kennzeichnet.


  Mein Blick wandert über ihren Körper, den ich unter der Thermodecke erahnen kann, und einen Moment lang bin ich versucht, Trix das Shirt und die Hosen auszuziehen und sie gleich hier zu nehmen. Sicherlich wäre es hilfreich, wenn ich sie als meine Gefährtin kennzeichne, bevor wir Terra Alpha erreichen. Mein Schwanz drückt fordernd gegen die Hose, er ist begeistert von der Idee ... ich hatte seit fast zwei Monaten keine Frau mehr ...


  Ich glaube nicht, dass sie das verstehen wird ..., rät mir eine besonnene Stimme ab, meinen starken Bindungswünschen jetzt und hier nachzugeben.


  Seufzend zwinge ich mich, meine Gedanken in eine andere Richtung zu lenken. "Dafür ist noch genug Zeit, wenn wir auf Terra Alpha sind ...", sage ich mir selbst und verlasse das Shuttle.


  Ich werde die letzte Nacht ordnungsgemäß in der Suite verbringen, die mir die Regierung von United Solar zur Verfügung gestellt hat – damit niemand Verdacht schöpft. Kurz überlege ich, ob ich Trix hier einfach allein lassen kann. Aber sie wird erst in fünf oder sechs Stunden aufwachen, und bis dahin haben wir längst den Orbit der Erde hinter uns gelassen.


  



  2.


  Trix


  



  Mein Kopf fühlt sich an, als würde er platzen und das starke Vibrieren, das meinen Körper durchschüttelt, tut sein Übriges, um die Übelkeit noch zu verstärken. Ich hatte einen seltsamen Traum ... von einem Fremden, den ich geküsst habe ... von Shane, der regungslos auf dem Boden liegt ... Langsam öffne ich die Augen und versuche mich zu erinnern, was passiert ist. Der Hof hinter dem Club ... der Fremde aus dem Club, der uns gefolgt ist ... Oh mein Gott! Es war kein Traum!


  Ruckartig setze ich mich auf und stoße einen spitzen Schrei aus, weil es sich anfühlt, als würde jemand ohne Vorwarnung eine heiße Nadel tief in mein Gehirn bohren.


  "Du darfst nicht so schnell aufstehen ... die Platzwunde an deiner Stirn ist nur mit Zellspray verschlossen. Das ist eine Art Pflaster, das die Wundheilung beschleunigt und aus unserer DNA konstruiert wurde. Auf Terra Alpha bringe ich dich zu einem Arzt, der sich die Wunde ansieht."


  Ich drehe meinen Kopf – dieses mal langsam und vorsichtig – und erkenne den Fremden aus dem Nachtclub. Er überprüft irgendwelche Linien und Striche auf einem Monitor.


  Im nächsten Moment wird mir klar, dass wir in einem Shuttle sind ...


  Ich versuche meine aufkommende Panik zu bekämpfen. "Wo bin ich hier?"


  Er sieht mich an, das Gesicht so ernst, wie ich es in Erinnerung habe. Die Wirkung des AX müsste mittlerweile vollkommen nachgelassen haben, deshalb gehe ich davon aus, dass das hier kein Drogentrip ist wie Leis Hasenohren oder die sechs Arme des Kellners. Es fühlt sich auch nicht so toll an ... ich habe Schmerzen und mir ist übel.


  Der Fremde richtet sich zu seiner vollen beindruckenden Größe auf. "Wir sind auf dem Weg nach Terra Alpha."


  Ich runzele die Stirn und bereue es sofort, weil die Kopfschmerzen stärker werden. Mir fällt auf, dass die Kleidung des Fremden anders ist als gestern. Er trägt jetzt Cargohosen und einen Waffengürtel. Seine Kleidung ist mir seltsam vertraut – irgendwo habe ich sie schon einmal gesehen. Als mir klar wird, wo, starre ich den Fremden entgeistert an. Jedes Mal wenn einer von ihnen auf den riesigen Infoscreens in den Straßen gezeigt wird, sehen sie genauso aus, wie dieser Fremde. Ich könnte ausrasten – hätte ich das verdammte AX nicht genommen, wäre es mir vielleicht aufgefallen. Stattdessen habe ich ihn auf mich aufmerksam gemacht, indem ich mich ihm an den Hals geworfen habe. "Du ... bist einer dieser Tiersoldaten ... du bist ein Trooper!"


  Meine Worte scheinen ihm nicht zu gefallen. Sein Gesichtsausdruck wirkt angepisst. Langsam kommt er zu mir, und ich weiche auf dem Hintern sitzend vor ihm zurück, bis ich gegen die metallene Wand des Shuttles stoße. Es ist ein sehr kleines Shuttle, das nur aus einem Kommandoraum besteht, in dem wir gerade sind. Also keine Chance, zu fliehen.


  "Gestern hattest du keine Angst vor mir."


  Ich starre ihn an, ängstlich und fasziniert zugleich. Nie hätte ich gedacht, dass ich mal persönlich einen dieser Elite-Killer treffen würde. Mein Verstand versucht, sich der neuen Situation anzupassen. Wahrscheinlich sollte ich ihn nicht verärgern. "Du hast Shane umgebracht ...", rutscht mir trotzdem heraus, ohne dass ich es verhindern kann.


  "Er wollte dich anfassen ...", entgegnet das Trooper-Tier, als wäre es für ihn das Normalste von der Welt, Shane getötet zu haben.


  "Du hast mich entführt ...", argumentiere ich vorsichtig.


  Er geht vor mir in die Knie und sieht trotzdem noch furchtbar groß und bedrohlich aus. Ich weiß nicht, was mich geritten hat, mich in diesem Club in seine Arme zu werfen ... hier und jetzt macht er mir nur noch Angst!


  "Trix ...", sagt er ruhig, weil er spürt, dass ich kurz davor bin, durchzudrehen, "... in diesem Club ... da ist etwas zwischen uns passiert ... ich weiß, dass du es auch gespürt hast ... ich konnte dich nicht zurücklassen."


  Lass es nicht das sein, was ich glaube, was es ist ... es ist kein Geheimnis, das diese Tiermänner dominant und besitzergreifend gegenüber Frauen sind. Es gab eine Frau in unserem Viertel, die sich dazu entschieden hat, nach Terra Alpha überzusiedeln. Lei und ich konnten einen Blick auf das Dokument mit Verhaltens- und Benimmregeln werfen, das man ihr vor ihrer Abreise gegeben hat. Kurz gesagt – wenn einer dieser Kerle entschieden hat, dass du die Richtige für ihn bist, hast du ein Problem, sofern du anders darüber denkst.


  Mein Gehirn rattert auf Hochtouren. Wenn es wirklich das ist, was ich denke, muss ich versuchen, diesem Trooper-Tier klarzumachen, dass es sich irrt, was mich angeht. "Also ... du siehst da etwas falsch. Shane, dieses miese Arschloch, hat mich gezwungen AX zu nehmen. Ich war nicht ich selbst, als ich mich ... ähm ... in deine Arme geworfen habe. Tut mir wirklich leid, wenn ich einen falschen Eindruck erweckt habe."


  Das Trooper-Tier blinzelt nicht einmal, bevor es antwortet. "Aber ich war ich selbst ... und ich weiß, was ich gefühlt habe." Seine Stimme klingt gefährlich fest und überzeugt.


  Na gut ... Argumente scheinen ihn nicht zu interessieren. Wenn alles nichts hilft, bleibt nur noch, an sein Gewissen zu appellieren. "Bring mich einfach zurück ... ich sage, dass du Shane aus Notwehr getötet hast ..."


  Er weicht meinem Blick aus, als kämpfe er tatsächlich mit sich. Einen Augenblick glaube ich, dass er einwilligt. "Wie alt bist du, Trix?"


  "Neunzehn ... seit gestern ..."


  Er steht auf und stößt einen leisen Fluch aus, dann sieht er mich ernst an. "Du bist wirklich sehr jung ..."


  Ich sehe ihn hoffnungsvoll an. Vielleicht schreckt ihn ja mein Alter ab – er muss einige Jahre älter sein als ich. "Bringst du mich zurück zur Erde?"


  Eine Weile lässt er sich Zeit mit der Antwort, und wieder keimt Hoffnung in mir auf.


  Dann aber seufzt er. "Nein ... das kann ich nicht. Aber ich werde dein Alter berücksichtigen und Vorkehrungen treffen."


  "Vorkehrungen? Wofür? Ich verstehe nicht, was du von mir willst ...", antworte ich mit dünner Stimme.


  Er greift unter meine Achseln und hilft mir aufzustehen. Dann bedeutet er mir, mich auf den Commandersitz zu setzen, weil es die einzige Sitzgelegenheit im Shuttle ist.


  Ich starre nach draußen ins All und frage mich, wie weit wir schon von der Erde entfernt sind.


  Als er mit der Hand meinen Hals entlang streicht, als wären wir miteinander vertraut, zucke ich zusammen. "Bitte ... nicht ...", flüstere ich.


  Mit seinen Fingern durchkämmt er mein halblanges Haar. "Ich verspreche, dass ich ein guter Gefährte bin ... du musst keine Angst haben."


  Innerlich verkrampfe ich. Er hat mich also entführt, weil er eine Frau will! "Das ist verboten ... ihr dürft keine Frauen von der Erde entführen", versuche ich, ihm klarzumachen.


  "Ich wünschte, es hätte einen anderen Weg gegeben ...", antwortet er ehrlich, aber ohne die geringste Reue in seiner Stimme.


  "Du kannst mich noch immer zurückbringen ... ich werde nichts sagen ... ehrlich ..."


  Er zieht seine Hand zurück, und ich kann spüren, wie seine gesamte Haltung hart wird. Er würde eher sterben, als mich gehen zu lassen.


  "Warum willst du dahin zurück?", fragt er etwas ungehalten. "Die Erde ist ein sterbender Planet ... die Außenbezirke haben dir nichts zu bieten, außer Typen wie dieses Arschloch ..."


  "Bitte ...", flüstere ich noch einmal und weiß gleichzeitig, dass es hoffnungslos ist.


  Er sieht mich nicht an. "Ich weiß, dass es nicht leicht für dich ist, das zu akzeptieren, Trix ... aber du gehörst jetzt zu mir."


  Ich verschwende meine Zeit. Er wird mich nicht zurückbringen! Vielleicht gibt es aber andere auf Terra Alpha, die ihm das hier nicht durchgehen lassen. Ich muss versuchen, Hilfe zu finden und ihn bis dahin bei Laune halten ... und dafür sorgen, dass er mich nicht vergewaltigt.


  "Wie heißt du?" Es ist die harmloseste und unverfänglichste Frage, die mir einfällt, und sie scheint ihm zu gefallen, denn sein ernstes Gesicht wird etwas weicher.


  "Mein Name ist Thunder."


  "Trixabella ... aber Trix ist mir lieber", sage ich, obwohl Thunder meinen Namen schon kennt. Ich weiß nur nicht, worüber ich mich sonst noch mit meinem Entführer unterhalten soll.


  "Du magst deinen Namen nicht?"


  Ich schüttele den Kopf.


  "Warum hast du ihn dir dann ausgesucht?" Er klingt ehrlich überrascht.


  "Das war ich nicht ... meine Mutter hat ihn mir gegeben."


  "Du hättest dir einen anderen Namen aussuchen können ... oder ihr sagen, dass dir dein Name nicht gefällt."


  Seine offensichtliche Ahnungslosigkeit über Familienverhältnisse auf der Erde ist fast schon sympathisch. "Meine Mutter hat mich zurückgelassen, als ich drei Jahre alt war, und ich bin dann in einem Waisenhaus gelandet."


  Thunder sieht mich an. "Ich habe von solchen Einrichtungen gehört ... auf der Erde bringt man Kinder ohne Eltern dahin. Bei uns war es ähnlich ... aber jetzt ziehen Eltern ihre Kinder selbst auf."


  Unerwartet spüre ich seine Hand auf meiner Schulter wie ein Versprechen. "Das ist der Unterschied zu euch Menschen ... wenn wir uns binden, dann für immer."


  Ich sehe ihn an und weiß in diesem Augenblick, dass ich wirklich richtig tief in der Tinte sitze. Dieser Mann ... oder was auch immer er ist ... Thunder ... wird mich niemals ohne Kampf aufgeben.


  



  Thunder


  



  "Die Einladung, unter mir als Leader in Sektion A zu dienen, war nicht so gedacht ... hast du überhaupt eine Ahnung, in was für Schwierigkeiten uns das bringt?"


  Crow ist kurz davor, die Machete an seinem Waffengürtel zu benutzen und mich in mundgerechte Stücke für die Crawler zu hacken, Immerhin hat er damit gewartet, bis wir allein sind. Ich habe Trix nicht gerne mit seiner Gefährtin gehen lassen. Woher soll ich wissen, ob ich Crow vertrauen kann? Aber Trix ist verletzt und Doc Barner ist immerhin Ärztin. Ich schaffe es kaum, meine Unruhe unter Kontrolle zu halten und würde Crow am liebsten einfach stehen lassen, um Trix zu folgen. Reiß dich zusammen, wenn du das hier nicht versauen willst.


  Mir ist klar, dass die Stimmung kurz vor der Explosion steht – wahrscheinlich habe ich es mir mit Crow genauso verdorben wie mit Kryo, aber ich bin bereit für das, was ich will, zu kämpfen. "Trix gehört mir. Sie ist meine Gefährtin!"


  Crows Blicke durchdringen mich. Seine blauen Augen haben etwas Irritierendes. Schon als er und seine Gefährtin vor fast fünf Jahren Sektion C besucht haben, ist mir das aufgefallen. Wenn dieser Alpha einen ansieht, hat man das Gefühl, dass er jede Lüge sofort durchschaut."Ich habe deinen Geruch nicht an dem Mädchen wahrnehmen können, Thunder."


  Shit ... "Ich hatte noch keine Zeit, sie zu nehmen ..."


  Crow stößt erleichtert die Luft aus. "Dann ist sie nicht deine Gefährtin ... schick sie zurück."


  "Nein ...", knurre ich mit einer Rebellion in der Stimme, die ich bisher nicht von mir kannte. Ich bin kein Leadertyp und habe auch kein Problem damit, mich einem Alpha unterzuordnen – doch was Trix angeht, ist das anders. Bevor Crow versuchen kann, sie mir wegzunehmen, muss er mich erst umbringen. "Ich habe die letzten fünf Jahre Kryos Schikanen ertragen, ohne mich zu beschweren. Mir ist klar, dass ich mich gegen meinen Leader gestellt habe ...", ich balle die Hände zu Fäusten und funkele Crow herausfordernd an. "Aber ich habe genug dafür bezahlt! Alles, was ich will ist, mit meiner Gefährtin zusammen zu sein. Du hast mir angeboten, nach Sektion A zu wechseln ... unter dir als Leader. Ich bin wertvoll für dich! Kryo hat mich die letzten Jahre immer wieder als Verhandlungspartner zur Erde geschickt. Meine guten Beziehungen zu Präsident Baker können dir nützlich sein ..."


  "Deine guten Beziehung sind Geschichte, wenn rauskommt, dass du dieses Mädchen entführt hast, Thunder ...", grollt Crow angepisst. "Das Siedlungsprogramm zwischen der Erde und Terra Alpha fängt gerade an, besser zu laufen ..."


  "Wer soll dahinter kommen, Crow? Niemand hat es gesehen ... und Trix hat hier mit mir ein besseres Leben als auf der Erde." Dass ich einen Drogendealer getötet habe, erwähne ich absichtlich nicht, ebenso wenig wie die Tatsache, dass es nicht ganz so unwahrscheinlich ist, dass jemand den Tod des Drogendealers, Trix' Entführung und meine Beteiligung in einen Zusammenhang bringt. Im Club wurden wir zusammen gesehen ... und jeder konnte beobachten, dass ich Trix und diesem miesen Schwein nach draußen gefolgt bin. "Sie gehört zu mir, Crow ... ich hab es gespürt ... und dieses Gefühl war stärker als alles, was ich je für Sira empfunden habe ..."


  Crow stößt einen leisen Fluch aus, dann entspannt er sich, und auf seinem Gesicht zeigt sich Verständnis – etwas, das ich bei Kryo in fünf Jahren nicht ein einziges Mal gesehen habe. "So ist es, wenn es uns erwischt ... wir wissen instinktiv, wann wir unseren Gefährten gefunden haben ... im Gegensatz zu ihnen." Er schüttelt den Kopf. "Leslie hat es mir nicht leicht gemacht ..." Er sieht mich an, sein Blick ist nun etwas versöhnlicher. "Wie stellst du dir dein Leben mit ihr vor? Sie scheint sehr jung zu sein."


  Ich zucke die Schultern. "Ich wünsche mir Kinder ... nachdem es uns jetzt möglich ist, männliche und weibliche Nachkommen zu zeugen, umso mehr. Aber ich kann warten. Sie soll ein Implantat bekommen, um eine Schwangerschaft zu verhindern."


  Crow seufzt und schaut sich um. Scheinbar macht er sich Sorgen, dass wir noch immer in Hörweite sind, aber wir stehen allein auf dem Shuttlelandeplatz von Sektion A. Trotzdem bemüht er sich, leise zu sprechen. "Ich werde Leslie deine Anweisungen weitergeben, aber sie wird die nächsten Tage mein Leben zur Hölle machen." Er verzieht das Gesicht, als hätte er in eine saure Zitrone gebissen. "Meine Gefährtin wird die Entführung nicht gutheißen, und mir vorwerfen, sie zu zwingen, gegen ihre Überzeugung als Frau und Ärztin zu handeln." Leise fluchend schüttelt Crow den Kopf und verschränkt die Arme vor der Brust. "Mann ... du bist mir was schuldig, dafür!"


  "Was immer du verlangst, Leader! Ich bin loyal ... das weißt du. In all den Jahren war ich Kryo gegenüber loyal, obwohl er keine Gelegenheit ausgelassen hat, mich herumzustoßen."


  Crow sieht mich lange an und nickt dann. "Ich kann einen Mann wie dich tatsächlich gebrauchen, Thunder. Nachdem das Crawlerproblem durch die Infraschallzäune gelöst wurde und die Sektionen durch ein Straßensystem miteinander verbunden sind, möchte ich mehr tun – die Lebensstandards weiter aufwerten. Dafür brauchen wir Ingenieure, Mediziner und Architekten von der Erde, die bereit sind, nach Terra Alpha zu kommen. Bisher überwiegt noch immer das Misstrauen der Menschen. Vielleicht vertrauen sie dir mehr als mir, Thunder."


  "Ich verspreche, dass ich tue, was ich kann."


  Schließlich klopft Crow mir auf die Schulter. "Du warst immer ein Bruder, den ich gerne in meiner Einheit gehabt hätte. Kryo wird Ärger machen, weil er seinen Mann für Verhandlungen auf der Erde verliert ... und sich dann schnell beruhigen, weil sein Problem, dich von Sira fernzuhalten, sich erledigt hat." Nachdenklich kratzt er sich am Kinn. "Das ist der einfache Teil ... der komplizierte wird sein, Präsident Baker davon zu überzeugen, dass deine Gefährtin freiwillig mit dir gegangen ist." Crow sieht nicht wirklich glücklich aus. "Und ich schätze, das sieht das Mädchen anders ..."


  "Noch ...", antworte ich fest. "Sie wird erkennen, dass sie zu mir gehört ... genau, wie deine Gefährtin erkannt hat, dass sie zu dir gehört."


  "Hat sie das?", fragt Crow, ohne eine Antwort von mir zu erwarten. "Du kennst Leslie nicht."


  



  Trix


  



  Seit fast zwanzig Minuten sitze ich auf dem weißen Behandlungsstuhl in Dr. Barners Labor. Meine Kopfwunde ist versorgt, und langsam meldet sich mein Magen. Ich habe Hunger. Vorhin, als dieser gut aussehende schwarzhaarige Typ die Labortür geöffnet und Leslie gebeten hat, für eine Minute mit ihr alleine reden zu können, hatte ich ein ungutes Gefühl, das sich gerade zu bestätigen scheint. Obwohl die Labortüren alles andere als aus Pappe sind, kann ich die beiden da draußen diskutieren hören. Dr. Barners Stimme klingt aufgebracht, die des Troopers fest und bestimmend. Ich kann nicht hören, was sie sagen, habe aber das Gefühl, dass ich der Grund ihres Streites bin.


  Langsam werde ich wirklich nervös – wo ist Thunder? Was wird mit mir passieren? Ich hatte noch keine Gelegenheit, die Ärztin um Hilfe zu bitten, und mir ist auch nicht klar, ob sie überhaupt auf meiner Seite ist. Immerhin ist sie ein Mensch ... und eine Frau ...


  Ehe ich mir weiter den Kopf zerbrechen kann, öffnet sich die Labortür und Dr. Barner kommt zurück. Ihr Gesicht ist versteinert, so als müsse sie sich beherrschen, nicht vor Wut zu schreien.


  "Alles ok, Doc?", frage ich vorsichtig, und sie zwingt sich zu einem Lächeln, das unecht wirkt. Jetzt bekomme ich noch mehr Angst.


  "Ich hatte eine Auseinandersetzung mit meinem Gefährten."


  Mein Unwohlgefühl wächst und ich starre sie an – der gut aussehende Schwarzhaarige ist also ihr Freund ... Mann oder was auch immer? Mir ist klar, warum sich Frauen aus den Außenbezirken der Erde mit den Troopern einlassen, aber eine Ärztin? Hat Dr. Barner keinen anderen Mann gefunden?


  Sie sieht mich an und lächelt verbissen – scheinbar stehen meine Gedanken überaus deutlich in meinem Gesicht geschrieben.


  "Ja, ich bin mit einem Trooper zusammen ... Crow ist der Leader von Sektion A", sagt sie beiläufig.


  Aha ... also auch noch der Ober-Trooper ... "Aber ... warum?", rutscht mir die Frage heraus, ohne dass ich es verhindern kann.


  Dr. Barner öffnet einen der durchsichtigen Plexiglasschränke, in dem sie verschiedene Medikamente aufbewahrt, und nimmt etwas heraus. Es sieht aus wie eine altertümliche Spritze mit einer langen aber dicken Nadel. Ich runzele die Stirn und frage mich, was sie damit vorhat. Impfungen werden schon seit hundert Jahren per Druckinjektion verabreicht und das Behandlungslabor ist nach aktuellen Standards eingerichtet.


  Dr. Barner dreht sich um und kommt zu mir. "Diese Männer können sehr hartnäckig sein, wenn sie etwas wollen ... und sehr überzeugend", nimmt sie unser Gespräch wieder auf. Einen Moment lang wird ihr Blick weich, dann seufzt sie, als müsse sie sich selbst daran erinnern, dass sie sauer auf diesen Crow ist. "Bitte zieh das Shirt aus, Trix; ich brauche deinen Oberarm."


  Ich ziehe mir das Shirt, dass sie mir vorhin gegeben hat, zögernd über den Kopf. Als sich die Nadel meinem Oberarm nähert, zucke ich zurück. "Was ist das überhaupt?"


  Sie sieht mich entschuldigend an. "Ich setze dir ein Implantat ein – das ist keine große Sache und tut nicht weh. Viele Frauen hier tragen so ein Implantat."


  Noch immer verstehe ich nicht, was sie meint. "Aber ... wofür brauche ich das?"


  "Damit du nicht schwanger wirst", antwortet Dr. Barner, als wäre es das Normalste von der Welt, während sie tastend nach einer geeigneten Stelle an meiner Schulter sucht.


  Wieder zucke ich zurück. "Aber ich bin nicht freiwillig hier, und das Handelsabkommen zwischen der Erde und Terra Alpha besagt, dass niemand gezwungen werden darf, umzusiedeln. Ich hatte gehofft, Sie würden mir helfen, zur Erde zurückzukommen."


  Dr. Barner runzelt die Stirn und zieht die Spritze zurück. Ich kann die Resignation in ihrem Gesicht sehen. "Genau darüber habe ich gerade mit Crow gestritten." Sie schüttelt den Kopf. "Es tut mir wirklich sehr leid, Trix. Aber ich muss dir dieses Implantat setzen ... es ist besser als eine ungewollte Schwangerschaft."


  Ich springe vom Behandlungsstuhl auf und balle die Hände zu Fäusten. "Heißt das, ihr alle steckt unter einer Decke? Ich will nicht hierbleiben ... ich will zurück zur Erde."


  Doc Barner gibt mir ein Zeichen, mich zu beruhigen. "Wenn Crow denkt, dass es hier Probleme gibt, kommt er herein. Wir haben eine Abmachung, dass ich in meinen Behandlungsräumen mit meinen Patienten Privatsphäre habe, solange alles ruhig und friedlich bleibt. Bitte, Trix ... ich bin auf deiner Seite, aber ich kann im Moment nichts tun. Vielleicht kann ich Crow überzeugen, dass es nicht richtig ist, dich gegen deinen Willen hier zu behalten ... aber ich brauche etwas Zeit."


  Ich schüttele den Kopf und suche panisch nach einem Ausweg – leider ist der einzige Fluchtweg die Labortür, vor der wahrscheinlich der schwarzhaarige Sektionsleader steht. "Dann ist es zu spät. Thunder wird mich zwingen ... mit ihm ..." Ich denke an unser kurzes leidenschaftliches Intermezzo im Club, aber jetzt, bei klarem Verstand, überdeckt meine Angst die Erinnerung. "Ich meine ... ich will mein erstes Mal nicht mit einem von diesen Tiersoldaten erleben müssen!"


  Jetzt ist es heraus. Ich zittere am ganzen Körper bei der Vorstellung, dass Thunder und ich ... Nein! Auf keinen Fall!


  Dr. Barners Gesicht verrät ihre wahren Gedanken nicht, aber ihre Mundwinkel zucken kurz. "Ich werde mit Thunder sprechen ... persönlich ... ich werde ihm das erklären, und er wird das berücksichtigen."


  Berücksichtigen ... Das gleiche hat Thunder gesagt, als ihm klar wurde, wie jung ich bin. Langsam aber sicher schlägt meine Angst in Wut um. Ich hatte gehofft, auf Terra Alpha Hilfe zu finden – aber selbst die Ärztin steckt mit diesen Tiermännern unter einer Decke, und ich werde ohne gefragt zu werden zum Besitz eines Troopers erklärt.


  Aus Verzweiflung schnappe ich mir den nächstbesten Glasbehälter von einem der Laborarbeitsplätze und lasse ihn mit lautem Klirren auf dem Boden zerspringen. Dann schreie ich die schockierte Ärztin an. "Das ist Freiheitsberaubung und Vergewaltigung! Ich WILL das hier nicht! Präsident Baker wird euch allen den Arsch aufreißen, wenn er davon erfährt, dass ich gegen meinen Willen hier festgehalten werde!"


  "Beruhige dich doch ... bitte ...", ruft Leslie, aber noch bevor sie ausgesprochen hat, fliegt die Tür des Labors auf und der schwarzhaarige Trooper kommt hereingestürmt. Er erfasst die Situation in einem einzigen Augenblick und stellt sich schützend vor seine Gefährtin. Wahrscheinlich denkt er, ich will Dr. Barner umbringen.


  "Ich rate dir, dich zu beruhigen ...", knurrt er mit tiefer Stimme.


  "Du kannst mich mal kreuzweise ...", blaffe ich ihn an. "Ich will zurück zur Erde ..."


  Er kommt einen Schritt auf mich zu. Ich greife mir eine große Glasscherbe und halte sie mir demonstrativ ans Handgelenk. "Fass mich nicht an! Keinen Schritt näher, sonst bringe ich mich um!"


  Dr. Barner gibt ein entsetztes Geräusch von sich, aber der schwarzhaarige Teufel bleibt ruhig, als würde er genau wissen, dass ich nur bluffe.


  "Fass mich nicht an ...", zische ich noch einmal nachdrücklich.


  "Habe ich gar nicht vor ...", antwortet er ruhig, und im nächsten Augenblick nehme ich eine Bewegung neben mir wahr. Ehe ich reagieren kann, wird mein Arm zur Seite gedreht und ich lasse die Glasscherbe fallen. Thunder! Warum habe ich ihn nicht gesehen? Wie konnte er so schnell durch die Tür kommen?


  "Du benimmst dich kindisch ...", höre ich Thunders Stimme an meinem Ohr. Er hat mich fest mit seinem Arm umschlungen, sodass ich mich kaum rühren kann. Seine Muskeln sind angespannt, er fühlt sich an wie eine Thermofessel. Und dieser Typ soll mein Erster sein ... Thunder wird mich umbringen, sogar wenn er sich bemüht, seine Kräfte zu kontrollieren. Außerdem will ich gar nicht wissen, was noch alles XXL an ihm ist. Diese Trooper Typen sind riesig, und ihre Körper bestehen nur aus Muskeln.


  "Besser, du bringst deine Gefährtin in euren Bungalow, bis sie sich beruhigt hat", stellt Crow klar. Thunder nickt mit zusammengepressten Lippen. Er ist offensichtlich ziemlich mies gelaunt.


  "Das wirst du bereuen ...", verspreche ich ihm todesmutig. Anstatt mich zu schlagen oder wenigstens anzuknurren, antwortet er kryptisch: Es wäre nicht das erste Mal, dass ich etwas bereue ... das Risiko nehme ich auf mich."


  



  Der Bungalow ist zugegebenermaßen das schönste Haus, das ich je von Innen gesehen habe. Es gibt einen Pool in einem angrenzenden Garten, eine Küche, einen Wohnraum und mehrere Zimmer. Mein Gott ... so einen Luxus gibt es auf der Erde nur für Regierungsmitarbeiter und Reiche. Fast vergesse ich bei dem Anblick des neuen Hauses sogar, dass ich hier eine Gefangene bin und starre mit offenem Mund – aber das leichte Pochen im Oberarm erinnert mich daran, dass Thunder mich festhalten musste, damit Dr. Barner mir das Implantat in den Oberarm einsetzen konnte und ich ihn als miesen Arsch beschimpft habe.


  Frustriert drehe ich mich zu Thunder um, während er den Inhalt der Kühleinheit überprüft und dabei zufrieden aussieht. "Ich bin zu jung, um schwanger zu werden aber alt genug, um vergewaltigt zu werden ... denn genau so wird es sein ...", teile ich ihm mit frostigem Unterton in der Stimme mit.


  Thunder zieht zwei Fertiggerichtepackungen aus der Kühleinheit und antwortet, ohne mich anzusehen. "Wir werden sehen ..."


  Meine Angst wird allein vom Anblick des Essens etwas gemildert. Ich bin mittlerweile wirklich am verhungern.


  "Morgen besorgen wir etwas Anständiges. Crow hat gesagt, dass es in Sektion A mittlerweile zwei Supermärkte gibt - mit Lebensmitteln, die auf Terra Alpha produziert werden." Er schüttelt den Kopf, als glaube er seine eigenen Worte kaum. "Vor fünf Jahren, bevor sich die Erde an uns gewendet hat, weil sie Hilfe brauchte, war so etwas nicht vorstellbar. Sektion A ist die ehemalige INBREED-Station, und die Bungalows standen nur den Troopern zur Verfügung, deren Gene Life Tree weitervererben wollte. Mittlerweile wurden neue Wohneinheiten gebaut ... unsere ist eine davon, deshalb haben wir noch nicht viele Nachbarn." Thunder sieht mich hoffnungsvoll an. "Es wird dir hier gefallen, Trix. Du wirst Freunde finden und es wird dir an nichts fehlen. Crow nimmt mich in seine Einheit auf. Wir haben freien Zugang zu allem, was wir brauchen. Das neu eingeführte Zahlungssystem gilt nur für Zeitbewohner der Erde, die beruflich hier sind und nicht für immer nach Terra Alpha umsiedeln."


  "Was du nicht sagst ...", entgegne ich betont desinteressiert. Tatsächlich ist das, was ich auf dem Weg vom ehemaligen Forschungszentrum bis zu diesem Bungalow gesehen habe, beeindruckend. Terra Alpha ist ein lebender Planet, so wie es die Erde früher auch einmal war. Bäume, Sonne, Gras, frische Luft und angenehm warme Temperaturen ... ich kenne solche Dinge nur aus alten Filmen, die im Archiv unseres Bezirks aufbewahrt wurden.


  Thunder schiebt unsere Fertiggerichte in den Solarofen und dreht sich zu mir um. "In diesem Club warst du mir gegenüber alles andere als zurückhaltend, Trixabella."


  "Mein Name ist Trix ...", erinnere ich ihn angefressen. "Ich sagte dir bereits, dass Shane mich gezwungen hatte, AX zu nehmen."


  Thunder mustert mich lange, und für einen Moment kehrt die Erinnerung an seinen Kuss und die Leidenschaft zurück, die er bei mir ausgelöst hat. Krampfhaft ignoriere ich das unangebrachte Ziehen zwischen meinen Schenkeln. Echt jetzt, Trix? Der Typ hat dich entführt und alles, was dir dazu einfällt ist DAS?


  Für einen Moment habe ich das irritierende Gefühl, Thunder kann meine Gedanken lesen ... seine Mundwinkel zucken amüsiert, dann ist er wieder ernst. "Da war mehr als die Droge zwischen uns, Trix ... du willst mich ... du kannst es dir nur nicht eingestehen."


  "Unsinn ...", entgegne ich, obwohl mir bei seinen Worten leicht flau im Magen wird. Die Art, wie Thunder mich ansieht, das Spiel seiner Muskeln unter dem engen schwarzen Shirt ... Er ist ein verdammt gut aussehender Entführer ... das kann selbst ich nicht leugnen.


  Das Piepen des Solarofens unterbricht die knisternde Stimmung. Unser Essen ist fertig und mein leerer Magen fordert bis auf Weiteres alleinige Aufmerksamkeit. Fast bin ich erleichtert darüber.


  Thunder holt beide Gerichte aus dem Ofen und sucht in den Schubladen nach Besteck. Wir essen schweigend an der Küchenbar – er auf der einen, ich auf der anderen Seite, und ich vermeide, Thunder beim Essen anzusehen. Die Wahrheit ist, dass ich eher schlinge statt zu essen, aber er scheint das zu übersehen oder zumindest rücksichtsvoll genug zu sein, es nicht zu erwähnen.


  Nach dem Essen räumt Thunder unser Geschirr ab, als wäre es das Selbstverständlichste von der Welt. Sein Verhalten irritiert mich ... die Typen, die ich kenne, erwarten alle, dass die Frauen sie von vorne bis hinten bedienen. Na ja ... zuerst umgarnt er dich, dann legt er dich flach ... und dann putzt du seinen Bungalow ..., halte ich mir vor Augen.


  "Ich brauche eine Dusche – was ist mit dir?", unterbricht Thunder meine misstrauische Charakteranalyse.


  Sofort schlägt meine Stimmung um und ich schüttele den Kopf! Auf keinen Fall springe ich mit ihm zusammen unter die Dusche.


  Thunder verzieht säuerlich das Gesicht. "Ich habe nicht gefragt, ob wir zusammen duschen ... ich wollte dir anbieten, zuerst duschen zu gehen."


  Ich suche panisch nach einer Ausrede, um nicht duschen zu gehen – aber die Wahrheit ist, dass ich eine Dusche ziemlich gut vertragen könnte. "Ich habe nichts anzuziehen."


  "Im Schlafzimmerschrank hängen ein paar Teile – Standardkleidung. Die meisten Menschen, die sich hier auf Terra Alpha ansiedeln, bringen nicht viel mit, weil sie auf der Erde nicht viel besessen haben. Deshalb hat jeder Bungalow eine Grundausstattung. Wir können morgen andere Sachen für dich besorgen."


  Schlafzimmer! Mir ist nicht entgangen, dass Thunder in Singular gesprochen hat. Das bedeutet dann wohl, dass es nur EIN Schlafzimmer gibt. Ich räuspere mich. "Du kannst das Schlafzimmer haben. Ich schlafe auf der Couch."


  Seine Miene wird frostig. "Es gibt ein Doppelbett."


  Ja ... da wette ich drauf, Mr. Supertrooper ..., denke ich, verkneife mir aber, es laut auszusprechen. "Ich schlafe lieber allein."


  "Und ich schlafe nicht gern allein ...", entgegnet Thunder grollend.


  Die Stimmung ist auf dem Gefrierpunkt, sodass ich schnell aufstehe und beschließe, doch zu duschen. Mann! Worauf er hofft, wenn ich mich mit ihm in ein Bett lege, kann ich von seiner Stirn ablesen!


  Bevor ich aus der Küche stürme, funkele ich Thunder warnend an. "Das heißt nicht, dass irgendwas zwischen und passiert ... ich will dich nicht! Kapiert?"


  Er antwortet nicht, aber ich könnte schwören, dass er sich beherrschen muss, nicht aufzuspringen und mir zu folgen, als ich zuerst ins Schlafzimmer stürme, um mir Sachen aus dem Schrank zu holen, und mich dann im Badezimmer einschließe. Mir ist klar, dass das Schloss ein Witz für einen Typen wie Thunder ist ... aber ich bete darum, dass er mich trotzdem in Ruhe lässt.


  



  Thunder


  



  Trix macht es mir alles andere als leicht. Schon während wir gegessen haben, musste ich mich konzentrieren, sie nicht ständig anzustarren. Ihr Duft zieht mich an, und dazu kommt noch das quälende Verlangen, sie zu kennzeichnen. Wenn Trix sich außerhalb unseres Bungalows frei bewegen will, ist es nötig. Nur so werden meine Waffenbrüder wissen, dass sie vergeben ist und sie in Ruhe lassen. Der Frauenmangel auf Terra Alpha ist noch immer ein Problem. Jede neue Frau, die von der Erde kommt, ist heiß begehrt ... und wenn sie so jung und hübsch ist wie Trix, spielen die Hormone derjenigen, die noch immer ungebunden sind, verrückt.


  Außerdem gibt es noch die Halbwilden, die sich immer mehr zu einem Problem entwickeln! Einige von uns sind nicht bereit, die alten Hierarchien und Strukturen aufzugeben, die Life Tree aufgestellt hat. Diese Trooper sind mit ihren Einheiten meist auf Außeneinsätzen, um die Ultraschallzäune zu kontrollieren oder die Straßen zwischen den Sektionen zu bewachen. Zwar haben wir kaum noch Probleme mit Crawlern, aber es kommt vor, dass wilde Tiere die Zäune zerstören und Crawler die Gelegenheit nutzen, in unsere gesicherten Gebiete vorzudringen.


  Wir brauchen diese Männer – sie machen einen verdammt guten Job und ermöglichen denjenigen von uns, die sich gebunden haben, ein Leben ohne Kampf und Außeneinsätze mit ihren Gefährtinnen und Kindern zu führen. Aber die Einstellung der Halbwilden Frauen gegenüber ist alles andere als rücksichtsvoll. Trotzdem kann man sie nicht von den Sektionen fernhalten. Genau wie jeder andere ist es ihnen erlaubt, ihre Einsatzurlaube in den Sektionen zu verbringen, in Supermärkte oder die Bars zu gehen, von denen es immer mehr gibt – vor allem die neu zugezogenen Bewohner von der Erde nutzen solche Vergnügungsmöglichkeiten. Vergnügung und Zerstreuung suchen auch die Halbwilden in ihren Einsatzurlauben ... und sie sind auf der Suche nach Frauen, manche von ihnen sogar nach Gefährtinnen.


  Ich seufze, während ich höre, wie Trix im Bad die Dusche einschaltet. Ich muss sie schützen, aber das kann ich nur, wenn ich sie als meine Gefährtin kennzeichne.


  Die Dinge, die Doc Barner mir erzählt hat, machen es nicht gerade einfacher. Unter allen Frauen musste ich mir nicht nur eine viel zu junge, sondern auch noch eine vollkommen unerfahrene aussuchen! Wann immer ich mir meine zukünftige Gefährtin vorgestellt habe, hatte sie Ähnlichkeit mit Sira und war in ihrem Alter. Ein Teil von mir fühlt sich von Trix angezogen ... von ihrem Duft, ihrem hübschen Gesicht ... ihrem Körper, den ich bisher noch nicht einmal richtig gesehen habe; aber der andere Teil ist unzufrieden über das Theater, das sie gemacht hat, als Doc Barner ihr das Implantat eingesetzt hat und beschämt darüber, was Crow von mir denkt. Seine Gefährtin ist Ärztin ... Sira war Journalistin auf der Erde und hat einen großen Teil zur Unabhängigkeit Terra Alphas beigetragen ... und Trix hat nichts Besseres zu tun, als Crow zu beschimpfen.


  Ich sehe aus dem Fenster meines neues zu Hauses. Du hast immer eine Gefährtin gewollt, und es ist, wie es ist. Trix wird sich einleben ... sie wird dich akzeptieren ... Nachdenklich gehe ich ins Schlafzimmer und starre auf das Bett. Es ist ein bequemes Doppelbett – frisch bezogen mit einem graubläulich schimmernden Bezug. Standardeinrichtung! Nach und nach werden wir unseren Bungalow persönlicher gestalten.


  Als ich den Waffengürtel ablege und aus meiner Hose steige, steht mein Schwanz senkrecht von meinem Körper ab. Ich hatte lange keinen Sex, und einer Frau so nah zu sein, die zudem meine biologische Gefährtin ist, steigert meinen Sexualtrieb erheblich. Sie hat sich dir in diesem Club an den Hals geworfen ... sie ist kein Kind mehr, auch wenn sie jung ist ...


  Mit einem Knurren lasse ich das T-Shirt, das ich mir gerade anziehen wollte, im Schrank liegen und betrachte mich nackt in der großen Spiegeltür – die muskulösen Arme, über die meine Tätowierungen laufen. Es sind klingenartige Muster, weil ich mit Wurfsternen die größte Geschicklichkeit im Kampf gegen Crawler bewiesen habe. Life Tree hat mich einst zum Kämpfen und Töten erschaffen – aber in mir ... wie in den meisten von uns ... gibt es mehr als diese Gene ... ich weiß, dass ich einer Frau wie Trix mehr bieten kann, als dieses Leben, das sie auf der Erde geführt hat ... und mehr als dieser Drogendealer ... Eifersucht flammt in mir auf.


  Mein Blick wandert weiter meinen Körper entlang, über die breite Brust, die Bauchmuskeln, die auch ohne Training hart wie Magnetstahl sind. Meine Beine sind zum Laufen langer Strecken geeignet. Es ist kein Geheimnis, dass unser Aussehen uns zu dem Idealbild eines Mannes in den Augen von Frauen macht. Bin ich wirklich so ein schrecklicher Anblick für Trix?


  Ich höre, wie das Wasser in der Dusche abgedreht wird und greife erneut nach dem T-Shirt. Trix wird ins Schlafzimmer kommen, und ich sollte mir etwas anziehen.


  Und warum?, begehrt erneut eine Stimme in meinem Kopf auf. Sie sollte keine Angst vor dir haben ... du bist ihr Gefährte!


  Wieder lasse ich das T-Shirt, wo es ist. Vorhin in der Küche konnte ich den gleichen Duft ihrer Erregung wahrnehmen, wie in diesem Club, als ich sie geküsst habe. Ich habe zudem eine Dauerrektion, seit wir in der Küche gegessen haben ... Trix sollte sich von mir begehrt fühlen, nicht bedroht. Viele Frauen, die mit einem Trooper zusammen sind, haben mittlerweile Kinder von ihren Gefährten, und sie sind weder bei deren Zeugung noch bei ihrer Geburt gestorben. Wenn diese Frauen Kinder zur Welt bringen können, dann ist meine Gefährtin durchaus in der Lage, meine sexuellen Bedürfnisse zu befriedigen. Du hast ein Recht auf ihren Körper ...


  Die Tür geht auf, und Trix kommt herein. Ich drehe mich langsam zu ihr um und sie starrt mich an. Ihre Haare sind noch feucht, und das große Handtuch schmiegt sich eng an ihre nasse Haut.


  "Tut mir leid ...", stottert sie irritiert. Es ist nicht zu übersehen, dass nicht der Anblick meines Körpers sie in Panik versetzt, sondern der Anblick jenes Körperteils, der sie im Moment am meisten begehrt.


  Im nächsten Augenblick dreht Trix sich um und will fliehen, doch ich habe sie mit zwei Schritten erreicht und packe ihr Handgelenk. "Hab keine Angst vor mir, Trix ...", grolle ich an ihrem Ohr und versuche meine Stimme nicht zu einschüchternd klingen zu lassen, obwohl ich weiß, dass das fast unmöglich ist, wenn ich erregt bin.


  "Bitte ... tu das nicht ...", wimmert sie. Jede Rebellion ist aus ihrer Stimme verschwunden und mir wird klar, dass sie wirklich Angst vor mir hat.


  Oh Gott, Trix, was verlangst du da von mir? ..., frage ich mich stumm. Das was sie jetzt braucht, ist ein Mann, der rücksichtsvoll ist, und ich bin in diesem Zustand das komplette Gegenteil. Meine Instinkte haben zu großen Teilen die Kontrolle übernommen – eine neue Gefährtin zu kennzeichnen und zu unterwerfen, hat nichts mit Rücksicht zu tun ... gar nichts!


  "Trix ...", raspele ich an ihrem Ohr, während ich ihren warmen Körper an mich presse und dem Drang kaum widerstehen kann, ihr das Handtuch wegzureißen. "Ich gebe mir Mühe ... ich verspreche es ..."


  "Warum lässt du mich nicht einfach gehen? Bitte ...", fleht sie. Ihre Stimme ist herzzerreißend – bei jeder Frau, die einen meiner Brüder auf diese Art anfleht, hätte ich Mitleid gehabt – wie damals bei Sira. Nur dass du vollkommen ahnungslos warst, wie wenig dein Edelmut wert ist, wenn es um die Frau geht, die du für dich beanspruchst ... Ich will Trix ... und ich will sie jetzt!


  Langsam dirigiere ich sie Richtung Bett – ihre Gegenwehrversuche sind halbherzig – wahrscheinlich, weil sie Angst hat, dass ich ihr wehtue, wenn sie mich verärgert.


  Dass Trix so von mir denkt, macht mich wütender, als wenn sie versuchen würde, sich zu wehren, aber ich beherrsche meine Gefühle. Während ich Trix einen leichten Schubs gebe und sie rückwärts auf das Bett fällt, ziehe ich das Handtuch von ihrem Körper. Sie schnappt erschrocken nach Luft, bedeckt ihre Brüste mit den Händen und presst ihre Beine fest zusammen. Ich kann das Knurren als Antwort auf ihre Reaktion nicht unterdrücken ... ein Teil von mir sieht Trix' Verhalten als Verweigerung an. "Nimm die Hände von deinen Brüsten ...", fordere ich, doch sie schüttelt den Kopf und starrt mich aus großen Augen an.


  Ich packe Trix an der Taille und schiebe meine vor Angst zitternde Gefährtin ganz auf das Bett, sodass ihre Beine nicht mehr den Boden berühren. Dann beuge ich mich über sie, ohne Trix mit meinem Gewicht zu belasten. Noch immer presst sie ihre Schenkel zusammen. Mein harter Schwanz liegt auf ihrem Bauch, während ich langsam aber unmissverständlich ihre Hände von ihren Brüsten löse und die Handgelenke auf dem Bett neben ihrem Kopf fixiere. Mein Herz beginnt zu hämmern, während ich den Anblick ihres Körpers in mich aufnehme. Ich mag ihre blasse Haut und die festen, kleinen Brüste. Mein Körper reagiert mit starkem Verlangen – genau wie es sein sollte. "Öffne deine Schenkel, Trix. Ich will alles sehen."


  Wieder schüttelt sie den Kopf, und eine Träne läuft ihr aus dem Auge. Ich kann keine Erregung an ihr wahrnehmen, wie vorhin in der Küche ... nur Angst.


  "Du solltest keine Angst haben ..."


  "Habe ich aber ... du machst mir Angst ...", antwortet sie leise.


  "Ich will dich nur nehmen ... dein Körper ist bereit für einen Mann."


  "Aber du bist nicht der Mann, den ich will ...", antwortet sie leise.


  Mit Mühe unterdrücke ich meine Ungeduld. Ich bin nicht bereit, mich von meiner Gefährtin zurückweisen zu lassen. Kurz entschlossen beuge ich mich zu ihr herunter, doch anstatt sie zu küssen, wie im Club, nehme ich eine ihrer hübschen rosa Nippel in den Mund und sauge daran. Trix macht ein überraschtes Geräusch. Der Geruch ihrer Erregung ist plötzlich überall um mich herum und hüllt mich ein. Ich atme ihn tief durch die Nase ein, und mein eigener Hormonspiegel schießt in nie gekannte Höhen. Mutiger geworden, lasse ich den Nippel durch meine Zähne gleiten und drücke meinen harten Schwanz gegen ihren Bauch.


  "Öffne deine Schenkel ...", grolle ich gegen das Verlangen, ihre Beine einfach auseinanderzuwingen.


  "Du bist zu groß ...", wimmert sie, dieses Mal aber bereits mit deutlich weniger Panik in der Stimme.


  Ich lasse ihre Handgelenke los und werte es als ein gutes Zeichen, dass Trix die neu gewonnene Freiheit nicht gleich nutzt, um auf mich einzuschlagen. Stattdessen liegt sie einfach da, während ich mich ausgiebig ihren Brüsten mit Mund und Händen widme, das weiche und gleichzeitig feste Fleisch leicht drücke und knete, um dann wieder ihre Nippel mit der Zunge zu umspielen. Der Geruch ihrer weiblichen Erregung benebelt meine Sinne und schließlich rutsche ich tiefer und zwinge ihre Beine auseinander. Mehr ..., fordert die nicht menschliche Seite in mir.


  "Nein ...", stößt sie sofort hervor, aber da starre ich bereits auf die beiden Hautfalten, die Trix so panisch vor mir zu schützen versucht. Sie sind haarlos – Trix entfernt sich wie die meisten Frauen das Schamhaar – etwas, das mir immer gut gefallen hat. "Es ist unvermeidlich, Trix. Ich brauche dich." Mit Erleichterung stelle ich fest, dass sie nicht anders gebaut ist, als die Frauen, die ich vor ihr hatte. Doc Barner hat mir erklärt, dass der erste Mann einer Frau Schmerzen zufügt, weil er sie öffnen muss, dass aber der Schmerz nicht sonderlich groß wäre.


  "Thunder ... ich will das nicht ...", versucht sie mich flehend von meinem Vorhaben abzubringen, aber der starke Duft ihrer Erregung sagt etwas ganz anderes.


  Ich positioniere mich liegend zwischen Trix' Beinen, während ich ihre Schenkel mit den Armen umfasse und sie nach hinten drücke. Ohne, dass sie es verhindern kann, öffnet sich das weiche Fleisch ihrer Schamlippen, und ich lasse meine Zunge langsam hindurchgleiten, um ihren Geschmack kennenzulernen und in meinem Gedächtnis abzuspeichern.


  Trix verkrampft sich, stöhnt aber leise auf, was mich bestärkt, weiterzumachen. Ihre in die Höhe schießende Erregung löst fast einen Orgasmus bei mir aus. Ich bin fest entschlossen, meinen Samen in Trix zu verspritzen und sie als meine Gefährtin zu kennzeichnen. Hungrig umkreise ich mit der Spitze meiner Zunge die kleine Perle, von der ich weiß, dass sie Frauen zum Höhepunkt bringt und knurre zufrieden, als ich spüre, wie Trix' Atemzüge immer schneller werden.


  "Halt es nicht zurück ...", grolle ich, während meine Zunge härter über den kleinen Hautknoten reibt. Gleichzeitig lasse ich vorsichtig einen Finger in ihre Öffnung gleiten. Trix ist eng, aber weich und wunderbar nass. Der Gedanke, dass niemand vor mir sie gekennzeichnet oder ihre Lust befriedigt hat, steigert meine Euphorie nur noch mehr. Sie wird allein mir gehören ...


  "Oh, Gott ... ja ...", wimmert Trix beinahe überrascht, dann beginnt ihr Becken zu zucken, und ich umklammere ihre Schenkel noch fester, um sie in Position zu halten, während ich ihr geschwollenes Geschlecht lecke, bis ihre Muskeln sich entspannen und ihr Körper weich wird.


  Trix liegt mit geschlossenen Augen vor mir und versucht zu verstehen, was gerade mit ihr geschehen ist. Mein Schwanz ist so hart, dass jede Berührung schmerzt. Ich lasse Trix' Schenkel los und bringe mich in Position. Meine überreizte Eichel drückt gegen die Öffnung ihrer Pussy.


  Trix öffnet die Augen und versucht, sich mir zu entziehen. "Nein ... bitte, Thunder ..."


  Ich halte sie fest, während ich versuche, langsam in sie einzudringen. "Du bist bereit, Trix. Es wird nicht sehr wehtun ..."


  "Du bist riesig, Thunder ... du wirst mich verletzen!", entgegnet sie. Die Panik in ihrer Stimme ist nicht zu überhören.


  Ich bin nicht bereit, aufzugeben. "Andere Frauen können ihre Gefährten nehmen und haben Kinder von ihnen ... du hast keinen Grund, dich mir zu verweigern!"


  Ich presse mich noch fordernder gegen ihren Eingang, aber je mehr ich dränge, desto stärker verkrampft sie sich. "Fuck, Trix ...", entfährt es mir grober, als ich es hatte sagen wollen, "... vertrau mir einfach!"


  Ihre Gegenwehr wird stärker, verzweifelt stemmt sie sich mit den Händen gegen meinen Brustkorb und schlägt dann mit den Fäusten dagegen. In wenigen Augenblicken schlägt der Geruch im Schlafzimmer von Erregung in pure Angst um.


  Fluchend gebe ich Trix frei und lasse mich neben sie auf das Bett fallen. Die Stimmung ist hin, und mein Schwanz steht noch immer hart und unbefriedigt von meinem Körper ab. "Warum vertraust du mir nicht?" Meine Worte klingen bitter, aber ich kann es nicht verhindern.


  Trix antwortet nicht sofort, zieht stattdessen das metallisch bläuliche Laken über ihren Körper. Dann endlich bekomme ich eine Antwort. "Du hast mich entführt, Thunder. Du hast mich aus meinem Leben gerissen. Es war vielleicht kein besonders schönes Leben ... aber ich hatte Freunde. Du hast mich nicht einmal gefragt, ob ich das hier will."


  Ich presse meine Lippen zusammen. Hatte ich wirklich geglaubt, dass sie einverstanden wäre ... dass es nur ein schönes Haus braucht, um sie für mich zu gewinnen? Ich muss an den Abend im Club denken ... an den Typen, den ich umgebracht habe ... für sie ... um sie zu beschützen. Das miese Schwein hatte gesagt, dass er für sie bezahlt hat. Ein neues Gefühl ... so stark, dass es mich auffrisst ... drängt sich in meinen Verstand – tief sitzende Eifersucht! Sie war bereit sich an diesen Shane zu verkaufen ... für sehr viel weniger, als du ihr bietest, Mann ...


  Ich sehe Trix von der Seite an, ihr sehr junges Gesicht, die Wangen, noch rot von dem Höhepunkt, den ich ihr gegeben habe. Diesen Mistkerl haben nicht einmal ihre Bedürfnisse interessiert. Meine Stimmung wird immer düsterer. "Wenn ich ein Mensch wäre, würdest du mich wollen."


  Sie sieht mich an, öffnet den Mund, aber antwortet nicht. Ihr Schweigen ist mir Antwort genug. Mein Verstand schaltet ab, Frustration und Wut ist alles, was ich in diesem Moment noch wahrnehme. Demonstrativ umfasse ich meinen Schwanz mit der Hand und beginne vor ihren Augen zu masturbieren. Ich kann mich nicht daran erinnern, jemals so frustriert und geil gewesen zu sein. Noch nicht einmal in Siras Gegenwart. Gegen das sexuelle Verlangen, das Trix bei mir auslöst, kann ich nichts tun.


  "Kannst du das nicht woanders machen?", fragt Trix tonlos, während sie krampfhaft an die Decke des Zimmers starrt.


  "Warum denn, Trix?", frage ich grollend, während ich weiter pumpe. "Das ist es doch, was du von mir erwartest ... dass ich mich wie ein Tier benehme!" Ich spüre, das mein Höhepunkt sich wie eine schmerzhafte Explosion aufbaut und stöhne ungehemmt, als mein Samen aus meiner Faust hervorschießt. Gleichzeitig stelle ich mir vor, dass es Trix ist, in der ich mich verspritze, während sie meinen Namen stöhnt ...


  Als der Höhepunkt vorüber ist, und ich die Sauerei auf meinem Bauch betrachte, dämmert mir, dass ich mir mit dieser Aktion keinen Gefallen getan habe. Ich wage es kaum, Trix anzusehen und bete, dass sie die ganze Zeit an die Decke gestarrt hat. Meine Gebete werden nicht erhört. Trix' Augen sind auf mich gerichtet, sie hat zugesehen. Shit ... das wars ... du wolltest, dass sie ein Tier in dir sieht ... und du hast es geschafft, du Idiot! "Trix ... es tut mir leid ...", versuche ich zu retten, was noch zu retten ist. "Dein Geruch ist einfach so ... ich wollte das nicht ... ich will dich einfach ..."


  Ihr eiskaltes Schweigen besiegelt mein Todesurteil. Vorher hatte sie Angst vor dir ... jetzt verachtet sie dich!


  Schließlich steht Trix' auf ... natürlich in ihr Laken gewickelt ... und schüttelt den Kopf. "Ich will nicht reden ...", sagt sie leise. "Ich schlafe auf dem Sofa."


  Instinktiv will ich aufspringen und sie zurückhalten, aber mein Verstand funktioniert wieder gut genug, dass ich mich zwinge, meine Instinkte zu ignorieren und sie gehen zu lassen. Erst als ich Trix nicht mehr höre, stehe ich auf und gehe ins Badezimmer, um die Spuren meiner peinlichen Aktion zu beseitigen.


  



  3.


  Trix


  



  Es fällt mir schwer, einzuschlafen, obwohl ich unglaublich müde bin. Meine Gefühle sind an einem einzigen Tag von der Hölle in den Himmel gestiegen und dann unsanft auf die Erde zurückgestürzt. Zuerst die Entführung durch Thunder, dann dieser unglaublich schöne Planet ... und das, was Thunder mit mir getan hat! Oh Gott! Ich habe noch immer Angst vor ihm, aber was er auf diesem Bett mit meinem Körper angestellt hat, war anders als das, was Shane tun wollte. Es war anders, als das, was ich erwartet habe! Fast wäre ich bereit gewesen, meine Meinung über Thunder zu überdenken - aber dann wollte er mich um jeden Preis besitzen. Ich habe es gespürt, und es hat mir Angst gemacht ...


  Shane wollte vor allem seine Lust befriedigen ... aber Thunder will nicht nur meinen Körper, sondern auch meine Seele! Ein Teil von mir schämt sich dafür, es sich eingestehen zu müssen, aber wäre Thunder ein ganz normaler Mann, könnte ich mich Hals über Kopf in ihn verlieben ...


  Obwohl ich es nicht will, wandern meine Gedanken immer wieder zu Thunder zurück – seine Wut über meine Zurückweisung ... seine aggressive Selbstbefriedigung direkt vor meinen Augen. Ich sollte abgestoßen sein ... aber die Wahrheit ist, dass es einem Teil von mir gefallen hat, ihm zuzusehen. Sein harter Schwanz, den er fast gewaltsam massiert hat, während die Tattoos auf seinen Schultern sich unter der Kraft seiner Muskeln zu bewegen schienen, lösten das genaue Gegenteil bei mir aus ... ich konnte einfach nicht wegschauen. Da ist etwas an Thunder, was mich anzieht.


  Ich wälze mich die halbe Nacht auf dem Sofa herum. Einen Moment lang denke ich sogar daran, zurück ins Schlafzimmer zu gehen, kann mich dann aber doch nicht überwinden. Thunder hat mich entführt! Egal, wie ich es drehe oder ob er um mein Wohl besorgt ist. Er hat mich nach Terra Alpha verschleppt und mir gegen meinen Willen ein Implantat verpasst, um mich zu seinem Sexspielzeug zu machen. Ich kann dir nicht trauen, Thunder ..., denke ich immer wieder, bevor ich endlich einschlafe.


  Als ich aufwache, ist es nicht Thunders Gesicht, das über mir schwebt, sondern das eines Kindes – eines Jungen, acht oder neun Jahre alt. Ich erschrecke mich und gebe einen spitzen Schrei von mir, während die Stimme von Dr. Barner den Jungen zurechtweist: "Zak! Ich habe dir gesagt, dass du dich benehmen sollst."


  "Ach, Mom, ich habe sie doch nur etwas erschreckt! Sie sieht aus wie ein Kaninchen auf der Flucht!" Der Junge verschwindet aus meinem direkten Gesichtsfeld. Ich setze mich auf und brauche einen Moment, um wach zu werden. Dr. Barner kommt gerade aus der Küche – sie trägt zwei Tassen, denen ein angenehmer Geruch entströmt. Ich runzele die Stirn, dann fällt mir die Kinnlade herunter. Kaffee? Oh mein Gott! Auf der Erde ist Kaffee Luxus – genau wie alles, was biologisch angebaut werden muss.


  Dr. Barner missdeutet meinen Gesichtsausdruck offensichtlich als Reaktion auf den frechen Jungen und schickt ihn fort, während sie mir wie selbstverständlich eine der Tassen in die Hand drückt. "Zak! Du wartest draußen ... und keinen Unsinn, keine Streiche, keine Alleingänge oder andere Katastrophen!"


  Der Junge verschwindet schulterzuckend, sieht dabei aber aus, als würde er nur überlegen, welche der Regeln er als Erstes brechen soll. Dr. Barner lächelt mich entschuldigend an. "Tut mir leid! Zak ist mein Sohn ... er ist ein wenig wild."


  "Ich wusste nicht, dass Sie einen Sohn haben ...", gebe ich ehrlich überrascht zu.


  "Nenn mich einfach Leslie ...", schlägt sie vor und nippt gedankenverloren an ihrem Kaffee. "Zak ist mein Adoptivsohn. Ich kann keine eigenen Kinder haben, deshalb haben Crow und ich uns entschlossen, eines der Kinder aus dem ehemaligen INBREED-Programm zu adoptieren. Eigentlich wollten wir ein zweites Kind adoptieren, aber ich bekomme Zak schon kaum gebändigt."


  Sie lächelt; trotz der Schwierigkeiten, die ihr Sohn ihr offensichtlich bereitet, kann ich nur Liebe in ihren Augen erkennen. "Thunder hat mich gebeten, mit dir einkaufen zu gehen ... neue Kleider und etwas für eure Kühleinheit. Crow wird Thunder den ganzen Tag beschäftigten, sodass wir einen Frauentag einlegen können und ich dir Sektion A zeigen kann. Eine Freundin von mir und ihr Sohn kommen mit, so ist Zak beschäftigt und wir haben etwas mehr Zeit für uns." Sie zwinkert mir zu. "Du wirst Larona mögen."


  Ich runzele die Stirn. "Sie ... ähm ... du brauchst das nicht tun ... es wird meine Meinung ohnehin nicht ändern."


  Leslie lässt sich von meinen Worten nicht abschrecken und lacht. "Natürlich muss ich das nicht, aber ich habe Lust dazu; und einen Tag ohne meinen überfürsorglichen Gefährten kann ich gut gebrauchen."


  Ich entspanne mich. Vielleicht ist Dr. Barner ... Leslie ... ja doch einfach nur nett. Ja, so nett, dass sie dir ein Implantat verpasst hat, damit Thunder dich flachlegen kann, wann immer er will ..., mault sofort eine misstrauische Stimme in meinem Kopf. Trotzdem beschließe ich, gute Miene zum bösen Spiel zu machen. Es kann nicht schaden, etwas mehr von meiner Umgebung kennenzulernen, wenn ich eine Chance haben will, von diesem Planeten zu entkommen.


  Ich trinke schnell meinen Kaffee, obwohl ich ihn lieber genießen würde, springe unter die Dusche und schlüpfe in ein paar Shorts, ein T-Shirt und etwas zu große Sandalen. Ich sollte mir wirklich etwas anderes zum Anziehen besorgen. In den Klamotten sehe ich aus wie ein Kleidersack. Auch die Unterwäsche ist ... ähm ... passend für Jung und Alt, um es freundlich auszudrücken. Nicht, dass mich das wirklich stören würde – ich will Thunder ja schließlich nicht noch ermutigen -, aber ich fühle mich darin wie meine eigene Oma.


  "Bist du fertig?", ruft Leslie, als ich aus dem Bad komme. Ihr Blick wandert immer wieder zum Fenster, um Zak im Auge zu halten. Sie wirkt nervös.


  Als wir die Tür des Bungalows öffnen, hat Zak gerade genug Holz für ein kleines Feuer gesammelt, das er genau vor der Tür des Bungalows aufgetürmt hat. Das Laserfeuerzeug versteckt er schnell hinter seinem Rücken, aber Leslie hat es schon gesehen.


  "Was habe ich dir gesagt, Zak? Keinen Ärger! Gib mir das Feuerzeug!" Sie streckt ihm ihre geöffnete Hand entgegen, und Zak überlässt es ihr widerwillig.


  "Dad hat es mir gegeben ... du kannst es mir nicht einfach wegnehmen", protestiert er zerknirscht.


  Leslie lässt sich nicht erweichen. "Nun, darüber werde ich noch mit deinem Vater sprechen. Willst du unsere Häuser abbrennen? Stell dich darauf ein, dass dein Vater dich zur Strafe drei Runden um die ganze Sektion laufen lässt."


  "Ich weiß, wie man ein Feuer macht. Vater selbst hat es mir ja gezeigt."


  "So ... hat er das?", antwortet Leslie mit einem frostigen Unterton in der Stimme, und ich werde das Gefühl nicht los, dass nicht mehr allein Zak ein Problem hat. Ein Anflug von Schadenfreude macht sich in mir breit.


  Zak zieht eine Flunsch. Erst als er ein paar Schritte vor uns läuft, frage ich Leslie: "Ist das nicht etwas hart, ihn auf diese Art zu bestrafen? Ich meine ... er ist ein Kind von höchstens acht oder neun Jahren."


  Sie sieht mich nachsichtig an und lächelt. "Zak ist fünfeinhalb und anders als normale Kinder. Drei Runden um die Sektion sind für ihn ein Spaziergang, und übrigens kann er dich hören. Seine Ohren sind verdammt gut, und er hat sie immer aufgesperrt."


  Ich starre Leslie ungläubig an. Oh, Mann ... so würde also mein Nachwuchs mit Thunder aussehen. Ich muss sehr bald einen Weg finden, zurück zur Erde zu kommen!


  Leslie hat nicht gelogen, was ihre Freundin Larona angeht. Sie ist eine Blondine mit blauen Augen und so nett, dass es mir schwerfällt, in ihr den Feind zu sehen. Mit ihrer herzlichen Art wickelt sie ihren Gefährten Torn mühelos um den Finger. Wie scheinbar auch Crow, würde er Larona am liebsten auf Schritt und Tritt verfolgen, aber sie umgarnt ihn mit zuckersüßen Blicken und zähmt ihre Trooper-Bestie im Handumdrehen.


  "Ich bin nicht sicher, ob das eine gute Idee ist ... vielleicht sollte ich lieber mit euch kommen", erklärt Torn nachdenklich, während er Larona aus dem Bungalow folgt und mich in seiner Entschlossenheit an eine englische Bulldogge erinnert. Shane hatte so einen Hund – Mr. Big Bounce ... bescheuerter Name! Ich kann mich nicht daran erinnern, dass dieses Tier auch nur einmal in seinem relativ kurzen Leben gesprungen ist. Dafür war es viel zu fett, weil Shane es überfüttert hat. Irgendwann hatte Shane sich mit den falschen Leuten angelegt, und diese benutzten seinen Hund dafür, Shane das mitzuteilen ... ein vergiftetes Stück Fleisch war das traurige Ende von Mr. Big Bounce. Wie man sich erzählt, hat Shane in seinem ganzen Leben nie geweint. Nur dieses eine Mal, als er seinen toten Hund vor der Tür eines Clubs fand.


  Auf jeden Fall erinnert mich Torns etwas tollpatschige Fürsorglichkeit Larona gegenüber ein wenig an den guten alten Mr. Big Bounce.


  "Soll ich wirklich nicht mit euch kommen?", versucht er Larona zu überzeugen, die konsequent den Kopf schüttelt. "Du würdest dich nur langweilen. Frauengespräche und so ... außerdem ist First ja bei uns." Ein blonder Junge schießt an ihr vorbei, direkt auf Zak zu, und die beiden beginnen sich sofort spielerisch gegen die Brust zu knuffen.


  "Und wie ich sehe, ist Zak auch mit von der Partie ... das bedeutet erst recht, dass ich mitkommen sollte", gibt Torn nun ehrlich beunruhigt zu.


  Larona erkennt die Gefahr der kippenden Stimmung und gurrt leise: "Aber du verdirbst mir die ganze Überraschung, wenn du mitkommst, Torn ... ich hatte da etwas im Auge ... für heute Abend ..."


  Sofort verändert sich sein Blick. Typisch Mann ...


  Dieser finster aussehende Riese zerfließt wie Butter in den Händen seiner Gefährtin. Wahrscheinlich stellt Larona heute Abend unglaubliche Dinge im Bett mit ihm an. Wenn Thunder darauf hofft, dass ich eine zweite Larona werde, wird er enttäuscht sein.


  Larona hat Torn endlich überzeugt und wir machen uns auf den Weg. "Mann ... flüstert sie, als er im Bungalow verschwunden ist ... ich liebe ihn, aber es ist schwer ihm klarzumachen, dass ich ihn nicht dabei haben will, wenn ich mit anderen Frauen unterwegs bin." Sie gibt mir die Hand. "Ich bin Larona, und das ist mein Sohn First."


  "Dein Sohn heißt First?", frage ich vorsichtig, und sie nickt. "Er war der Erste, der auf Terra Alpha aus Liebe gezeugt wurde."


  Ich versuche nicht zu irritiert auszusehen und frage stattdessen: "Lass mich raten ... er ist jünger, als er aussieht und hört uns zu, obwohl er zwanzig Schritte vor uns neben Zak geht."


  Larona kichert. "Du lernst schnell, Trix."


  Während Leslie und Larona sich über alltägliche Dinge unterhalten, ihre Gefährten und ihre Söhne, fühle ich mich bald ziemlich ausgeschlossen. Zwar sind die beiden nett und versuchen immer wieder, mich in ihre Gespräche einzubeziehen, aber irgendwann geben sie es auf. Sie sind freiwillig hier und mit ihren Gefährten zusammen, ich bin eine Gefangene.


  Bald konzentriere ich mich nur noch auf meine Umgebung. Die Häuser und Bungalows sind alle gepflegt, Frauen mit kleinen Kindern grüßen Leslie und Larona und sehen mich neugierig an, hier und da sehe ich auch ein paar Männer, die ich als Trooper ausmache. Ich frage mich, ob es hier keine normalen Männer gibt. Die Trooper mustern mich kurz, als wollten sie sich mein Gesicht einprägen, interessieren sich aber nicht weiter für mich. Also keine Frauen schändenden Monster, wie auf der Erde über diese Männer verbreitet wird?


  "Thunder hat gesagt, dass wir dich nicht aus den Augen lassen sollen, aber hier bist du sicher. Diese Trooper haben alle Gefährtinnen. Nur, wenn wir in den Supermarkt und das Vergnügungsviertel kommen, müssen wir vorsichtig sein. Aber da Thunder dich gekennzeichnet hat, wird es keine Probleme geben."


  Gekennzeichnet? Ich lasse mir meine Verwirrung nicht anmerken. Ohnehin komme ich mir immer überflüssiger vor. Die beiden sind eng befreundet, und ich habe die ganze Zeit den Eindruck, dass sie mich nur mitnehmen, weil Thunder sie darum gebeten hat. Eigentlich wären sie lieber ohne mich unterwegs, das wird mir immer klarer.


  "Sollen wir zuerst nach ein paar neuen Sachen für dich schauen, Trix?" Leslie grinst. "Da du Thunders Gefährtin und damit offizielle Bewohnerin von Terra Alpha bist, kannst du dir aussuchen, was du willst. Wir haben drei gut ausgestattete Geschäfte."


  "Klar, ich brauche unbedingt etwas zum Anziehen", antworte ich und tue so, als wäre ich begeistert von der Idee. Auf einmal muss ich an Lei denken, und Heimweh überkommt mich. So eng, wie Larona und Leslie befreundet sich, bin ich mit Lei befreundet. Was denkt Lei bloß, wo ich abgeblieben bin? Bestimmt macht sie sich Sorgen, und ohne mich kann sie kaum die Miete für unser Apartment bezahlen. Ich muss die Tränen zurückdrängen und wünsche mir mehr als alles andere, dass Lei jetzt hier wäre.


  Im ersten Geschäft suche ich mir einige Shirts, zwei Kleider, Röcke sowie lange und kurze Hosen aus. Für mich ist es ein Phänomen, dass Leslie nur einen Ausweis vorlegt und wir die Sachen ohne Bezahlung mitnehmen können.


  Im zweiten Geschäft finde ich Schuhe – offene und geschlossene – und das dritte Geschäft führt Unterwäsche. Ich suche mir sportliche aber wenig verführerische Modelle in schwarz aus, während Larona versucht, mir ein paar sexy Teile unterzuschieben. "Schau mal hier ... das schwarze mit dem glänzenden String. Thunder wird dich darin lieben ..."


  "Vielleicht später ...", antworte ich kopfschüttelnd und suche mir noch ein paar sportliche Slips aus – hauptsache keine Omi-Schlüpfer mehr.


  "Dann nehme ich die Sachen ..." entscheidet Larona. "Torn liebt Strings, auch wenn sie meistens schon den ersten Abend nicht überleben." Sie seufzt verträumt. "Er ist eher der Typ, der seine Geschenke aufreißt, anstatt sie auszupacken." Sie läuft rot an, weil ihr erst jetzt bewusst wird, dass sie nicht mit Leslie spricht, sondern mit mir. "Na ja, ich meine ... Thunder würde sich bestimmt auch über etwas Ausgefalleneres freuen", fügt sie schnell hinzu.


  Klar würde er das, und deshalb nehme ich nur sportliche Sachen ..., denke ich frostig.


  Leslie sieht immer wieder nach draußen und beobachtet Zak und First, die konspirativ ihre Köpfe zusammengesteckt haben. "Die beiden hecken doch was aus."


  Larona folgt ihrem Blick. "First ist harmlos, aber wenn er mit Zak zusammen ist, sind die beiden eine Bombe, die todsicher losgeht. Wir sollten Sie nicht zu lange alleine lassen. Außerdem müssen wir noch in den Supermarkt. Eure Küche braucht dringend frische Lebensmittel. Die Fertiggerichte, mit denen sie die Bungalows ausstatten sind schrecklich."


  Ich bin erleichtert, das Unterwäschethema beenden zu können, und folge den beiden zur Kasse, die eigentlich gar keine Kasse ist, weil Leslie der Verkäuferin, die eigentlich auch keine Verkäuferin ist, weil sie ja nichts verkauft, wieder nur ihren Ausweis vorlegt. Dieses Mal erkenne ich, dass es gar nicht Leslies Ausweis ist. Das Hologrammbild zeigt Thunders Gesicht. Sie bemerkt meine Irritation, während ich mit meinen Einkaufstüten hinter ihr herlaufe und mich wie ein unmündiges Kind fühle. "Thunder meinte, dass ich den Ausweis nehmen soll, bis du dich richtig eingelebt hast."


  Bis ich mich in mein Schicksal gefügt habe und nicht mehr daran denke, abzuhauen ..., füge ich stumm hinzu, sage aber nichts.


  "Der Supermarkt ist gleich da drüben", ruft Larona und wirft den beiden Jungen, die so tun, als könnten sie kein Wässerchen trüben, einen misstrauischen Blick zu. "Alles ok bei euch, Jungs?"


  "Klar doch ...", antwortet Zak und First nickt etwas zu eifrig.


  Die Geschäfte haben mich schon beeindruckt, aber der Supermarkt ist ... unfassbar! Ich finde kein Regal, das nicht gut gefüllt ist – sogar mit frischem Gemüse oder Früchten. Auf der Erde waren wir froh, wenn es zweimal im Jahr - meist zu Weihnachten oder zum Sommeranfang - Trockenobst gab. Die meiste Zeit haben wir uns von haltbaren Produkten ernährt oder synthetisch entwickelten Lebensmitteln. Ich kann mich kaum beherrschen, nicht jede Frucht anzufassen und daran zu riechen. Alles riecht so frisch ... am liebsten würde ich alles mitnehmen, was ich finde. Freundlicherweise sind Larona und Leslie geduldig und drängen mich nicht. "Such dir aus, was du willst ...", ermuntert Leslie mich.


  "Ich kenne das meiste davon gar nicht und wüsste nicht, was ich damit machen soll."


  "Thunder weiß es, er kann es dir zeigen."


  Ein leicht säuerliches Gefühl breitet sich in meinem Mund aus. Na klar ... die dumme kleine Trix ... wie gut, dass sie jetzt Thunder hat ... ob sie ihn will oder nicht.


  Meine Gedanken werden durch ein ohrenbetäubendes Scheppern unterbrochen. Ich lasse die Frucht fallen, die ich als Mango identifiziert habe. Im nächsten Augenblick rollen ein paar Dosen an uns vorbei.


  Larona und Leslie starren sich entsetzt an, und auch mich erfasst eine Ahnung. "Wo sind Zak und First?"


  Leslie ist so blass, als hätte sie etwas Schlechtes gegessen. "Ich wusste doch, dass die etwas aushecken." Sie dreht sich zu mir um. "Trix, warte hier. Du kannst dich etwas umschauen, aber geh nicht zu weit weg und bleib auf jeden Fall im Supermarkt. Wir müssen die Jungs einsammeln."


  Ich nicke und warte, bis die verzweifelten Muttis die Namen ihres Nachwuchses rufend hinter dem nächsten Regal verschwunden sind. Dann gehe ich Richtung Eingang, wo ich Pakete mit gemahlenem Kaffeepulver gesehen habe. Nachdem mich Leslie heute Morgen angefixt hat, will ich unbedingt Kaffee mitnehmen.


  Ich finde ihn sofort und greife mir gleich zwei Pakete. Als ich zum Obst- und Gemüse zurückkehren will, um auf Leslie und Larona zu warten, betritt eine Gruppe Trooper den Supermarkt. Sie tragen Cargohosen und schwarze Shirts, wie ich es auch von Thunder und Crow kenne, aber was mich irritiert, sind ihre Waffengürtel, an denen sie ein ganzes Arsenal unterschiedlichster Mordwerkzeuge tragen. Messer, Wurfsterne, Gasgranaten, einer trägt sogar eine etwas altmodische Schusswaffe, die noch mit Patronen geladen wird, ein anderer eine Art Blasrohr und eine Rolle Thermoband, das zum Fesseln benutzt wird. Ihre Einsatzkleidung ist schmutzig, und sie strahlen greifbare Aggression aus ...


  Ich will verschwinden, ehe sie mich sehen, aber einer von ihnen hat mich schon entdeckt. Ohne sich vorher abzusprechen, ändern drei von ihnen ihre Richtung und kommen direkt auf mich zu. Beweg dich, Trix ... mach, dass du wegkommst. Aber ich bin wie erstarrt.


  Einer der drei spricht mich an – er wirkt jung und hat ein etwas hartes aber gut geschnittenes Gesicht.


  "Bist du allein hier?", fragt er gerade heraus, ohne sich vorzustellen.


  "Nein ...", antworte ich und will gehen, aber er hält mich am Arm fest. "Ich kann niemanden in deiner Nähe sehen." Statt sich umzusehen, zucken seine Nasenflügel leicht.


  "Die Söhne meiner Freundinnen haben ein Regal umgeworfen, sie sind gleich da hinten." Ich nicke in die Richtung, in der ich Leslie und Larona vermute, und zwinge mich, nicht zu zittern.


  "Du hast keinen Gefährten ...", stellt der junge Trooper fest und tauscht mit den anderen beiden einen Blick, die ihm zunicken und sich zurückziehen.


  Shit ... was bedeutet das?


  "Ich werde dein Gefährte sein ... wie ist dein Name?"


  Ich starre ihn an und frage mich, ob das ein schlechter Scherz sein soll. Aber der Blick des Troopers ist todernst.


  "Ich habe einen Gefährten ... er heißt Thunder ..." In dieser Situation rette ich mich auch durch eine Lüge, wenn es sein muss.


  Er kommt einen Schritt näher und beschnüffelt mich jetzt ungehemmt. "Ich kann seinen Geruch aber nicht an dir wahrnehmen. Wenn er dich nicht gekennzeichnet hat, hat er keinen Anspruch auf dich." Bestätigt durch seine eigenen Worte greift er nach meinem Handgelenk und will mich mit sich ziehen.


  "Lass mich los ...", rufe ich panisch, weil mir dämmert, was es mit dieser Kennzeichnung auf sich hat.


  Tatsächlich bleibt er stehen und sieht mich an. "Du bist ungebunden ... genau wie ich."


  "Ich habe dir schon gesagt, dass ich einen Gefährten habe ... sein Name ist Thunder!", protestiere ich dieses Mal noch lauter, in der Hoffnung, dass irgendjemand mir zur Hilfe kommt. Seit ich den Supermarkt betreten habe, sind mir zwei Frauen begegnet ... eine mit einem Kind auf dem Arm. Beide scheinen wie vom Erdboden verschluckt. An der Kasse sitzt eine Frau, die wie in den Geschäften die Berechtigungsausweise prüft. Ich werfe ihr einen Hilfe suchenden Blick zu, doch sie tut so, als würde sie mich gar nicht sehen. Scheinbar hat sie genauso viel Angst vor diesen Troopern wie ich.


  Das angepisste Knurren des Troopers zeigt mir, dass er langsam die Geduld verliert. "Wenn er dein Gefährte sein will, soll dieser Thunder kommen und mich herausfordern. Er kann um dich kämpfen. Aber wenn du ihm so wichtig wärest, dann hätte er dich nicht ohne Kennzeichnung herumlaufen lassen."


  Erneut will er mich mit sich zerren, als plötzlich Larona und Leslie angerannt kommen. Zak und First folgen ihnen. Wahrscheinlich haben die beiden soeben die Standpauke ihres Lebens bekommen. "Lass sie los, Alix ... Trix sagt die Wahrheit ... sie hat einen Gefährten!"


  "Doc Barner ...", sagt der junge Trooper etwas versöhnlicher und lässt tatsächlich mein Handgelenk los. Trotzdem stellt er sich zwischen Leslie und mich, als sie mich zu sich ziehen will. "Sie ist nicht gekennzeichnet, also kann ich sie fordern."


  "Alix ... mein Gefährte Crow, dein Alpha und Leader, hat dich damals aus Sektion C mitgenommen und unter seinen Befehl gestellt." Leslie bleibt bemerkenswert ruhig, und ich gehe davon aus, dass sie genau weiß, welchen Ton sie bei diesem Alix anschlagen muss. "Trix gehört Thunder, das hat Crow so bestimmt."


  Zögernd gibt Alix den Weg frei, aber es ist nicht zu übersehen, dass er nicht überzeugt von ihren Worten ist. "Wenn sie seine Gefährtin ist, dann muss er sie kennzeichnen. Ich will mich nicht gegen meinen Leader und das Gesetz stellen. Aber ich habe das Recht, eine Frau zu fordern, auf die niemand Ansprüche erhoben hat. Also werde ich Thunder zum Kampf herausfordern und sie mitnehmen, wenn ich den Kampf gewinne. Das ist mein Recht ... es ist unser Gesetz."


  Zu meiner Überraschung nickt Leslie. "Du hast recht, Alix. Aber jetzt ist Thunder nicht hier, und du würdest gegen unsere Gesetze verstoßen, wenn du Trix mitnimmst."


  Der junge Trooper nickt und sieht mich dann an. "Ich werde den Kampf gewinnen."


  Ich bin vollkommen überrumpelt, als ich Alix hinterher starre, der seinen Kameraden folgt, die in einigem Abstand auf ihn gewartet haben, ohne sich in den Konflikt einzumischen.


  Larona sieht mich stirnrunzelnd an und flüstert: "Du hättest uns sagen müssen, dass Thunder und du noch nicht ... " Sie wirkt angesäuert.


  Leslie schüttelt den Kopf. "Nein ... Thunder hätte mir das sagen müssen. Er wusste, dass Trix ohne Kennzeichnung niemals die Wohnsiedlung hätte verlassen dürfen. Ich verstehe nicht, warum er nichts gesagt hat."


  Ich würde am liebsten im Erdboden versinken. Jetzt weiß auch noch jeder über das Bescheid, was in meinem Schlafzimmer passiert ... oder besser, was dort nicht passiert.


  Leslie sieht mich besorgt an. "Alix ist ein Halbwilder, und die haben ihre eigenen Regeln. Thunder hat ein echtes Problem. Besser wir bringen dich nach Hause."


  Ich nicke. Der Tag ist ohnehin gelaufen. Jedes Mal, wenn ich glaube, in dieser neuen Welt ein kleines Stück Normalität zu finden, bricht die nächste Katastrophe über mein Leben herein.


  



  Thunder


  



  "Du hast mich verraten, Thunder ... deinen Alpha", knurrt Kryos Stimme aus den Lautsprechern des Kontrollraums. Sein aggressiver Tonfall bestätigt mich nur in meiner Entscheidung für Crow als neuen Leader.


  "Reg dich nicht auf, Kryo!", versucht Crow zu vermitteln. "Du weißt, warum er es getan hat. Thunder hat eine Gefährtin gefunden. Du hast ihn lange genug für seine Fehler bezahlen lassen ... das weißt du."


  Kryos Augen funkeln weiterhin angriffslustig auf dem Schirm des Monitors – er ist nicht bereit, mir auch nur im Geringsten zu vergeben. "Hat dein neuer Mittelsmann dir gesagt, dass er seine Gefährtin entführt und dabei gleich zwei Menschen auf der Erde umgebracht hat? Einen Mann und eine junge Frau. Wir haben ein echtes Problem, Crow. Präsident Baker hat mich kontaktiert, und es hat mich zwei Stunden gekostet, ihn zu beruhigen und zu versichern, dass ich der Sache nachgehe."


  Mein Adrenalinspiegel schießt in die Höhe. Shit! Ich hatte gehofft, dass wir zumindest etwas mehr Zeit hätten, bis die Wahrheit auffliegt.


  Crow dreht sich zu mir um und starrt mich an. "Ist das wahr, Thunder?"


  Es hat keinen Sinn zu lügen ... nicht bei Crow. Außerdem hat er es nicht verdient, von mir angelogen zu werden. "Dieser Typ war ein Drogendealer und wollte Trix gegen ihren Willen nehmen. Ich habe sie beschützt und bin außer Kontrolle geraten. Sie ist meine biologische Gefährtin, Crow ... aber mit der Frau habe ich nichts zu tun ... ich weiß nicht einmal, um was für eine Frau es geht."


  "Du hast die Kleine also beschützt, um sie dann zu entführen?", schnauzt Kryo und ist kaum noch zu halten. Wenn er seine Hand durch den Monitor strecken könnte und mich auf seine Seite ziehen, wäre ich längst tot.


  In Crows Stimme klingt Enttäuschung mit, was mich viel härter trifft, als Kryos Wut. "Das hättest du mir sagen müssen, Thunder."


  "Es tut mir leid, Leader. Ich hatte befürchtet, dass du Trix zurück zur Erde schickst." Gezielt spreche ich Crow mit seinem Titel an – auch um Kryo zu zeigen, dass ich ihm nichts mehr schuldig bin.


  Kryo schnaubt verächtlich. "Wenigstens ist Thunder jetzt dein Problem, Crow. Aber was er getan hat, betrifft uns alle."


  Crow nickt und bedenkt mich mit einem unmissverständlichem Blick. "Trix muss Präsident Baker sagen, dass sie freiwillig mit dir gegangen ist. Ansonsten ist alles in Gefahr, was wir uns in den letzten fünf Jahren aufgebaut haben. Die Menschen fangen endlich an, in uns etwas anderes als Killer mit Tier-DNA zu sehen."


  "Ich werde mit Trix sprechen", antworte ich, obwohl ich keinen blassen Schimmer habe, wie ich sie dazu bekommen soll, Präsident Baker zu erklären, dass sie freiwillig mit mir gekommen ist. Eher wird sie die Gelegenheit nutzen, mich über die Klinge springen zu lassen und zurück zur Erde zu kommen.


  "Wie ist der Name der Frau, die umgebracht wurde?", will Crow wissen.


  "Sie hieß Lei und soll das Mädchen gekannt haben, das Thunder entführt hat."


  Na, klasse! Ich kann nur hoffen, dass die beiden nicht eng befreundet waren.


  "Thunder wird das klären, und wir melden uns spätestens morgen bei Präsident Baker", entscheidet Crow.


  Morgen? Ich kann nur schwer meinen inneren Aufruhr verbergen.


  Sobald Crow die Verbindung zu Sektion C beendet hat, sieht er mich ernst an. "Ich habe dir vertraut, Thunder. Langsam fange ich an, mich zu fragen, ob Kryos unnachgiebige Haltung dir gegenüber einen Grund hat."


  Shit! Mir ist klar, dass ich gerade dabei bin, den einzigen Fürsprecher zu verlieren, den ich habe. Crow hat diesen ganzen Dreck nicht verdient, in den ich ihn mit reinziehe. "Ich habe keinen anderen Weg gesehen, um Trix zu behalten ...", versuche ich ihm zu erklären. "Und was ich gesagt habe, stimmt. Ich musste sie vor dem Typen beschützen ... mit der Frau habe ich nichts zu tun."


  Crow schüttelt den Kopf. "Nur wird Präsident Baker das nicht glauben, wenn er es nicht von Trix selbst hört. Geh nach Hause und rede mit ihr."


  Ich verlasse den Kontrollraum wie ein Hund, den man getreten hat. Trix wird keines meiner Argumente gelten lassen. Es ist unmöglich ..., flüstert eine Stimme resigniert in meinem Kopf, während eine andere sich einmischt ... aber du hast keine andere Wahl …


  



  4.


  Thunder


  



  Als ich meinen Bungalow betrete und Doc Barner neben Trix auf dem Sofa sitzen sehe, ahne ich, dass etwas passiert ist.


  "Ich fürchte, es gibt ein Problem, Thunder ...", empfängt Crows Gefährtin mich ohne Umschweife. Während ich ihr zuhöre, verdamme ich mich selbst dafür, Trix gestern Abend nicht genommen zu haben. Das hätte mir zumindest diesen neuen Teil meiner Probleme erspart. Crow selbst hat mir am Morgen vorgeschlagen, dass seine Gefährtin Leslie sich um Trix kümmert, damit sie sich eingewöhnt. Er war der Meinung, dass Trix schneller Vertrauen zu einer Frau fassen würde. Mir ist klar, dass es eine freundliche Geste von Crow war und natürlich habe ich es nicht fertiggebracht, ihm zu sagen, dass ich Trix noch immer nicht gekennzeichnet habe. Ich hatte darauf vertraut, dass sie mit der Gefährtin des Alphas relativ sicher ist und niemand ihr zu nah kommen würde.


  "Wann wird er kommen, um zu kämpfen?", frage ich ruhig, und Dr. Barner seufzt. "Wie ich Alix kenne, wird er nicht viel Zeit verschwenden. Ich weiß, dass er gerne eine Gefährtin hätte. Er ist jung und ungeduldig, aber seit fünf Jahren in Außeneinsätzen und kampferfahren." Sie sieht mich zweifelnd an. "Du hast lange nicht mehr kämpfen müssen. Thunder ..."


  Trix sieht Leslie fragend an. "Soll das heißen, dass dieser Alix mich einfach verschleppen wird und niemand etwas dagegen unternimmt?"


  "Nein!", antworte ich knurrend. "Weil er nicht gewinnen wird."


  "Du hättest mir sagen müssen, dass ihr noch nicht ...", Doc Barner räuspert sich, aber natürlich weiß jeder von uns, wovon sie spricht.


  "Ich war zu müde. Die ständigen Reisen zur Erde ... ich brauchte einfach nur eine Nacht Schlaf ...", lüge ich.


  Leslie runzelt die Stirn, steht dann aber auf und seufzt. "Ich habe Crow Bescheid gegeben. Er wird ein paar Trooper schicken, die darauf achten, dass der Kampf fair bleibt. Alix steht loyal zu Crow als Leader und ich habe nie etwas Schlechtes über ihn gehört ..." Sie wirft Trix, die zusammengekauert auf dem Sofa sitzt, einen mitfühlenden Blick zu. "Aber wenn es um Gefährtinnen geht, seid ihr alle miteinander nicht wirklich rational."


  "Danke, Doc, aber ich schaffe das allein."


  Trix und der Doc tauschen einen Blick, dann zuckt Dr. Barner die Schultern. "Wie du meinst. Ich kann dich nicht zwingen."


  Trix springt vom Sofa auf und schüttelt den Kopf. "Warum willst du die Hilfe nicht, Thunder? Ich will nicht schon wieder verschleppt werden ..."


  Ein leises Grollen rollt meinen Brustkorb hinauf. Das Gefühl, dass Trix mir nicht zutraut, diesen Kampf zu gewinnen, macht mich wütend. "Ich werde gewinnen!", stelle ich noch einmal klar.


  Doc Barner ist lange genug mit einem von uns zusammen, um zu verstehen, wann es Zeit ist, zu gehen. Sie umarmt Trix und flüstert ihr ein paar tröstende Worte zu, dann wendet sie sich an mich. "Du hast sie hierher gebracht. Du solltest verdammt noch mal gewinnen!"


  Ich nicke und bringe Doc Barner zur Tür. Als sie fort ist, gehe ich zurück in den Wohnraum, wo Trix nervös auf und ab geht. Zumindest war sie gefasst genug, um eine der neuen Shorts und ein T-Shirt anzuziehen, die sie sich offenbar mit Doc Barner zusammen ausgesucht hat. Das Shirt hat einen schlanken weiblichen Schnitt und einen V-Ausschnitt ... anders als die unförmigen Säcke, die sie vorher getragen hat. Ich verspreche mir selbst, dass Trix heute Nacht nicht auf dem Sofa schlafen wird.


  "Was passiert jetzt?" Sie sieht mich ängstlich an. Vor allem keine Panik aufkommen lassen ..., beschließe ich und gehe in die Küche. Trix folgt mir auf dem Fuß. "Thunder ... ich habe dich etwas gefragt."


  "Wir sollten etwas essen ...", antworte ich. Obwohl ich mich innerlich bereits auf den Kampf vorbereite, lasse ich es mir nicht anmerken.


  "Ist das dein Ernst?", fragt sie ungläubig? "Du willst jetzt etwas essen?"


  "Natürlich ... mit leerem Magen zu kämpfen ist nicht gut."


  Trix sieht schweigend zu, wie ich einige der Lebensmittel aus der Kühleinheit hole, die sie heute besorgt hat. Es ist eine krude Mischung aus Dingen, die nicht richtig zusammenpassen, was mich heimlich in meiner Entscheidung bestärkt, Trix mitgenommen zu haben. Ihre Hilflosigkeit zeigt deutlich, dass es auf der Erde nichts gibt.


  Ich entscheide mich für eine schnelle Gemüsepfanne mit Fleisch und Früchten. Auch während des Essens reden wir nicht. Trix stochert lustlos in ihrem Essen herum.


  "Du solltest etwas essen ... oder schmeckt dir nicht, was ich gekocht habe?"


  Sie schiebt den Teller zur Seite und sieht mich an. Ihre Stimme klingt verunsichert. "Weißt du ... dieser Alix trägt einen beeindruckenden Gürtel mit Waffen ..." Sie beißt sich auf die Unterlippe und starrt wieder auf ihren Teller.


  Ich ärgere mich erneut über ihre Zweifel an meinen Fähigkeiten, lasse mir aber nichts anmerken.


  "Du hast deinen Waffengürtel nicht mehr getragen, seit wir hier angekommen sind ... und er ist nicht halb so gut bestückt wie seiner ..." Trix fährt sich nervös durch das halblange Haar, und ich muss mich beherrschen, nicht meine Hand auszustrecken, um es ebenfalls zu berühren.


  Schließlich schiebe ich meinen leeren Teller zur Seite und stehe auf. "Ich habe nicht vor, mit Waffen zu kämpfen. Waffen bedeuten, dass einer von uns stirbt ... für mich sind diese Zeiten vorbei. Durch Life Tree und UG sind genug von uns gestorben."


  Trix steht ebenfalls auf. "Und wenn dieser Alix das anders sieht? Warum hast du nicht wenigstens zugelassen, dass Crow Leute vorbeischickt?"


  Die Verzweiflung in ihrer Stimme berührt und frustriert mich gleichermaßen - aber ich habe meinem Leader schon genug Probleme bereitet. Das hier kann und will ich alleine lösen. Ich wünschte, Trix würde mir mehr vertrauen ... vielleicht wird sie es ja tun, wenn ich gewinne. Vielleicht ist das meine Chance, sie zu überzeugen, dass ich der Richtige für sie bin. Wenigstens hofft sie, dass ich gewinne ..., rede ich mir selbst ein.


  In diesem Moment hämmert jemand gegen die Tür des Bungalows. Ich fluche leise, weil Dr. Barner recht hatte. Dieser Halbwilde lässt nicht lange auf sich warten. Jeder zivilisierte Trooper weiß, dass die Bungalows seit fast drei Jahren mit einer Sensorschelle ausgestattet ist. Nur ein Halbwilder würde mit der Faust gegen eine Haustür hämmern.


  In Trix' Augen steht Furcht, und ich gebe ihr ein Zeichen, in der Küche zu bleiben.


  "Was immer du hörst ... zeig dich nicht." Sie nickt, und ich gehe zur Tür.


  Als ich sie öffne, steht ein junger Trooper mit hartem Blick in voller Einsatzmontur vor mir ... sehr jung ... wie ich sofort mit einem Anflug von Eifersucht feststelle. Er dürfte genau in Trix' Alter sein.


  "Du bist Alix ...", stelle ich fest, und er antwortet: "Ja ... ich bin hier, um gegen dich zu kämpfen."


  Ich verschränke die Arme vor der Brust. "Du hast meiner Gefährtin Angst gemacht."


  "Wenn sie deine Gefährtin wäre, hättest du sie gekennzeichnet ... dann wäre ich jetzt nicht hier."


  Schade ... es war einen Versuch wert. Ich schaue ihm über die Schulter. In einigem Abstand warten zwei seiner Waffenbrüder. "Du hattest nicht einmal den Mut, alleine zu kommen?"


  Er verzieht spöttisch das Gesicht. Dieser Trooper mag jung sein, aber weder ist er dumm noch hat er Angst vor mir. Er ist kampferfahren und kann seine Stärke genau einschätzen. Ich hatte gehofft, es mit einem Heißsporn zu tun zu bekommen, aber mir wird klar, dass dieser Kampf nicht einfach wird. Trotzdem muss ich ihn gewinnen.


  "Meine Waffenbrüder werden sich nicht einmischen, solange du fair kämpfst. Es steht dir frei, ebenfalls jemanden zu deinem Schutz zu rufen." Er sieht mich stirnrunzelnd an. "Wo ist dein Waffengürtel?"


  "Ich brauche keine Waffen, um dir in den Arsch zu treten ...", knurre ich. Der überhebliche kleine Mistkerl geht mir langsam auf die Nerven.


  "Du willst ohne Waffen kämpfen?", fragt er und grinst in Richtung seiner Waffenbrüder, die nicht weniger selbstbewusst zurückgrinsen.


  "Was ist? Hast du Angst, dass du ohne deine Waffen nicht kämpfen kannst?", frage ich spöttisch. "Ihr Halbwilden könnt es mit Crawlern aufnehmen, die nicht denken ... ihr seid echte Helden, Mann ..."


  Sein spöttisch überheblicher Blick wird in einer einzigen Sekunde eisig. "Pass auf, was du sagst ... du bist nicht in Form, Paps." Seine Augen funkeln gefährlich. "Du solltest dir eine Gefährtin in deinem Alter suchen, wenn du es noch nicht einmal schaffst, sie zu kennzeichnen." Er spricht laut, damit seine Waffenbrüder ihn hören. "Trix ... willst du nicht lieber einen Gefährten in deinem Alter?", ruft er plötzlich laut.


  Das dreckige Lachen der anderen Typen legt einen Schalter bei mir um und ich bete, dass Trix seine Worte nicht gehört hat. Dieser Halbwilde hat genau den Nerv getroffen, mit dem er mich aus der Reserve locken kann. Ich versetze dem arroganten Möchtegernalpha einen Schlag gegen die Brust, der ihn drei Meter rückwärts taumeln lässt. Im letzten Moment fängt er sich, geht in Angriffstellung und stößt ein warnendes Knurren aus.


  Ich gehe auf ihn zu und grolle: "Lass uns endlich anfangen, ich hab nicht den ganzen Tag Zeit ..."


  



  Trix


  



  Ich wollte in der Küche warten, aber als ich meinen Namen höre, stürme ich in den Wohnraum und verstecke mich neben dem Fenster, sodass ich sehe, wie Thunder Alix einen harten Stoß gegen die Brust versetzt. Danach bricht das Chaos los. Die beiden stürzen sich aufeinander wie wilde Tiere. Im Hintergrund grölen zwei Trooper, die gleichen, die ich schon im Supermarkt bei Alix gesehen habe und feuern ihn an. Mein Herz setzt einen Schlag lang aus, als ich sehe dass Alix seinen Waffengürtel trägt, während Thunder unbewaffnet ist. Zwar kämpfen sie ohne Waffen, aber allein die Tatsache, dass er jederzeit nach seinen Waffen greifen könnte, macht mich nervös.


  Die beiden belauern sich wie Raubtiere, umkreisen sich, während sie darauf warten, dass der andere einen Fehler macht. Mir steht Angstschweiß im Nacken – allein der Gedanke, dass diese drei Typen mich aus dem Haus zerren und mich Gott weiß wohin verschleppen ...


  Ich schließe die Augen und zähle langsam bis Zehn, bevor ich sie wieder öffne. Plötzlich hat der Gedanke, mit Thunder zusammen zu sein, einen Teil seines Schreckens verloren. Er hat mich entführt und sein sexuelles Verlangen macht mir Angst ... aber der Gedanke, dieser Trooper da draußen könnte gewinnen, erfüllt mich mit blankem Horror.


  Alix stolpert rückwärts, und Thunder nutzt die Gelegenheit, ihn frontal anzugreifen. Einen Augenblick lang sieht es so aus, als würde Alix das Gleichgewicht verlieren. Dann sehe ich das Grinsen auf den Gesichtern der anderen beiden Trooper. Eine Täuschung ..., will ich rufen, bringe aber keinen Ton heraus. Noch im Sprung versetzt Alix Thunder einen harten Schlag mit der Faust gegen den Hals. Meine Spannung löst sich, als ich sehe, wie Thunders Körper erschlafft und dann vor Alix auf den Boden kracht. Ehe ich weiß, was ich tue, rufe ich Thunders Namen.


  Alix und die anderen Trooper schauen in meine Richtung. Obwohl sie mich nicht sehen können, weiß ich, dass sie mich haben schreien hören. Verdammte Trooper-Ohren! Alix gibt seinen Waffenbrüdern ein Zeichen, dann rennt er auf den Bungalow zu. Ich starre auf Thunder, der benommen am Boden liegt und versucht, auf die Beine zu kommen.


  "Steh auf ... bitte ...", flüstere ich, während die Haustür aufgestoßen wird und Alix keuchend in den Wohnraum stürzt.


  "Ich habe gewonnen ... du gehörst mir ...", knurrt er und kommt auf mich zu, wie ein Jäger, der seine Trophäe einsammeln will. Ich drücke mich gegen die Wand, unfähig mich zu bewegen.


  "Lass mich ...", ist alles, was ich herausbringe. Er bleibt dicht vor mir stehen und atmet tief durch die Nase ein, bevor er mein Handgelenk packt und mich hinter sich her aus dem Haus zieht. Ich bettele und schreie, versuche, nach dem verdammten Mistkerl zu treten, was ihn nicht im Geringsten interessiert.


  Thunder ist noch immer benommen, als Alix mich an ihm vorbeizerrt. "Thunder ... bitte ...", rufe ich, und plötzlich schießt sein Arm vor. Er bekommt Alix am Fußgelenk zu fassen und reißt ihn zu Boden.


  Ich nutze die Gelegenheit, befreie mich aus Alix' Fesselgriff und bringe so viel Abstand wie möglich zwischen uns.


  Alix stößt ein wütendes Knurren aus. "Sie gehört mir ...", grollt er mit wild funkelnden Augen, dann greift er an seinen Waffengürtel und zieht ein langes Jagdmesser.


  "Er hat ein Messer ...", rufe ich panisch und Thunder kommt endlich auf die Beine. Im letzten Moment weicht er dem Stoß von Alix' Messer aus.


  "Hey, Mann ... wirf das Messer weg ...", rufen nun auch seine zwei Freunde zu; in den Augen des Troopers ist etwas Wildes und Ungezügeltes, das ich bei Thunder noch nie gesehen habe. Noch nicht einmal seine Waffenbrüder wagen sich, einzugreifen.


  "Lass es fallen, Junge ...", versucht Thunder auf Alix einzureden. "Das bringt dir nur Ärger."


  Anstatt das Messer fallen zu lassen, zieht Alix die Lippen hoch und fletscht die Zähne wie ein Tier. Ich wage kaum zu atmen, während ich mich gegen Wand des Bungalows drücke. Oh Gott ... bitte lass ihn nicht gewinnen!


  Auf meinen Armen bildet sich eine Gänsehaut, als mir klar wird, dass ich Thunder helfen muss. Wenn ich Alix ablenke, kann Thunder ihn entwaffnen. Oder ich sterbe bei dem Versuch ... Nur ist die Alternative nicht viel besser ...


  Ohne zu überlegen, schreie ich Alix an: "Ich werde nirgendwo mit dir hingehen, Arschloch! Lieber sterbe ich!"


  Mein Plan funktioniert besser, als ich gedacht habe. Alix' Kopf fliegt in meine Richtung, dann stürzt er zähnefletschend auf mich zu. Der paarungswütige junge Trooper ist verschwunden ... in diesem Moment kann ich nur noch ein wildes Tier erkennen; und er ist schnell ... mein Gott! Mir wird klar, dass ich mich kaum bewegt habe, während er mich schon fast erreicht hat.


  Plötzlich stürzt sich ein Schatten von hinten auf ihn. Thunder! Alix fällt knurrend und fauchend zu Boden, schlägt und tritt um sich, während Thunder ihm das Messer aus der Hand schlägt und ihn mit seinem Körpergewicht am Boden fixiert. Dann endlich sind auch seine zwei Waffenbrüder da und helfen Thunder, ihren außer Kontrolle geratenen Freund zu fesseln.


  "Das sollte nicht passieren ...", entschuldigt sich einer der beiden bei Thunder. "Er will nur eine Gefährtin ... es macht ihm zu schaffen, alleine zu sein ...", versucht er, das Verhalten seines Freundes zu rechtfertigen.


  "Bringt ihn weg ...", knurrt Thunder wenig beeindruckt, während er aufsteht und sich über den Hals reibt. Scheinbar war Alix' Schlag ziemlich hart.


  "Bitte ... sag es nicht dem Alpha. Wenn das herauskommt, werden die Frauen Angst vor ihm haben. Dann wird es nur schlimmer. Wir kümmern uns um ihn. Er wird dich und deine Gefährtin in Ruhe lassen. Morgen ist unser Einsatzurlaub zu Ende und Alix kann sich im Kampf gegen ein paar Crawler abreagieren." Das aufgeblasene Selbstbewusstsein der beiden jungen Trooper liegt genauso am Boden wie ihr Freund.


  Thunder starrt mit hartem Blick auf Alix herunter, der zwar noch immer knurrt, aber seine Gegenwehr aufgegeben hat. Schließlich nickt er. "Jeder hat eine zweite Chance verdient ... aber wenn er sich meiner Gefährtin noch einmal nähert, werde ich ihn töten!"


  "Danke, Mann!" Erleichtert packen sie ihren Freund unter den Achseln und zerren ihn fort.


  Ich will auf Thunder zugehen, als die drei verschwunden sind, doch er gibt mir mit einem mörderischen Blick zu verstehen, dass ich ihm nicht zu nahe kommen soll. Dann stürmt er an mir vorbei in den Bungalow, als hätte er das hier gerade überhaupt nicht allein für mich getan.


  



  Thunder


  



  Mein Hormonspiegel und das ausgeschüttete Adrenalin lassen mich fast die Tür einrennen, als ich an Trix vorbei ins Haus stürme. Auf keinen Fall kann ich jetzt in ihrer Nähe sein! Was hat sie sich dabei gedacht, diesen Trooper mit ihrem unüberlegten Ablenkungsmanöver zu reizen? Sein Paarungstrieb war vom Blutrausch überlagert ... Ich bin rasend vor Wut, aber die Wahrheit ist, dass ich mehr auf mich selbst als auf sie wütend bin. Ohne ihre Hilfe hätte ich vielleicht nicht gewonnen! Die Erkenntnis erschüttert mich! Meine Gefährtin hat sich in Lebensgefahr gebracht, um mich zu beschützen ... es müsste genau anders herum sein ... Fuck!


  Trotzdem hat Trix sich meinen Anweisungen widersetzt, indem sie sich in Gefahr gebracht hat! Das Tier in mir verlangt danach, sie sofort zu unterwerfen. Allein die Tatsache, dass ich sie noch immer nicht gekennzeichnet habe und dass ein anderer sie mir wegnehmen wollte, bringt meine innere Bestie aus dem Gleichgewicht. Ich muss ihr jetzt aus dem Weg gehen! Wenn Trix mir in dieser Stimmung zu nahe kommt, werde ich tun, was meine Natur verlangt ...


  "Verdammtes Tier ...", beleidige ich mich selbst und knalle die Tür des Badezimmers hinter mir zu. Kaltes Wasser! Das ist das Einzige, was jetzt hilft. Ich reiße mir das Shirt über den Kopf, lasse meine Cargohosen und die Boots folgen, und drehe das Wasser der Dusche auf eiskalt. Noch nicht einmal Kleider kann ich jetzt an meinem Körper ertragen. Die Tatsache, dass mein Schwanz trotz des eisigen Wassers weiterhin steil von meinem Körper absteht, zeigt mir, wie dringend mein Hormonspiegel auf einen normalen Stand zurückgebracht werden müsste. Mein Hals schmerzt an der Stelle, an der Alix mich mit der Faust getroffen hat ... so viel zum Thema fair kämpfen! Als ich noch in Außeneinsätzen war, sahen faire Kämpfe anders aus. Mit meinen neunundzwanzig Jahren habe ich mich nie alt gefühlt – bis heute! Zudem gehen mir Alix' Worte nicht aus dem Kopf. Such dir eine Gefährtin in deinem Alter!


  Frustriert drehe ich das Wasser aus und streife mit den Händen die Wasserperlen von meiner Haut. Vielleicht sollte ich wieder etwas mehr trainieren. Obwohl ich in Form bin, und genetisch von Natur aus keinen einzigen Muskel verliere, wenn ich nicht trainiere, muss ich mir eingestehen, dass ich Alix' Kampfgeschwindigkeit nicht mehr lange durchgehalten hätte. Das wäre früher anders gewesen ...


  Ich öffne die Duschtür und stoße ein leises Grollen aus, als ich Trix in der Tür stehen sehe. Sie wagt sich nicht, hereinzukommen, aber zu gehen hat sie scheinbar auch nicht vor.


  Mein Schwanz steht noch immer senkrecht von meinem Körper ab. Sie bemüht sich, ihn nicht anzustarren, während ich mir im Gegenzug keine Mühe mache, mein Verlangen nach ihrem Körper zu verstecken.


  "Geh besser, Trix ... im Moment solltest du nicht in meiner Nähe sein. Lass mir ein oder zwei Stunden Zeit."


  "Ich wollte mich bei dir bedanken ..."


  "Nicht jetzt ...", knurre ich, um Beherrschung bemüht. Trix' Duft dringt in meine Nase ... warm und süß. Gott ... wie lange hast du keine Frau mehr gehabt? Zwei Monate ... drei?


  Anstatt es mir leichter zu machen, beschließt Trix, mich noch mehr zu quälen, indem sie ins Badezimmer kommt. Sie ist barfuß, trägt nur das neue ziemlich enge Shirt und die Shorts. "Warum hast du Leslie gesagt, dass du zu müde warst ... mich zu ... ähm ... kennzeichnen?"


  Ich versuche durch den Mund zu atmen, während ich ihr den Hintern zudrehe, und mich vor den Badezimmerspiegel stelle, in der Hoffnung, dass sie das abschreckt. Ich will sie ficken ... oh, ja ... hart und tief ... und zwar mehr als einmal! Ich könnte sie die ganze Nacht ficken und sie in jeder erdenklichen Position kennzeichnen!


  Nur leider ist jetzt gerade ein ziemlich schlechter Zeitpunkt, um eine unerfahrene Frau davon zu überzeugen, dass ich mehr als ein Tier bin, das sie besteigen will. Denn genau genommen bin ich im Moment genau das!


  "Trix, verdammt! Tu wenigstens einmal, was ich dir sage!"


  "Erst, wenn du mir meine Frage beantwortest ...", antwortet sie entschlossen.


  Ich stütze mich auf der Arbeitsplatte des Waschtisches ab und lehne mich nach vorne. Crow hat viel dafür getan, die Bungalows besser auszustatten, deshalb gibt es in den neueren Badezimmern durchgehende Spiegelfronten und Waschtische mit Arbeitsplatten aus echtem Holz. So etwas habe ich bisher nur auf der Erde in den Hotels gesehen, in die United Solar mich bei meinen Besuchen einquartiert hat. Holz ist auf der Erde Luxus ... auf Terra Alpha mittlerweile ein bevorzugtes Material, um die Bungalows wohnlich zu gestalten. Ich starre Trix durch den Spiegel an, weil ich mich nicht umdrehen will und ihr meine Dauererektion präsentieren. "Es geht den Doc nichts an, was zwischen uns passiert ... oder auch nicht ...", füge ich frustriert hinzu.


  Sie macht noch immer keine Anstalten, zu gehen. Stattdessen kaut sie auf ihrer Unterlippe und platzt dann heraus: "Dieses ... ähm ... Kennzeichnen ... was genau bedeutet das?"


  Warum geht sie nicht einfach, damit ich mir endlich einen runterholen kann? Warum verdammt noch mal müssen Frauen immer in den denkbar schlechtesten Momenten so kommunikationswütig sein?


  "Trix ... ich bin nicht in der Stimmung für diese Unterhaltung."


  "Sag es mir, Thunder ...", fordert sie weiter, ohne meine offensichtlichen Qualen zu beachten.


  "Es ist ...", setzte ich an und atme tief durch, bevor ich weiterspreche. "Es ist wie ein Code für andere Trooper. Wenn sie an einer Frau den Geruch ihres Gefährten wahrnehmen, ist sie relativ sicher vor Übergriffen. Früher dachten wir, diese Markierung wird allein über das Sperma übertragen, aber das ist nicht ganz richtig. Die Wissenschaftler, mit denen wir zusammenarbeiten, forschen weiter an unserer Genetik, um unsere Reaktionen besser zu verstehen. Der Bindungsduftstoff wird über die Hautdrüsen freigesetzt, allerdings wird der Duftstoff nur beim Sex aktiviert. Die Kennzeichnung kann durch Duschen entfernt werden, deshalb haben gebundene Trooper besonders in den ersten Monaten oft täglich oder sogar mehrmals täglich Sex mit ihren Gefährtinnen. Allerdings hat man festgestellt, dass die Kennzeichnung dauerhafter wird, je länger ein Paar zusammen ist ... der Körper der Frau fängt an, den Bindungsduftstoff selbst zu produzieren ... angeregt durch häufigen Sex mit ihrem Gefährten. Er ist dann nicht mehr einfach durch ein Bad oder eine Dusche zu entfernen oder durch andere Gerüche zu überdecken." Ich stoße die Luft aus und versuche die Sterne zu ignorieren, die vor meinen Augen zu tanzen beginnen, während ich über eine Sache spreche, die ich lieber körperlich mit Trix teilen würde. Ich hoffe, dass sie jetzt endlich zufrieden ist und geht, doch stattdessen ist ihr Gesprächsbedarf noch immer nicht geklärt.


  "Das heißt, das alles wäre nicht passiert, wenn wir gestern Sex gehabt hätten?", fragt sie leise.


  "Ich hätte vor allem in dir kommen müssen, Trix. Deshalb wollte ich das Verhütungsimplantat für dich."


  "Ich verstehe ..." Ihre Stimme klingt deprimiert, und ich schließe die Augen. Mir ist klar, was sie denken muss: Tiere!


  Ich zucke zusammen, als ich unerwartet ihre Hand auf meinem Rücken fühle und einen vagen Erregungsduft an ihr wahrnehme. Sofort spielt mein Hormonspiegel verrückt und ich drehe mich zu ihr um. "Das solltest du nicht tun, Trix ... ich wende gerade meine gesamte Kraft dazu auf, mich zu beherrschen ..."


  "Ich gehöre lieber dir, als einem anderen, Thunder ...", sagt sie leise und lässt ihre Hand über meine Brust wandern. "Also, wenn Sex nötig ist, damit Alix oder andere mich in Ruhe lassen, dann bin ich bereit dazu."


  Ich starre sie an, und mein Herz wird kalt, obwohl das Tier in mir nach ihr lechzt. Meiner nicht menschlichen DNA wäre dieses Angebot vielleicht genug, aber ich bin kein Tier – und die Tatsache, das Trix das nicht sehen kann oder will, verletzt mich mehr als Alix' Faustschlag.


  Ich packe sie an den Schultern und stoße wütend die Luft aus. "Lieber ein einzelnes Tier ranlassen, als Futter für alle anderen Tiere zu sein ... das ist der Deal, den du mir anbietest?"


  



  Trix


  



  Die plötzliche Kälte in Thunders Stimme und der harte Blick seiner Augen lässt mich an meiner gründlich abgewägten Entscheidung zweifeln. Ich verstehe nicht, warum er jetzt wieder sauer ist. Ich kann sehen, dass er mich will. Schon unter der Dusche hatte er eine riesige Erektion. Seine Größe macht mir noch immer Angst ... allerdings nicht so sehr, wie die Vorstellung, von Alix genommen zu werden. Thunder hat neben dieser ganzen beängstigenden Trooper-DNA ein paar menschliche Eigenschaften, die mir gefallen, wenn ich es mir eingestehe. Dass er mich nicht wie eine verängstigte Jungfrau ... was ich genau genommen bin ... vor Leslie hat dastehen lassen, dass er sogar Alix eine zweite Chance gibt ... dass er sich einfach hinstellt und etwas für mich kocht ... und das schon zweimal ..., lässt mein Herz alles andere als kalt. Ja, er könnte mein Traummann sein, wenn er nicht wäre, was er ist! Warum also ist er so angepisst? Kapiert er nicht, was ich ihm gerade anbiete? Was will er denn noch von mir?


  Ohne Vorwarnung packt Thunder mich, und ich finde mich auf der Arbeitsplatte wieder. Thunder fixiert meine Hände auf dem lackierten Holz, sodass ich mich nicht bewegen, geschweige denn ihm entkommen kann.


  "Antworte mir, Trix ... ist es das, was du denkst? Dass wir einen Deal machen können?"


  Ich schlucke und schüttele den Kopf. "Nein, so ist es nicht ..."


  "Wie dann?", knurrt er wütend.


  Ich weiche seinem Blick aus. "Ich biete dir das, was du willst ... ich verstehe nicht, was du noch verlangst."


  Ohne Vorwarnung presst Thunder seinen harten Körper gegen meinen. Meine Nippel reiben durch das Shirt gegen seine Haut, seine Erektion drückt sich fordernd gegen meine Shorts. Thunders Atem ist heiß, als er in mein Ohr raunt: "Ich will dich, Trix ... ich will, dass du mich genauso willst, wie ich dich."


  Seine raspelnden Worte verursachen einen Hitzeschub zwischen meinen Schenkeln. "Du sollst mich lieben, Trix. Das ist es, was ich von dir will ... dass du mir sagst, dass du mir gehörst ... mir ganz allein ... während ich dich nehme."


  "Ich ...", stoße ich hervor, und wimmere, als Thunder mich mit einem Arm umschlingt, um mich in Position zu halten und seine andere Hand in den Bund meiner Shorts und in meinen Slip schiebt. Als sein Finger durch meine nasse Spalte fährt, stöhne ich auf.


  "Ich werde dich ficken, Trix ... aber nach meinen Regeln." Thunders tiefe Stimme bringt meine Gegenwehr zum schmelzen. Ich weiß nicht, was es ist ... warum ich ihm kaum widerstehen kann, sobald er mich berührt. Ich strecke mich seiner Hand entgegen und reibe mich an ihr, wie eine rollige Katze. Ich will ihn ... ich brauche ihn ...


  Ohne Vorwarnung zieht Thunder seine Hand aus meinem Slip und hebt mich mit einem Arm an, um mir Shorts und Slip abzustreifen. Mit dem neuen Shirt geht er nicht so rücksichtsvoll um, sondern reißt es einfach in Fetzen. Der Anblick meines Sport-BHs lässt ihn die Stirn runzeln. "Hast du gehofft, dass so ein Ding dich weniger anziehend macht?" Er schiebt die Träger über meine Schulter, bis meine Brüste ihm in die Hände fallen, knetet sie leicht und nimmt dann die Nippel zwischen Daumen und Zeigefinger, um sie zu zwicken.


  "Thunder ...", flüstere ich, weil die starke Reaktion meines Körpers mir Angst macht.


  Als meine Brustwarzen hart werden, beugt Thunder sich vor, um an ihnen zu saugen. "Du gehörst mir, Trix ...", raunt er, während er sanft in meine Nippel beißt, daran knabbert und sie dann mit der Zungenspitze reizt.


  Ich kann nicht anders, als mich ihm entgegenzustrecken. Ohne darüber nachzudenken, öffne ich meine Schenkel und stütze mich mit den Händen auf dem Marmor ab. Mein Herz rast, als ich realisiere, dass ich Thunder damit eine eindeutige Einladung gebe, mich zu nehmen. Aber verdammt ... mein Körper brennt unter seiner Berührungen, und in meine Gedanken drängen sich die Bilder seines gestrigen Höhepunktes ... oh Gott! Ich habe immer wieder daran denken müssen ...


  Thunders Lippen wandern höher, meinen Hals entlang, zu meinem Mund. Ich öffne ihn automatisch, als ich mich an den Kuss in diesem Club erinnere, der mir den Boden unter den Füßen weggezogen hat.


  Thunder stöhnt tief und kehlig, während sein harter Schwanz gegen meinen Innenschenkel reibt. "Ich kann nicht mehr warten."


  "Tu mir nicht weh ...", flüstere ich schicksalsergeben, als Thunder meinen Mund freigibt.


  "Nicht mehr als nötig, Kleines ...", verspricht er, und im nächsten Moment spüre ich seine große Eichel gegen meinen Eingang drängen, während Thunder erneut seinen Mund auf meinen presst.


  Ich kralle meine Nägel in Thunders Schultern, als mein ungedehnter Muskel seinem Drängen nachgibt und sein Schwanz sich unnachgiebig in mich drängt.


  Thunders Atem geht schnell, und auf seiner Stirn stehen Schweißperlen. Seine Pupillen weiten sich und ziehen sich dann wieder zusammen. Er kämpft um Selbstkontrolle, bis er plötzlich erstarrt.


  "Trix ...", keucht er mit zusammengebissenen Zähnen. Unter seiner Haut treten die Adern hervor.


  Er hat seinen Schwanz erst zur Hälfte in mir versenkt, aber langsam wird die Dehnung erträglich und mein Körper gewöhnt sich an den ungewohnten Eindringling.


  Ich will, dass er weiter macht. Ich will wissen, wie es sich anfühlt, ihn ganz mir zu haben. Mein Körper ist bereit für ihn und hat meinen Verstand endgültig ausgeknockt.


  Langsam bewege ich mich, versuche, Thunder zu drängen, mich weiter auszufüllen. Er knurrt und sein Blick flackert kurz - ich kann den Augenblick genau erkennen, in dem sein menschlicher Teil sich zurückzieht und dem anderen, dem nicht menschlichen Teil, den Vortritt lässt.


  Mit einem harten Stoß füllt Thunder mich ganz aus; ich beiße in seine Schulter und unterdrücke den erschrockenen Schrei, weil der Schmerz mich so unerwartet trifft. Ich habe das Gefühl, bis zur Grenze des Erträglichen ausgefüllt zu sein, aber Thunder lässt mir kaum Zeit, mich an das irritierende Gefühl zu gewöhnen, bevor er sich aus mir zurückzieht und erneut tief in mich stößt. "Meins ... meine Gefährtin ...", grollt er leise in mein Ohr, um mir zu versichern, dass seine nicht menschliche Seite nicht komplett die Kontrolle übernommen hat. "Du bist so eng ... tue ich dir weh?"


  "Nicht mehr als nötig ...", antworte ich, obwohl jeder seiner Stöße ein leichtes Gefühl der Wundheit in mir verursacht, und ein Teil von mir den Fremdkörper am liebsten loswerden würde. Trotzdem ist da etwas, das will, dass Thunder weitermacht und zu Ende bringt, was er angefangen hat.


  Ich verschränke die Fersen hinter seinem Rücken. Mit einem Knurren versenkt Thunder sich wieder in mir. Seine Stöße werden schneller und härter, während er mit einer Hand meinen Kopf zu sich zieht und seinen Mund auf meinen presst. Sein Kuss ist gierig ... fast eine Vergewaltigung, weil er seine Zunge tief in meinen Mund stößt und sie wieder zurückzieht ... nur, um sie erneut in meine Mundhöhle zu stoßen. Gleichzeitig erregt mich die raue und kompromisslose Inbesitznahme so sehr, dass ich seinen Schwanz jetzt schon fast als angenehm empfinde.


  "Fuck ... ja ...", ruft Thunder und gibt meinen Mund frei. Er brüllt seinen Höhepunkt heraus, während er mich mit eisernem Griff an sich presst und das leichte Zucken zwischen meinen Schenkeln mir verrät, dass er seinen Samen in mir verspritzt ... mich kennzeichnet ...


  Als Thunder seinen noch immer halb erigierten Schwanz aus mir herauszieht, fühle ich mich seltsam leer. Der Anblick von Sperma und Blut zwischen meinen Schenkeln macht dieses Gefühl nicht besser. Obwohl es nicht viel Blut ist, erinnert es mich daran, dass ich Thunder gerade etwas gegeben habe, was ich nicht zurückfordern kann; es war das Einzige, über das ich in meinem Leben selbst entscheiden konnte. Jetzt gehört mir nicht einmal mehr das ... er hat sich alles genommen! Bei Shane hatte ich wenigstens das Gefühl, selbst bestimmen zu können ... ich habe ihm eine Ware verkauft, um eine andere dafür zu erhalten, auch wenn ich mich ihm für einen lächerlichen Preis verkauft habe. Aber das hier mit Thunder ist etwas ganz anderes. Ich bin nun unwiderruflich und vollkommen in seinen Besitz übergegangen ...


  



  Thunder


  



  Ich kann Trix' umschlagende Stimmung spüren. Ohne sie um Erlaubnis zu fragen, nehme ich mir ein Trockentuch und entferne die Spuren meiner Kennzeichnung von ihren Schenkeln. Der Anblick der wenigen Blutflecken beweist, dass sie wirklich noch von keinem Mann genommen wurde. Eine vollkommen unberührte Gefährtin! Die Erkenntnis erfüllt mich mit Wärme ... etwas in mir hat sich verändert. Ich sehe Trix an, und es ist anders als vorher ...


  Als ich beschlossen habe, Trix zu entführen, wollte ich eine Gefährtin – ihre sexuelle Anziehungskraft auf mich hat ausgereicht, mich für sie zu entscheiden.


  Aber als sie sich in dieser gefährlichen Situation Alix in den Weg gestellt hat, um mich zu schützen, wurde sie viel mehr für mich als eine biologische Wahl. Auch wenn ich weiß, dass Trix es getan hat, weil ich die annehmbarere Alternative war ... in diesem Augenblick ist meine Bindung über eine körperliche Anziehung hinausgewachsen. Meine Gefährtin ...


  "Hast du Schmerzen?", frage ich, weil sie keinen Ton sagt und vermeidet, mich anzusehen.


  Sie schüttelt den Kopf. "Ich bin nur müde ..."


  Doc Barner hat mich davor gewarnt, dass so etwas passieren könnte, weil Frauen das erste Mal, wenn ein Mann sie nimmt, als nicht angenehm empfinden und befürchten, dass es jedes Mal so sein würde.


  "Du solltest etwas schlafen."


  Sie nickt und will von der Arbeitsplatte springen, doch ich lasse es nicht zu. Stattdessen hebe ich sie auf meine Arme und trage sie ins Schlafzimmer. Ich kann spüren, dass die Nähe zu mir ihr unangenehm ist, aber wenigstens wehrt sie sich nicht.


  Sobald ich sie auf das Bett gelegt habe, kriecht Trix unter das Laken und schließt die Augen. Ich bezweifle, dass sie wirklich schlafen will, aber ich lasse ihr etwas Zeit, ihre Gedanken und Gefühle zu ordnen.


  Anstatt sie allein zu lassen, strecke ich mich neben ihr im Bett aus. Ich weiß, dass es nicht gerade moralisch ist, glücklich zu sein, während meine Gefährtin neben mir liegt und in einen Abgrund starrt, den sie sich selbst nicht erklären kann; aber die Wahrheit ist, dass ich das erste Mal in meinem Leben tatsächlich glücklich bin. Trix fühlt sich in jeder Hinsicht richtig an ... für mein Herz und für meinen Schwanz ... und auch wenn ein Teil von ihr mich ablehnt, weiß ich, dass ich ihr Lust bereiten kann. Alles andere wird hoffentlich noch kommen ...


  Bedauernd starre ich auf meinen bereits wieder harten Schwanz, der von meinem Körper absteht, bereit für eine zweite Runde. Aber ich will Trix etwas Zeit lassen. Ich werde sie in der nächsten Zeit oft nehmen, um meinen Anspruch zu untermauern und sie zu kennzeichnen ... allein der Gedanke daran, sorgt dafür, dass sich meine Hoden schmerzhaft zusammenziehen. Schicksalsergeben schließe ich die Augen. Der Kampf gegen Alix und das quälende Bedürfnis, meine Gefährtin zu nehmen, haben mich mit Adrenalin vollgepumpt, aber jetzt kommt die Müdigkeit. Nicht nur Trix kann ein paar Stunden Ruhe vertragen ... Ich drehe mich zur Seite und ignoriere meinen pochenden Schwanz.


  



  Als ich aufwache, zeigt die Digitaluhr neben dem Bett, dass ich gerade mal eine Stunde geschlafen habe. Ich brauche meinen Schwanz nicht anzufassen, um zu wissen, dass er steinhart ist. Eine Frau neben sich im Bett zu haben, bringt diese Reaktion mit sich, und wenn es eine neue Gefährtin ist, verdreifacht sich die sexuelle Anspannung. Ich seufze und starre auf die hervortretenden Adern und blauviolett verfärbte Eichel. Als ich meinen Schwanz mit der Hand umschließe, beiße ich die Zähne zusammen. Ich bin so überreizt, dass selbst das Eindringen in meine Gefährtin schmerzhaft sein wird, aber ein Orgasmus ist der einzige Weg, die Überreizung zu beenden. Langsam drehe ich mich auf die Seite. Trix' Atemzüge sind ruhig und ihr Gesicht entspannt. Fast tut es mir leid, sie aufzuwecken – aber mein Körper lässt mir keine andere Wahl.


  "Kleines ...", sage ich leise. Sie öffnet die Augen und sieht mich an. Scheinbar hat sie nicht besonders tief geschlafen. Ihr Blick wandert zu meinem harten Schwanz und wird ablehnend. "Ich bin wund, Thunder." In ihrer Stimme klingt weniger Angst als vielmehr und Sturheit mit. Ihr Körper sagt allerdings etwas ganz anderes. Der Duft ihrer zunehmenden Erregung steigt mir in die Nase und macht mich fast wahnsinnig. Mein hilfloses Verlangen nach ihr erregt sie scheinbar.


  "Öffne deine Schenkel ...", raspele ich mit tiefer Stimme, weil ich bemerkt habe, dass es Trix gefällt, wenn ich so mit ihr spreche.


  "Thunder ... bitte ...", versucht sie, gegen ihr eigenes Verlangen zu argumentieren.


  Ich knie mich vor sie, ignoriere ihre halbherzigen Bitten und ziehe ihre Schenkel auseinander. Wie erwartet leistet Trix keinerlei Widerstand. Der Anblick ihrer haarlosen Pussy beschleunigt meinen Herzschlag. Trotz meiner drängenden Bedürfnisse habe ich dieses Mal nicht vor, meinem Verlangen sofort nachzugeben. Stattdessen versenke ich meinen Kopf zwischen ihren Schenkeln und lasse meine Zunge durch ihre Schamlippen gleiten. Trix verkrampft sich und krallt ihre Finger in das Laken. Ihr Blick ist starr auf die Decke des Zimmers gerichtet. Sie kämpft ... gönnt mir keinen einzigen Beweis ihrer Lust; aber ich weiß, dass es ihr gefallen hat, als ich sie geleckt habe und ihr den wahrscheinlich ersten Höhepunkt ihres Lebens besorgt habe. "Du schuldest mir deine Unterwerfung, Trix ...", fordere ich sie heraus und erreiche damit genau das, was ich will. Ihre Sturheit gewinnt endgültig die Oberhand. "Ich schulde dir gar nichts, Thunder."


  Ohne Vorwarnung sauge ich an ihrer empfindlichen Perle und sie versucht, sich mir zu entziehen. Ich lasse es nicht zu, halte ihre Schenkel gespreizt und lecke mit schnellen Zungenschlägen über ihre Klit, bis ich spüre, dass Trix kurz vor dem Höhepunkt steht. Sie wirft den Kopf zur Seite und beißt die Zähne zusammen. "Du brauchst mich, Trix ...", knurre ich gegen ihr heißes Geschlecht, stoße die Zunge in ihre Enge und genieße den Geschmack ihrer Erregung, die sie so erfolglos vor mir zu verbergen versucht.


  "Vielleicht kannst du meinen Körper zwingen, dich zu wollen ... aber das ist gar nichts ... das hätte auch Alix geschafft!"


  Allein die Erwähnung des anderen Troopers, lässt meine Stimmung innerhalb einer einzigen Sekunde umschlagen. Trix weiß genau, wie sie mir einen Seitenhieb verpassen kann. Mit einem Knurren löse ich mich von ihr ... mein Atem geht stoßweise. Tatsächlich kann ich mich nur schwer beherrschen. Allein ihre Unerfahrenheit sorgt dafür, dass ich mein inneres Tier an die Kette lege. "Ich will von dir hören, dass du mir gehörst. Sag es Trix!"


  Sie ballt die Hände zu Fäusten und starrt mich wütend an. "Du kannst nicht alles haben, Thunder ..."


  "Alles, Trix ...", knurre ich. "Ich gebe mich nicht mit weniger zufrieden."


  Trix antwortet nicht, stößt aber frustriert die Luft aus, als ich aufstehe, einen Fluch auf den Lippen. Einen kurzen Augenblick kann ich angespannte Erwartung in ihren Augen sehen ... sie denkt, dass ich sie nehmen werde. Aber so sehr mein Schwanz sich auch danach sehnt – ihre Art, mich zu wollen und sich mir gleichzeitig zu verweigern, hält mich davon ab. Ich bin bereit, meiner Gefährtin alles zu geben ... wirklich alles! Warum verweigert sie mir den wichtigsten Teil von sich ... ihr Vertrauen?


  "Wohin gehst du?", ruft sie mir allen Ernstes hinterher, als ich Richtung Badezimmer fliehe.


  Ich knurre, ohne mich umzudrehen: "Ins Bad ... oder soll ich es lieber wieder hier erledigen, damit du zusehen kannst?"


  Trix antwortet nicht. Ich hatte gehofft, dass sie einlenken würde ... mir irgendein Zeichen geben, dass sie mich will.


  "Na, bitte ...", antworte ich in meiner Frustration bestätigt und verschwinde ins Bad.
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  5.


  Thunder


  



  Während wir am nächsten Morgen frühstücken, ist die Stimmung nicht wirklich besser. Nachdem ich gestern nach einem eher frustrierten als erlösendem Höhepunkt zurück ins Schlafzimmer gekommen bin, hat Trix so getan, als würde sie schlafen. Doch an ihren Atemzügen habe ich bemerkt, dass sie wach war.


  "Hast du gut geschlafen?", frage ich, weil ich genau weiß, dass sie kaum ein Auge zugetan hat ... genau wie ich.


  "Tief und fest ...", murmelt sie und weicht meinem Blick aus, während sie sich ein Stück Apfel in den Mund schiebt.


  Mein inneres Raubtier ist angepisst. Ich könnte aufstehen, die Reste unseres Frühstücks vom Tisch fegen und Trix vor mir auf die Tischplatte drücken. Sie trägt nur ein T-Shirt und einen Slip, den ich mit einem Ruck herunterreißen könnte. Das würde erstens meine Stimmung verbessern und zweitens meinen bereits seit Stunden wieder harten Schwanz entspannen. Stattdessen kaue ich stoisch auf meinem Sandwich.


  Als wir mit dem Frühstück fertig sind, fällt mir Crows Forderung wieder ein.


  "Trix ... willst du wirklich zurück zur Erde?", frage ich und spüre, wie sich mein Herz zusammenzieht.


  Als sie nicht sofort antwortet, sehe ich sie erwartungsvoll an. Uns beiden ist längst klar, dass ein Weg ohne den anderen nicht mehr möglich ist. Aber Trix ist so verdammt stur.


  "Du hast Shane umgebracht. Ich war die Letzte, die mit ihm zusammen war an diesem Abend ... und ich habe nichts mehr, was ich verkaufen kann, damit seine Drogendealerfreunde mich in Ruhe lassen ...", antwortet sie mit funkelnden Augen. Mir ist klar, dass Trix versucht, mich zu verletzen, indem sie mich daran erinnert, dass sie bereit war, sich an diesen Drogendealer zu verkaufen.


  "Fein ...", antworte ich eisig. "Da ich dir diese Möglichkeit genommen habe, wirst du also bei mir bleiben."


  Sie nickt ohne mich anzusehen. Was für ein lächerliches Spiel ... Trotzdem gehe ich darauf ein, weil es mir in diesem Moment in die Hände spielt.


  "Bist du bereit, Präsident Baker zu sagen, dass du freiwillig mit mir gekommen bist, Trix? Sie haben diesen Drogendealer gefunden und seinen Tod mit mir und dir in Verbindung gebracht."


  Trix wird blass, sagt aber nichts. Erstmals wird mir klar, dass eine Rückkehr zur Erde tatsächlich zu gefährlich für sie wäre. Ich muss an den Tod dieser Frau denken. Wahrscheinlich wurde sie anstelle von Trix umgebracht. Je schneller wir das Gespräch mit dem Präsidenten hinter uns bringen, desto besser. "Crow wird eine Verbindung zur Erde herstellen. Es ist nur eine Formsache ..." Ich kann Trix nicht verlieren ... nicht jetzt ... nicht mehr ...


  



  Trix


  



  Ich verstehe mich selbst nicht, als ich in eines der Sommerkleider schlüpfe, die ich mir erst gestern zusammen mit Leslie und Larona gekauft habe. Im Badezimmer liegt noch immer das zerrissene Shirt, und obwohl ich versucht habe, es nicht anzusehen, hat sich eine nervöse Unruhe in mir ausgebreitet, als ich es aufgehoben habe. Als Thunder heute Nacht aus dem Schlafzimmer gestürmt ist, war ein Teil von mir enttäuscht darüber, dass er so schnell aufgegeben hat. Wunderbar, Trix ... du bist vollkommen paranoid ...


  Davon ganz abgesehen ... warum habe ich zugestimmt, Präsident Baker zu sagen, ich wäre freiwillig mit Thunder gegangen? Ich müsste nur sagen, dass ich entführt wurde und könnte sofort zurück zur Erde. Thunder hat mich nicht gezwungen, zu lügen ... und trotzdem habe ich eine fadenscheinige Ausrede erfunden, um bei ihm bleiben zu können. Bestimmt hätte ich auch irgendeinen Deal mit Shanes Nachfolger treffen können. Vielleicht bin ich keine Jungfrau mehr, aber nicht alle Männer sind auf Jungfrauen fixiert. Ich will nicht zurück zur Erde! Das ist die Wahrheit! Aber warum? Wegen Thunder?


  Die ganze letzte Nacht habe ich mir diese Frage gestellt und konnte nicht einschlafen. Sogar während des Frühstücks stelle ich mir die Frage – und auch noch, als ich mit Thunder unseren Bungalow verlasse und zu einem der parkenden Electrocars gehe, in dem immer ein Magnetschlüssel steckt. Die Electrocars gehören niemandem, jeder kann sie benutzen und sie für den nächsten, der sie braucht, einfach stehen lassen. Schöne neue Welt ..., denke ich bitter, weil mir klar wird, dass ich nach Rechtfertigungen suche, auf Terra Alpha zu bleiben. Ich sehe Thunder heimlich von der Seite an, während er das Electrocar aus dem Bungalowpark auf die schmale Straße lenkt. Er sieht gut aus mit dem kurz geschnittenen dunkelblonden Haar und den markanten männlichen Gesichtszügen. Sogar die Tätowierungen auf seinen Schultern nehmen ihm nichts von seiner männlichen Attraktivität – im Gegenteil. Ich muss an den Geruch seiner Haut denken, an die Art, wie er mich genommen hat ... wie er sich selbst befriedigt hat und wie es mich fasziniert hat. Thunder entschuldigt sich für nichts ... nicht für sein sexuelles Verlangen, nicht für die Tatsache, dass er mich entführt hat, weil er mich für sich wollte, nicht dafür, mich zur Frau gemacht zu haben. Eigentlich ist er der verdammt unwiderstehlichste Typ, den ich mir vorstellen kann. Bei dieser Erkenntnis breitet sich ein flaues Gefühl in mir aus. Oh Gott, Trix ... das was du fühlst, ist doch nicht etwa ... Ich zwinge mich dazu, mir die vorbeiziehende Landschaft anzuschauen ... diesen Gedanken zu Ende zu denken ist einfach zu gefährlich.


  Der Weg zur ehemaligen Forschungsstation ist nicht weit. Die neueren Bungalows liegen keine zehn Minuten entfernt. Thunder ist die ganze Fahrt über schweigsam, und ich werde den Eindruck nicht los, dass er mir etwas verschweigt. Aber die Tatsache, dass ich ihn nicht frage, zeigt mir einmal mehr, wie sehr ich mich der Wahrheit verschließe. Nachdem Lei und ich aus dem Heim entlassen wurden, haben wird gelernt, nur uns selbst zu vertrauen. Niemand sollte uns je wieder verlassen können ... uns in einen Abgrund bodenloser Verzweiflung und Einsamkeit stürzen können, wie es meine Mutter getan hat - aber Thunder will mich dazu zwingen, diesen Schutzwall aus emotionaler Unabhängigkeit zu durchbrechen.


  "Wir sind da ...", sagt er und parkt das Electrocar am Eingang des neuen Sektionsstützpunktes. Ich steige aus und halte mich nah bei Thunder. Doch die beiden Trooper, die Wache stehen, winken uns durch und scheinen sofort zu erkennen, was Alix nicht erkennen konnte – Thunders Besitzanspruch. "Ich bringe meine Gefährtin zum Kommunikationsraum. Crow erwartet uns ..."


  Ihr Interesse weicht einem neutralen Blick, dann tippt einer von ihnen auf sein Ohr, und ich erkenne ein Headset. Nach einem kurzen Gespräch nickt er Thunder zu. "Du kannst deine Gefährtin reinbringen, Bruder. Ihr werdet abgeholt."


  Ich folge Thunder durch die Gänge der ehemaligen Life Tree Forschungsstation. Auf halben Weg kommt Leslie uns entgegen. Sie trägt keine Freizeitkleidung, sondern einen weißen Bodysuit, genau wie an dem Tag, als sie mir das Verhütungsimplantat verpasst hat.


  "Ich begleite Trix. Du kannst hier warten."


  Thunder verzieht verärgert das Gesicht. "Ich lasse meine Gefährtin nicht allein."


  Leslie schüttelt den Kopf. "Präsident Baker hat verlangt, dass du nicht bei ihrer Befragung dabei bist, weil er befürchtet, du könntest Druck auf Trix ausüben. Er will eine Befragung ohne die Anwesenheit von Troopern. Aber er hat erlaubt, dass ich bei ihr bleibe. Niemand wird sie auch nur ansehen, wenn die Gefährtin des Leaders bei ihr ist ... Trix ist sicher."


  Thunder ist nicht begeistert. "Sie bringen Sie sofort nach dem Gespräch zurück zu mir, Doc. Ich warte hier."


  "Natürlich ... es wird nicht lange dauern."


  Schließlich nickt er, und ich folge Leslie. Sobald wir außer Hörweite sind, flüstert sie mir zu: "Das hier ist wirklich wichtig, Trix. Ich weiß, dass du nicht freiwillig mit Thunder gegangen bist ... aber wenn die Handelsbeziehungen zur Erde abbrechen, verliert jeder von uns ... die Erde und Terra Alpha. Crow macht sich deshalb große Sorgen."


  "Keine Sorge ...", antworte ich. "Ich werde Präsident Baker sagen, dass ich freiwillig mit Thunder gegangen bin."


  Sie schenkt mir ein dankbares Lächeln. "Mir ging es nicht anders, als dir, Trix. Crow hat direkt am Tag der Übernahme von Sektion A seine Ansprüche auf mich klargestellt und ist gegen meinen Willen in meinen Bungalow gezogen. Wir hatten unsere Schwierigkeiten und geraten auch heute noch aneinander, aber ich liebe ihn ... und ich vertraue ihm. Thunder ist ein guter Mann ... ein guter Gefährte. Er wird dich nicht enttäuschen."


  Ich will wütend auf sie sein – wegen des verdammten Implantates, das sie mir aufgezwungen hat ... wegen Crows Entscheidung, mich gegen meinen Willen Thunder zu überlassen ... aber die Wahrheit ist, dass ich mich nach meinem Leben auf der Erde nicht zurücksehne. Diese Erkenntnis hat mich ganze zwei Tage gekostet! Das Einzige, was mir hier wirklich fehlt, ist Lei. Ich muss unbedingt Kontakt zu ihr aufnehmen und sie wissen lassen, dass es mir gut geht.


  "Hier ist es." Leslie legt einen Magnetschlüssel an die Tür. "Niemand wird uns stören ... ich schließe uns ein."


  Während Leslie die Verbindung zur Erde herstellt, starre ich auf den Monitorbildschirm. Die neue Regierung der Erde ist nicht so Furcht einflößend wie die vorherige - United Solar verbreitet im Gegensatz zu United Governments keinen Terror oder führt Säuberungsaktionen durch. Mit Hilfe von Terra Alpha wurden die Nahrungsmittelstandards verbessert, auch wenn sie immer noch schlecht sind. Ein resistenter Parasit hat in zwei aufeinanderfolgenden Jahren fast die gesamten Ernten unserer Klimastationen zerstört. Ohne Terra Alpha wäre die Hälfte der Menschen auf der Erde verhungert. Leslie hat recht ... die Wahrheit zu sagen, würde einen Bruch im Handelsabkommen bedeuten. Die Lebensbedingungen auf der Erde würden sich verschlechtern und das Siedlungsprogramm eingestellt werden. Noch vor wenigen Tagen wäre mir das alles egal gewesen. Niemand hätte mich dazu bringen können, nach Terra Alpha umzusiedeln ...


  Auf dem Monitor erscheint das Gesicht von Präsident Baker. Ich zwinge mich zu einem Lächeln. Auf keinen Fall darf er merken, wie zerrissen ich innerlich bin.


  "Trixabella ...", spricht er mich mit meinem verhassten Namen an, " ... ich freue mich, Sie gesund zu sehen. Geht es Ihnen gut?"


  Wenn mir jemand gesagt hätte, dass ich einmal persönlich mit dem Präsidenten sprechen würde, hätte ich ihn ausgelacht und gefragt, wie viel AX er sich reingezogen hat. "Guten Tag Präsident Baker ...", spiele ich meine Rolle. "Es tut mir leid, dass mein überstürzter Aufbruch Probleme mit sich gebracht hat. Shane hat mich mit einem Messer bedroht, und Thunder kam im letzten Augenblick. Ich hätte nicht von der Erde fliehen dürfen, aber ich hatte Angst. Shane war ein Drogendealer in unserem Bezirk. Ich musste die Rache seines Nachfolgers befürchten, also bin ich mit Thunder gegangen, ohne vorher Ausreisepapiere zu beantragen."


  Ich hoffe, dass meine Argumente logisch klingen. "Nun ... ich gebe zu, dass ich befürchtet hatte, dass Sie nicht freiwillig die Erde verlassen haben und bin sehr erleichtert zu hören, dass ich mich geirrt habe. Ein Verstoß gegen das Abkommen zwischen der Erde und Terra Alpha hätte weitreichende Folgen für uns alle. Das muss uns allen klar sein." Präsident Baker seufzt und fährt sich durch das langsam schütter werdende Haar. "Ihr Verhalten war falsch aber nicht unberechtigt, nach dem, was ihrer Freundin passiert ist."


  Ich starre auf den Monitor, während ich plötzlich das Gefühl habe, mir würden eisige Finger die Wirbelsäule entlangstreichen. "Lei ...?", frage ich tonlos, und der Präsident runzelt die Stirn und sieht Leslie an. "Sie weiß es noch gar nicht?"


  Auch Leslie ist irritiert und versucht, die Situation zu retten. "Ich nehme an, Thunder wollte seine Gefährtin nicht bereits in den ersten Tagen belasten."


  "Lei ist tot?" In meinem Magen bildet sich ein Klumpen. Lei ist tot! Thunder wusste es ... und er hat es mir verschwiegen.


  "Wir gehen von einem Rachemord aus ...", bestätigt Präsident Baker. "Weil man Sie nicht fand, geriet Ihre Freundin in die Fänge der Dealer. Sie haben sie gezwungen AX zu nehmen, bis ihr Herz ausgesetzt hat und sie dann hinter dem Club auf der Straße liegen lassen."


  Innerlich schreie ich, aber äußerlich bleibe ich ruhig. Eine einzelne Träne rollt über meine Wange – zu mehr bin ich im Augenblick nicht fähig. Lei ist tot! Es ist meine Schuld ... Nein! Genau genommen ist es Thunders schuld ... sie haben Lei getötet, weil Thunder mich entführt hat!


  "Geht es Ihnen gut, Trixabella?"


  Der Klang des grauenvollen Namens lässt mich endgültig versteinern. Trixabella gibt es nicht mehr! Trixabella war das hilflose Kind, das von ihrer Mutter im Stich gelassen wurde. Ich fokussiere meine Gedanken und zwinge mich, mein Spiel weiterzuspielen. "Es tut mir so leid für Lei."


  Ich kann einen Anflug von Mitgefühl im Gesicht des Präsidenten erkennen. "Mir tut es auch leid um die junge Frau ... und mir tut es so furchtbar leid, dass wir noch immer nicht in der Lage sind, die Außenbezirke besser zu kontrollieren und den AX-Dealern das Handwerk zu legen ... und dass noch immer zu viel Gewalt auf der Erde herrscht. Wir versuchen, die Lebensbedingungen zu verbessern, aber die Erde stirbt ... und mit ihr jede Moral. Jeder ist sich selbst der Nächste. Irgendwann werden wir die Erde aufgeben müssen und eine unserer Planetenkolonien zu einer neuen Heimat machen. Die Arbeiten daran gehen voran, aber es wird noch Jahre dauern, bis die ersten Kolonien besiedelt werden können." Er seufzt und sieht mich ernst an. "Vielleicht ist Terra Alpha eine Chance für Sie, Trixabella."


  Ich nicke, obwohl ich schreien will. "Ich möchte hierblieben ...", sage ich ernst. "Ich stelle unverzüglich die Umsiedlungspapiere aus ... Sie sind nun offizieller Bürger von Terra Alpha." Auf dem Gesicht von Präsident Baker erscheint ein freundliches Lächeln. "Ich wünsche Ihnen alles Glück unserer beiden Welten!"


  "Danke ...", antworte ich, dann unterbricht Leslie die Verbindung. Scheinbar glaubt sie, dass ich nur darauf warte, endlich über Leis Tod in Tränen ausbrechen zu können. Irgendwann werde ich das tun ... aber nicht jetzt! Vor dem Schmerz ist es in diesem Augenblick ein ganz anderes Gefühl, das mich zerreißt. Schon wieder hat Thunder über meinen Kopf hinweg entschieden! Wie lange wusste er schon von Leis Tod? Anstatt mich um sie trauern zu lassen, hat er mich lieber gefickt ...


  "Ich muss sofort mit Thunder sprechen ...", teile ich Leslie mit frostiger Stimme mit.


  Sie sieht mich besorgt an. "Das ist keine gute Idee. Du solltest dich erst einmal beruhigen, Trix. Du weißt, wie sie sind ..."


  "Gib mir den Schlüssel, Leslie!" Ich weiß nicht, woher ich die wütende Entschlossenheit nehme, aber in diesem Moment steht Leslie zwischen mir und meiner Wut auf Thunder. Ich strecke die Hand aus, aber sie schüttelt den Kopf und schließt die Faust fester um den Magnetschlüssel. "Nicht, ehe du dich beruhigt hast, Trix! Ich bin sicher, dass Thunder einen Grund hatte, es dir nicht zu sagen."


  Sie verteidigt ihn auch noch dafür? Meine Hände beginnen zu zittern. "Lass mich sofort hier raus, Leslie!"


  Sie presst die Lippen zusammen und dreht sich zur Sprechanlage auf dem Kontrollpult um. "Ich rufe Crow! Er soll Thunder sagen, dass er in eurem Bungalow auf dich warten soll. Du musst dich beruhigen. Es ist besser, wenn Thunder und du jetzt nicht aufeinandertrefft."


  Ich kann nichts gegen das tun, was im nächsten Augenblick passiert. Es ist, als würde ich neben mir stehen und einer fremden Person zusehen, die aussieht wie ich. Meine Hände greifen nach dem erstbesten Gegenstand, den sie zu fassen bekommen, während Leslie mir den Rücken zugewandt hat. Es ist ein Funkmonitor ... klein aber schwer. Im nächsten Moment knallt der Monitor gegen Leslies Hinterkopf. Sie bricht zusammen und ich lasse den Monitor fallen.


  Bist du wahnsinnig?, ruft der letzte Funken Verstand in meinem Kopf, während ich mich bücke und Leslie den Magnetschlüssel aus der Hand nehme. Leslie atmet – ich hoffe, dass sie nur bewusstlos ist. "Tut mir leid ... du hättest mir einfach den verdammten Schlüssel geben sollen ...", murmele ich.


  Leise öffne ich die Tür. Der Flur ist leer, aber ich schätze, dass Crow nicht weit ist. In dem Moment spüre ich einen Stich der Angst in meinem Magen. Was diese Männer mit denen tun, die ihre Gefährtinnen verletzen, mag ich mir gar nicht ausmalen ... oh Gott, er wird mich umbringen!


  Die Erkenntnis rüttelt mich endlich wach. Ich beginne zu laufen. Was soll ich jetzt tun? Ich bin ausgerastet ... genau wie Thunder, als er Shane umgebracht hat ... Thunder wird es verstehen ..., rede ich mir ein. Ich muss Thunder finden, bevor Crow mich findet.


  Mein Herz setzt aus, als ich Thunder entdecke. Er lehnt lässig an der Wand und unterhält sich mit einem anderen Trooper ... mit Crow! Die beiden haben mich noch nicht gesehen, aber in diesem Moment nehme ich stärker als je zuvor wahr, was diese Männer sind: Soldaten, Krieger, Kämpfer ... und Killer, wenn es sein muss! Die Tatsache, dass sie mit Vorliebe Cargohosen, Militär-Boots und ihre Waffengürtel tragen, lässt keinen Zweifel daran. Der Geruch meiner Angst muss drei Meilen gegen den Wind zu riechen sein. Fast gleichzeitig drehen beide Männer die Köpfe in meine Richtung.


  Was jetzt? Ich fahre herum und renne wieder in die andere Richtung. Ich kann schwere Militär-Boots hinter mir hören.


  "Trix ...", ruft Thunder, und als ich nicht stehen bleibe, brüllt er meinen Namen.


  Ich ignoriere ihn und laufe noch schneller. Im nächsten Moment hat er mich eingeholt und packt mich von hinten. Ich schreie und versuche, nach ihm zu treten.


  "Was ist los, Trix? Was ist passiert? Hat der Präsident irgendetwas gesagt, was dir Angst macht?", knurrt Thunder, und in seinen Augen steht der unbedingte Wille, mich gegen jeden Angriff zu verteidigen. Oh, Gott ... Wenn Thunder schon wegen einem verbalen Angriff so außer sich ist – was wird Crow tun, wenn er Leslie findet?


  Ich schüttele den Kopf, unfähig zu antworten und sehe Crow an. Ich will es nicht, aber dem stechenden Blick dieser blauen Augen kann man sich nur schwer entziehen. Zuerst runzelt der die Stirn, dann verfinstert sich sein Blick. Aus seiner Kehle kommt ein Knurren. "Wo ist Leslie?" Die Kälte seiner Stimme lässt mich zittern. Sie klingt kaum noch menschlich ... eher wie ein verletztes Tier ... ein gefährliches Tier ...


  Im nächsten Moment sprintet Crow los – in Richtung des Kommunikationsraumes. Ich weiß, er wird keine Minute brauchen, um zu verstehen, was passiert ist.


  Thunder packt meine Schultern und schüttelt mich. "Trix ... was hast du getan?"


  "Ich ... ich wollte es nicht! Leslie hat mich nicht rausgelassen ... sie hätte mich einfach nur aus diesem Scheißraum lassen müssen!" Meine Stimme ist hysterisch, und im nächsten Augenblick höre ich Crows langgezogenen Schrei ... es ist ein Laut zwischen Schmerz und abgrundtiefer Wut.


  Thunders Blick wird kalt. "Trix ... was hast du ihr angetan?"


  Aus meiner Kehle kommt nur ein erstickter Laut, die Angst lähmt mich. Leslie war nett zu mir, genau wie Crow ... sie haben versucht, mir zu helfen, mich hier heimisch zu fühlen. Leslie hat Zak, der sie braucht ... Gott ... was habe ich nur getan?


  Im nächsten Augenblick kommt Crow auf mich zugestürmt. Das erste Mal sehe ich wirklich den Teil dieser Männer, der nicht menschlich ist. In Crows Augen steht Mordlust, die sich allein gegen mich richtet, seine Hände hat er zu Klauen gekrümmt. Ich bin mir sicher, dass er vorhat, mir mit seinen bloßen Händen die Kehle aufzureißen. Seine Zähne sind gefletscht wie bei einem angreifenden Raubtier, und er bewegt sich wie ein Killer ... muskulös und doch elegant.


  "Ich werde dich umbringen ...", brüllt er mit einer Stimme, die jede Menschlichkeit verloren hat.


  "Fuck ...", ruft Thunder beim Anblick des schäumenden Alphas. Trotz seines Entsetzens, reagiert er schnell und schleudert mich über den gesamten Flur, um mich so weit es geht aus Crows Reichweite zu schaffen. Ich sehe Sterne und spüre einen reißenden Schmerz im Oberkörper. Unfähig, mich zu bewegen, rolle ich mich zu einer Kugel zusammen, so gut es geht. Das Atmen fällt mir schwer, ich muss mich zwingen, Luft zu holen. Jetzt ist es nur noch Thunder, der zwischen mir und Crows Vorhaben steht, mich umzubringen. Und wenn er beschließt, dass ich es nicht wert bin, um mein Leben zu kämpfen? Warum sollte er sich Crow in den Weg stellen ... für eine Gefährtin, die ihn ablehnt?


  "Crow ...", höre ich Thunder rufen, während ich versuche gegen den stechenden Schmerz anzukämpfen.


  "Stell dich mir nicht in den Weg, Thunder ... du kennst unsere Gesetze!"


  Ich versuche mich zu drehen, und schreie, weil der Schmerz unerträglich wird. Mir wird klar, dass ich mindestens eine gebrochene Rippe habe. Die Atemnot raubt mir die Sinne und mein Kopf beginnt sich zu drehen ... ich kämpfe gegen die Bewusstlosigkeit an und weiß gleichzeitig, dass ich nicht gewinnen kann. Wenigstens werde ich nicht mitbekommen, wie ich sterbe ..., ist der letzte Gedanke, bevor ich in die Schwärze gleite.


  



  6.


  Trix


  



  Der Raum, in dem ich aufwache, ist klein. Ich liege in einem Krankenbett – an der Wand gegenüber steht ein Spint, neben meinem Bett gibt es einen Tisch und einen Stuhl. Die Wände sind weiß, der Boden aus Metall. Der Raum hat kein Fenster, und es gibt nur künstliches Licht. Mein Blick fällt auf ein Waschbecken und eine Toilette neben dem Spint. Das hier ist kein Krankenzimmer, sondern eine Arrestzelle! Der Blick zur Tür bestätigt meinen Verdacht; sie ist aus Metall. Ich würde mein Leben darauf verwetten, dass sie abgeschlossen ist – und zwar von außen.


  Als ich mich aufsetzen will, durchspült eine Schmerzwelle meinen Körper. Dieses Mal ist er nicht grell und stechend, eher dumpf und pochend, was darauf schließen lässt, dass man mir Schmerzmittel verabreicht hat. Trotzdem tut es noch genug weh, dass ich mich entschließe, liegen zu bleiben und flach zu atmen. Ich will meinen Oberkörper abtasten und stelle fest, dass ich meine Hände nicht bewegen kann. Meine Handgelenke sind mit Thermobändern an die Seiten des Bettgestells gefesselt. Bleib ruhig, Trix ..., ermahne ich mich selbst.


  Zumindest kann ich erkennen, dass mein Brustkorb fachgerecht bandagiert wurde, was ich als ein gutes Zeichen sehe. Wenn man mich hätte sterben lassen wollen, würde man sich nicht die Mühe machen, meine gebrochenen Rippen zu bandagieren ... oder? Jemand hat sich scheinbar die Mühe gemacht, genau das zu tun ... und mir auch das Kleid ausgezogen. Thunder? Ich habe keine Ahnung, was passiert ist, nachdem ich das Bewusstsein verloren habe. Wie lange war ich bewusstlos? Wo ist Thunder? Hat Crow ihn getötet?


  Als ich höre, wie sich die Tür öffnet, drehe ich meinen Kopf. Meine Erleichterung verwandelt sich in Scham, als Leslie mit einem Tablett meine Zelle betritt. Sie bringt etwas zu essen und Medikamente. Um ihren Kopf liegt ein leichter Verband, der mich an das erinnert, was ich getan habe.


  "Es tut mir leid!", sage ich leise.


  Sie schüttelt den Kopf und stellt das Tablett auf den Tisch neben dem Bett. "Sei lieber ruhig ... Crow denkt, du bist noch bewusstlos, allein deshalb lässt er mich zu dir. Er hat noch nicht einmal erlaubt, dass ich deine Fesseln löse, um dir deine Medikamente zu geben."


  Ich versuche erneut, meine Hände zu bewegen und stelle fest, dass es unmöglich ist.


  "Wenn du versprichst, leise zu sein, nehme ich die Fesseln ab ...", flüstert Leslie.


  "Warum?", frage ich ehrlich erschüttert, und als sie nicht antwortet: "Wo ist Thunder?"


  "Er will dich nicht sehen ..."


  Ihre Worte versetzen mir einen Stich in den Magen, aber ich versuche, meine Gefühle so gut es geht vor Leslie zu verbergen.


  "Crow hat ihn zur Erde geschickt." Leslie löst die Thermobänder von meinen Handgelenken und nimmt die Druckinjektionspistole vom Tablett, um sie an meinen Oberarm zu setzen. "Thunder wird die nächsten zwei Monate nicht auf Terra Alpha sein."


  Die winzigen Nadelstiche der Druckinjektion vermischen sich mit dem Schmerz in meinem Bauch. Ich fühle eine leichte Übelkeit. Allein der Gedanke, dass Thunder nicht auf Terra Alpha ist, fühlt sich an, als hätte man mir etwas weggenommen.


  "Du wirst die nächsten Wochen Schmerzmittel brauchen, Trix. An Aufstehen ist die nächsten Tage überhaupt nicht zu denken ..."


  "Was wird jetzt mit mir?", frage ich, als Leslie den Teller mit Essen vom Tablett nimmt und mit der Gabel klein geschnittene Fleischstücke aufspießt. "Crow hat das noch nicht entschieden. Er wollte dich töten ... das wollte er wirklich! Thunder und ich konnten ihn aber davon überzeugen, es nicht zu tun."


  Ich ziehe mit den Zähnen die Fleischstücke von der Gabel, die Leslie mir an den Mund hält und kaue nachdenklich. Thunder hat sich dafür eingesetzt, dass ich nicht getötet werde. Trotzdem will er mich nicht sehen und hat Terra Alpha verlassen ...


  "Kommt Thunder zurück?", frage ich vorsichtig.


  "Ich weiß es nicht, Trix ... interessiert dich das denn?", fragt Leslie stirnrunzelnd.


  Ich antworte nicht, weil ich den leisen Vorwurf in ihrer Stimme höre. Bestimmt hat Thunder ihr erzählt, dass ich ihn von Anfang an nicht wollte ... nicht wirklich wollte. Wer kann es ihm also verdenken?


  "Thunder kommt zurück ...", räumt Leslie schließlich ein, "... aber ich kann dir nicht sagen, ob du dann noch hier sein wirst ." Sie stellt den Teller beiseite und greift nach der Schale mit frischem Obstsalat, um mich weiter zu füttern wie einen Welpen, der gepäppelt werden muss. "Crow ist der Meinung, dass du zu unberechenbar bist und will dich in Sektion B oder C abschieben. Es liegt nun alles bei Thunder ... wenn er dich freigibt, hast du kein Recht mehr, zu bleiben. Präsident Baker hat deine Umsiedlungspapiere geschickt ... du fällst jetzt nicht mehr unter die Gesetze der Erde. Wenn Thunder eure Gefährtenschaft beendet, ist Crow als Sektionsleader derjenige, der über dein Schicksal bestimmt."


  Der Schmerz in meinem Bauch wandert unaufhörlich Richtung Herz, obwohl ich versuche, dieses Gefühl nicht zuzulassen. Mein Hungergefühl ist praktisch nicht mehr vorhanden. "Ich habe ganz schönen Mist gebaut, was?", frage ich, ohne sie anzusehen, und Leslie seufzt. "Ich werde versuchen, Crow davon zu überzeugen, dich nicht wegzuschicken ... als seine Gefährtin kann ich einen gewissen Einfluss auf ihn nehmen. Was Thunder angeht, kann ich dir allerdings nicht helfen."


  Sie steht auf und nimmt das Tablett. "Vielleicht will er dich sehen, wenn er zurückkommt, Trix ... wenn es so ist, solltest du deinen Stolz überwinden. Ich weiß, dass es nicht leicht ist – ich kämpfe jeden Tag mit mir." Sie befühlt den Verband an ihrem Kopf. "Aber trotzdem weiß ich, dass Crow es wert ist."


  Meine Welt liegt wieder einmal in Scherben; ich versuche, die quälende Leere in mir zu bekämpfen. Wenn ich doch nur mit Thunder sprechen könnte ... aber er ist weit fort ...


  



  Die ersten Tage ertrage ich stoisch, weil ich mich ohne Hilfe ohnehin kaum bewegen kann. In meinem Kopf zähle ich die Stunden, bis endlich wieder ein Tag vorbei ist ... und dann noch einer ... und noch einer ... Nach zwei Wochen kann ich aufstehen und in meinem Zimmer auf und ab gehen. Leslie darf nun nicht mehr allein zu mir kommen – zwei Trooper begleiten sie, sodass ich sie nicht nach Thunder fragen kann. Ich habe das Gefühl, verrückt zu werden, reiße mich aber zusammen, damit Crow mir nicht auch noch den Kontakt zu Leslie verbietet. Die Tage ziehen sich endlos dahin, bis Leslie Crow überreden kann, mir ein paar Bücher und einen alten Telekommunikator zur Verfügung zu stellen, über den es möglich ist, Filme zu schauen. Es sind langweilige Schmachtfetzen, die von Frieden und Liebe auf der Erde handeln. Das Einzige, was mich an den Filmen wirklich fasziniert, sind die alten Landschaftsaufnahmen der Erde. Unser Planet war Terra Alpha früher gar nicht so unähnlich – es gab Wälder, Ozeane und Wiesen. Die Filme lenken mich eine Zeit lang ab, bis die Unruhe zurückkommt. Wenn man mich nicht bald aus diesem Zimmer herauslässt, bekomme ich einen Nervenzusammenbruch.


  Nach einem Monat möchte ich mit dem Kopf die Wand meiner Arrestzelle einrennen. Meine Verletzungen spüre ich kaum noch, und ich kenne nun wirklich jeden Quadratzentimeter meines Gefängnisses in- und auswendig. Die gesprungene Kachel über dem Waschbecken, der winzige Haarriss in der Wand ...


  Leslie kommt kaum noch – wahrscheinlich hält Crow sie von mir fern, weil meine Verletzungen keiner ständigen Versorgung mehr bedürfen. Ich wünsche mir so sehr, die Sonne zu sehen ... die Luft zu riechen ... und ich wünsche mir ein anderes menschliches Wesen, mit dem ich mich unterhalten kann ... Berührungen ... ich wünsche mir Thunder ... Der Wunsch, ihn zu sehen, wird immer drängender. Besiegt und desillusioniert muss ich mir eingestehen, dass ich meinen Entführer vermisse ...


  Mir wird klar, dass ich Leslie nach ihm fragen muss ... ich will wissen, wann er zurückkommt. Es ist mir mittlerweile egal, ob die Trooper, die sie bei ihren Besuchen begleiten, zuhören. Mein Stolz liegt am Boden, und die Leere in mir ist körperlich schmerzhaft. Wenn Leslie das nächste Mal kommt, um meine Verbände zu wechseln, werde ich sie nach Thunder fragen.


  Ich warte zwei Wochen vergebens. Meine Verletzungen sind so gut wie verheilt, sogar den Stützverband um den Brustkorb brauche ich kaum noch. Die Angst, dass Crow seine Gefährtin nun überhaupt nicht mehr zu mir lässt, nagt an mir. Nach längerem Grübeln fasse ich einen verzweifelten Entschluss.


  Nachdem ein Trooper mir wie jeden Abend das Tablett mit meinem Abendessen gebracht hat, nehme ich das stumpfe Messer und löse damit die gesprungene Fliese über dem Waschbecken, bis ein Stück herausbricht und ins Waschbecken fällt. Die Schnittkante ist scharf, wie ich es erwartet habe. Ich ziehe sie über meine Handinnenfläche, bis Blut aus einem tiefen Schnitt quillt. Dann lege ich das Messer zurück auf das Tablett, drehe den Wasserhahn auf und hämmere von Innen gegen die Tür meines Gefängnisses.


  "Ich habe mich verletzt ...", rufe ich weil ich weiß, dass die Trooper mich durch die Wand hören können. Meine Ohren sind leider nicht so gut – ich höre keine Reaktion von der anderen Seite der Tür. "Bitte ... ich blute ... ich habe nichts hier, womit ich die Wunde verbinden könnte ...", rufe ich noch einmal, dieses Mal mit mehr Verzweiflung in der Stimme. Keine Reaktion!


  Mein Herz schlägt aufgeregt, während ich stumm bete, dass mein Plan nicht nach hinten losgeht. Vielleicht schicken sie einfach einen der anderen Ärzte ... vielleicht schicken sie auch niemanden ... vielleicht wollen sie dich einfach hier verrotten lassen ...


  Nach wenigen Minuten öffnet sich die Tür und Leslie kommt mit einem Verbandskasten gefolgt von zwei Troopern in meine Zelle. Innerlich atme ich auf.


  "Ich habe mich geschnitten ... die Fliese über dem Waschbecken hat sich gelöst ...", sage ich schnell und kann an ihrem Stirnrunzeln sehen, dass sie mir kein Wort glaubt.


  "Setz dich auf das Bett, damit ich mir die Wunde ansehen kann." Sie öffnet den Verbandskasten und desinfiziert den Schnitt sorgfältig.


  "Die Verletzung ist nicht weiter schlimm." Leslie beugt sich über meine Hand, um die Tiefe des Schnittes zu prüfen. Das ist meine Gelegenheit ...


  "Wann kommt Thunder zurück? Ich muss ihn sprechen ... bitte sag es ihm ...", flüstere ich, obwohl mir klar ist, dass ihre Trooper-Eskorte jedes Wort hört.


  Leslie antwortet zunächst nicht, erst als sie den Verbandskasten schließt und aufsteht. "Thunder ist seit zwei Wochen zurück auf Terra Alpha."


  Ich kämpfe gegen die Tränen an. Auf keinen Fall will ich vor ihr oder einem dieser Trooper in Tränen ausbrechen. Trotzdem zerschmettern Leslies Worte die letzte Hoffnung in mir. Wenn Thunder mich hätte sehen wollen, wäre er längst gekommen.


  "Tut mir leid, Trix ...", flüstert Leslie und dreht sich um. Ich habe das Gefühl, dass es ihr wirklich leidtut. Habe ich ihr Mitgefühl überhaupt verdient? Ich sehe ihr und den beiden Troopern nach, wie sie die Tür hinter sich schließen. Jetzt bin ich wirklich allein ...


  



  Ich starre die Wand an – ich weiß nicht, wie lange ich das schon tue, aber die Schnittwunde hat aufgehört zu brennen, also muss es schon ein paar Stunden her sein, seit Leslie sie verbunden hat. Ich sage mir, dass ich aufstehen soll ... oder schlafen ... oder essen ... irgendetwas anderes tun, als weiter diese scheiß Wand anzustarren - aber ich kann nicht! Ich kann einfach nur hier sitzen und über mein verkorkstes Leben nachdenken ... über die vertane Chance, die ich vielleicht auf Terra Alpha gehabt hätte ... Game over, Trix! Du wirst in diesem Zimmer eingesperrt bleiben, bis Crow endlich eine Möglichkeit sieht, dich abzuschieben ...


  Als ich das Magnetschloss der Tür höre, straffe ich die Schultern. Wenn Leslie kommt, um den Verband zu erneuern, will ich ihr nicht noch einmal meine Gefühle offenbaren. Was würde es bringen? Sie kann mir nicht helfen, selbst wenn sie das will. Ich muss lernen, die schützende Wand um mein Herz wieder aufzubauen, die Thunder eingerissen hat.


  Sorgfältig lege ich mir die Worte im Mund zurecht – Belanglosigkeiten, die mit dem, was in mir vorgeht, nicht das Geringste zu tun haben.


  Doch meine mühsam zur Schau gestellte Beherrschung bricht in sich zusammen, als plötzlich Thunder durch die Tür kommt und ein paar Schritte von mir entfernt stehen bleibt. Hinter ihm stehen die beiden Trooper, die Leslie sonst immer begleiten. Alle drei sehen mich an, allerdings ist Thunders Blick deutlich unfreundlicher.


  "Wartet draußen ...", sagt er zu den beiden, und sie gehorchen ohne den geringsten Widerspruch.


  Mein Herz macht einen Sprung, als die Tür sich schließt und ich mit Thunder allein bleibe. Mein Gott ... ihn zu sehen, wirft mich vollkommen aus der Bahn. Thunder hat sich nicht verändert - trägt wie meistens ein schwarzes enges Shirt und die bevorzugten Cargohosen der Trooper, aber trotzdem sieht er anders aus ... irgendwie hart, als wäre er so weit von mir entfernt wie nie zuvor. Es ist, als würde ein völlig Fremder vor mir stehen.


  "Du hast Leslie gesagt, dass du mich sehen willst." Seine Worte klingen hart.


  Mein Kopf ist wie leer gefegt – ich wollte ihm so viel sagen, doch dieser neue Thunder ist einschüchternd.


  "Also Trix ... was wolltest du mir sagen? Ich habe nicht den ganzen Tag Zeit." Er verschränkt die Arme vor seiner beeindruckenden Brust und sieht ungnädig auf mich herunter.


  "Ich ...", stammele ich, dann schüttele ich schnell die Kopf. "Nichts ..."


  Er stößt hörbar die Luft aus. "Nichts? Du wolltest mich sehen, um mir Nichts zu sagen?"


  Ich habe das Gefühl, dass die Luft in diesem Zimmer immer dünner wird ... dass Thunder immer mehr Raum für sich beansprucht, während ich selbst immer kleiner werde.


  "Ich habe mich geirrt ... es tut mir leid ...", antworte ich und zwinge mich, meine Stimme fest klingen zu lassen.


  Thunders Blick fällt auf meine verletzte Hand. "Dann ist das da auch ein Irrtum?"


  "Ich habe mich geschnitten ... das ist alles."


  "Bullshit! ...", knurrt er und wirkt plötzlich stinksauer. Ohne Vorwarnung zieht er sich das Shirt über den Kopf und wirft es in die Ecke. Ich starre irritiert auf die klingenartigen Tätowierungen, die sich über seine Schultern und die breite Brust ziehen – bis Thunder seine Hose öffnet und sein Schwanz hervorspringt. Er ist hart und von dicken Adern durchzogen, auf der Eichel glänzt ein Tropfen Nässe und die Hoden sind schwer und prall. Der Anblick seines erregten Geschlechts löst einen unkontrollierten Hitzeschub in meinem Unterleib aus. "Was wird das?", frage ich atemlos.


  Er lächelt kalt: "Wonach sieht es denn aus?"


  Mir wird noch heißer, während ich zusehe, wie Thunder seine Boots und die Hosen auszieht und dann auf mich zukommt. Das Spiel seiner Muskeln aber vor allem sein fest entschlossener Blick machen jede weitere Frage überflüssig. Panisch erinnere ich mich an die beiden Trooper vor der Tür. "Nicht hier, Thunder ... bitte! Sie können alles hören ..."


  Er unterbricht mich mit einem ungeduldigen Knurren. "Jeder von ihnen hat schon einmal eine Frau genommen ... es wird sie nicht stören, und mich auch nicht! Außerdem ... wie kommst du darauf, dass ich dich hier heraushole, Trix?"


  Ich kann spüren, dass ich blass werde. "Du bist nicht gekommen, um mich zu holen?"


  Thunder steht vor mir und sieht mich an wie ein Insekt. Ich kann mich nicht erinnern, dass ich mich jemals so klein gefühlt habe. "Ich bin gekommen, um mir zu nehmen, was mir gehört. Du bist noch immer meine Gefährtin, solange ich dich nicht freigebe. Das bedeutet, dass ich ein Recht auf deinen Körper habe." Seine letzten Worte klingen fast wie eine Drohung und ich zucke zusammen.


  Vergeblich suche ich nach einer bissigen Antwort. Aber dieser neue Thunder ist so entschlossen und kompromisslos ... "Bitte nicht so ...", ist das Einzige, was mir einfällt. Ich schlinge die Arme um meinen Oberkörper, weil ich zu zittern beginne.


  Thunder zieht tief die Luft durch die Nase, dann streckt er plötzlich die Hand aus und lässt seine Finger durch mein Haar gleiten. "Wie dann, Trix? Hast du mir etwas zu geben, was mich umstimmen könnte?"


  Ich sehe ihn an, zuerst irritiert, dann wird mir klar, was er will. Sag es ihm ..., fordert mein Verstand. Sag ihm, was er hören will ... "Ich gehöre dir ...", schaffe ich es tatsächlich zu flüstern.


  "Angst ...", grollt Thunder und lässt mein Haar los, um sich an meinem T-Shirt zu schaffen zu machen und es mir über den Kopf zu ziehen, "... ist nicht das, was ich von dir will, Trix."


  "Aber du machst mir Angst ...", stelle ich mit unsicherer Stimme fest, obwohl sich immer stärker und fordernder ein anderes Gefühl zu der Angst gesellt.


  Thunder versetzt mir einen leichten Stoß, sodass ich zurück auf das Bett falle und zieht mir die wenig sexy anmutenden Hosen bis über die Knie. Leslie hat mich mit einer Menge dieser schlichten weißen Kleidung eingedeckt – Hosen, T-Shirts und Slips ... keine BHs! Ich schätze, dass es Gefangenenkleidung ist, hässlich und funktionell, zumindest aber bequem.


  "Spreiz die Beine, Trix ...", fordert Thunder, als er mir Hose und Slip komplett von den Beinen gezogen hat.


  Ich schüttele den Kopf – mehr aus Angst, dass ich mich nicht beherrschen kann, während die beiden Trooper da draußen einen kostenlosen Porno geboten bekommen. "Sie werden alles mitbekommen ..."


  "Sie sollen es mitbekommen ...", knurrt Thunder. "Damit sie Crow sagen können, dass du mir gehörst ... dass du dich mir unterworfen hast ..."


  Ich schnappe nach Luft, als er meine Schenkel auseinanderzwingt und auf meine Pussy starrt. "Gott, Trix ... wie sehr ich deine enge Spalte vermisst habe."


  Seine Worte lassen meine Nippel hart werden. "Thunder ... nicht hier ...", versuche ich ihn gegen meine eigene Erregung zu überzeugen. Ich weiß, dass wenn er seine Zunge erst einmal in mich stößt, ich die Kontrolle verlieren werde.


  "Genau hier, Kleines ... genau jetzt ...", raunt er, geht vor mir in die Knie und stößt seine Zunge in mich ...


  Ich höre mich schreien und hoffe gleichzeitig, dass es nur ein Traum ist oder dass die beiden Trooper sich mal eben einen Kaffee holen gegangen sind. Ekstatisch werfe ich den Kopf von rechts nach links, während Thunders Zunge durch meine Schamlippen pflügt und dann über meine überreizte Klit fährt. Ich bin nass ... ich will kommen ... ich kann nicht mehr denken ...


  "Gib mir, was ich will ...", fordert Thunder rau, und ich kann mir nur selbst dabei zuhören, wie ich es herausschreie ... dass ich ihm gehöre, dass ich ihn will und brauche ... Ich stehe kurz vor dem Höhepunkt, strecke mich Thunder entgegen, damit er meine Klit härter leckt, aber er zieht sich zurück, packt meine Hüften und dreht mich auf den Bauch. Ich stoße einen frustrierten Schrei aus, während Thunder mich so weit vom Bett zieht, dass nur noch mein Oberkörper auf der Matratze liegt.


  "Jetzt bringen wir es zu Ende, Trix ...", keucht er hinter mir und presst seine dicke Eichel gegen meinen Eingang. Stück für Stück versenkt Thunder sich in mir, weil mein Körper ihm noch immer nur widerwillig nachgibt. Der stechende Schmerz bleibt dieses Mal aus und das Gefühl der Dehnung durch seinen Schwanz ist weitaus angenehmer ...


  "Oh Gott, ja ...", wimmere ich und wünsche mir gleichzeitig, dass Thunder meine überreizte Klit berührt, während er mich fickt.


  "Sag es, Trix ... während du unter mir bist ...", stöhnt Thunder heiser.


  "Ich gehöre dir ... bitte Thunder ...", wimmere ich und strecke mich ihm entgegen, so gut es mit dem Gewicht seines Körpers auf meinem geht.


  "Meins ...", raunt er immer wieder und beginnt in einem harten schnellen Rhythmus in mich zu stoßen. Ich rufe Thunders Namen, während sein dicker Schaft aus mir herausgleitet, nur um immer wieder hart in mich zu stoßen. Thunders Keuchen zeigt mir, dass er kurz davor ist, zu kommen. Ich habe mich ihm längst ergeben – das Einzige, was ich tun kann, ist meine Hände in das Laken zu krallen, während er seinen Anspruch auf mich geltend macht.


  "Akzeptiere mich endlich, Trix ...", keucht Thunder, und dann endlich gibt er mir, was ich so sehr brauche. Seine Hand gleitet unter meinen Bauch, tiefer zwischen meine Beine, und sein Finger taucht zwischen meine nassen Schamlippen und sucht meine Perle, während er mich weiter fickt.


  Ich brauche keine dreißig Sekunden, bis ich komme und meinen Höhepunkt erstickt in die Matratze schreie. Thunder kommt fast gleichzeitig und brüllt weitaus weniger zurückhaltend als ich seine Lust heraus. Sein Schwanz zuckt, während er in kräftigen Schüben Samen in mir verspritzt.


  Mit einer Hand greift Thunder in mein Haar und zieht meinen Kopf zu sich. Sein Griff ist nicht schmerzhaft aber unnachgiebig. "Du gehörst mir, Trix ... vergiss das nie ...", knurrt er nah an meinem Ohr. Er lässt meinen Kopf los und greift nach meiner verletzten Hand, fährt mit dem Daumen darüber, als wolle er sie liebkosen. "Wenn du noch einmal so gedankenlos mit dem umgehst, was mir gehört, sperre ich dich bis an das Ende deines Lebens in unser Schlafzimmer und lasse dich nie wieder raus. Hast du das verstanden?"


  Ich nicke, kaum in der Lage ein Wort zu sprechen, während Thunders Schwanz die letzten Schübe seiner Kennzeichnung in mir verspritzt.


  "Ich brauche dich, Trix ... und du brauchst mich. Wirst du das akzeptieren?"


  Ich schließe die Augen und umfasse seine Finger, die auf meiner verletzten Hand liegen. "Warum willst du mich noch ... nach allem, was ich getan habe?"


  Mit einem Grollen gibt Thunder mich frei und rollt sich neben mich ... nur um mich sofort an seinen erhitzten Körper zu ziehen ... seine Stimme klingt ruhig und seine Berührungen sind rücksichtsvoll ... das ist der Thunder, den ich kenne. Er schiebt mein Haar zur Seite und durchkämmt es mit den Fingern ... wie er es das erste Mal im Shuttle getan hat. "Weil es meine feste Überzeugung ist, dass jeder eine zweite Chance verdient hat, Kleines."


  Ich spüre, wie die mühsam aufrechterhaltenen Reste meiner schützenden Mauer in sich zusammenfallen und Tränen in meine Augen schießen. Ich will sie vor Thunder verstecken ... sie sind mir peinlich aber nicht aufzuhalten – Tränen vieler Jahre und vieler Situationen, die ich nicht zulassen konnte und wollte. "Tut mir leid ...", stammele ich erstickt. Thunder zieht mich fester an sich und lässt mich weinen. Ich kann ihm vertrauen ..., wird mir klar. Meine Mutter hat mich verlassen ... genau wie so viele andere Menschen, die in mein Leben traten und wieder daraus verschwunden sind ... aber Thunder ist nicht gegangen ... er ist zurückgekommen!


  



  Epilog


  Thunder


  



  Ich drehe mich zur Seite und lege instinktiv einen Arm um Trix. Ihr Körper schmiegt sich im Schlaf gegen meinen. Mein Schwanz zuckt, als ihr Bauch sich gegen ihn drückt, aber ich zwinge mich, ihn zu ignorieren und Trix schlafen zu lassen.


  Ihr Geruch umgibt mich, ist in den Laken unseres Bettes, an meiner Haut ... überall. Die letzten sechs Wochen waren die reinste Folter! Zweimal war ich kurz davor alles hinzuschmeißen, zu ihr zu gehen und sie da rauszuholen.


  Allein Doc Barner habe ich es zu verdanken, dass ich es nicht getan habe; dass ich durchgehalten habe, egal wie wenig ich ihrem Plan vertraut habe.


  Mir ist klar - um ein Haar hätte ich Trix für immer verloren. Crow war bereit, sie zu töten. Todesstrafen sind auf Terra Alpha verboten, aber es ist jedem Trooper erlaubt, seine Gefährtin bis zur letzten Konsequenz zu verteidigen. Niemand hätte Crow aufhalten können ... noch nicht einmal ich. Es war Trix' Rettung, dass Doc Barner benommen aus dem Kommunikationsraum gestolpert kam und sich zwischen ihn und Trix gestellt hat. Er war in diesem Moment mehr eine zähnefletschende Bestie als alles andere, sogar für seine eigene Gefährtin gefährlich. Trotzdem ist Doc Barner ihm nicht aus dem Weg gegangen und hat auf ihn eingeredet, bis er sich langsam beruhigt hat und dazu bereit war, Trix nicht zu töten. Crow war der Meinung, eine Frau, die eine andere Frau angreift, auch wenn es in einer Extremsituation geschieht, kann nicht kontrolliert werden – auch nicht von ihrem Gefährten.


  Es hat tagelang gebraucht, bis Crow sich umstimmen ließ und in Leslies Plan eingewilligt hat, an den auch ich zugegebenermaßen nicht richtig glauben wollte.


  "Trix war immer auf sich allein gestellt ... sie wird sich niemals eingestehen, dass sie dich braucht, Thunder. Nicht, wenn du an ihrer Seite bist."


  Ich habe fast die Wände eingerannt, als sie mir erzählte, dass sie Trix in dieses Zimmer sperren will, um sie glauben zu lassen, dass ich sie nicht mehr als Gefährtin wolle. Mein Verlangen nach Trix ging so weit, dass Crow mich schließlich zur Erde geschickt hat, um einen neuen Siedlungsvertrag für Entwicklungshelfer mit Präsident Baker auszuarbeiten.


  Ich lasse meine Hand über Trix' Schulter gleiten, über ihre Rippen, ihren Bauch. Ein tiefes Verlangen, das über die Bedürfnisse meines Körpers hinausgeht, brennt immer stärker in mir. Ich hoffe, dass Trix eines Tages dazu bereit ist, eine Familie mit mir zu gründen.


  Ihre Haut zieht sich unter meiner Berührung zusammen, sie sucht im Schlaf meine Nähe.


  Das hätte sie früher niemals getan. Auch wenn die Trennung von meiner Gefährtin mich fast wahnsinnig gemacht hat - Doc Barners Plan hat letztendlich funktioniert!


  Langsam lasse ich meine Lippen über ihre Schulter gleiten; Trix seufzt im Schlaf und dreht sich auf den Rücken. Das Laken rutscht herunter und gibt den Blick auf ihre festen Brüste und die harten Nippel frei.


  "Thunder ...", murmelt sie im Schlaf. Ich liebe es, Trix beim Schlafen zu beobachten ... wenn ihr Haar ihr ins Gesicht fällt und sie unbewusst meine Nähe sucht.


  Mit einem gequälten Seufzen zwinge ich mich, aufzustehen.


  Trix rollt sich zufrieden auf die andere Seite und schläft weiter. "Heute Abend, Kleines ...", verspreche ich ihr leise und gehe ins Bad, um mich anzuziehen.


  Crow hat mich rufen lassen. Obwohl er noch immer nicht besonders gut auf Trix zu sprechen ist, hat der neue Siedlungsvertrag, den ich für Sektion A aushandeln konnte, einen großen Teil dazu beigetragen, mir sein Wohlwollen zu sichern. Ich bin ein wertvoller Gewinn für seine Verhandlungen mit der Erde. Und Crow weiß, dass mein Glück an das Glück meiner Gefährtin gebunden ist. Das neue Siedlungsabkommen ermöglicht Terra Alpha die Ansiedlung von Entwicklungshelfern und hoch qualifizierten Wissenschaftlern. Schon in wenigen Monaten sollen die ersten Shuttles in Sektion A eintreffen. Crow erhofft sich neue weitere Möglichkeiten, Terra Alpha zu erschließen und ich bin sicher, dass wir einen Schritt nach vorn getan haben.


  Nachdem ich geduscht habe, gehe ich zurück ins Schlafzimmer, um mir frische Sachen aus dem Schrank zu holen. Trix ist aufgewacht und beobachtet mich aus halb geschlossenen Augen. Ihr Anblick lässt mich darum kämpfen, nicht sofort wieder zu ihr ins Bett zu steigen. Keine Chance ... Crow hat mir fast zwei Wochen Zeit gelassen ... zwei Wochen, in denen ich Trix auf jede erdenkliche Art zu meiner Gefährtin gemacht habe. Allein der Gedanke an diese zwei Wochen lässt meinen Schwanz hart werden.


  "Thunder ...", spricht Trix mich leise an.


  Ich gehe zu ihr und setze mich neben sie auf das Bett. Sie schlingt die Arme um meinen Oberkörper, den sie kaum umfassen kann. Ich vergrabe mein Gesicht in ihren Haaren und atme ihren Duft ein, der mich wie ein Wohlfühlpheromon umgibt.


  "Ich habe geträumt, dass ich wieder auf der Erde wäre ... dass alles nur ein Traum war ... du ... Terra Alpha ..." Sie sieht mich an und runzelt die Stirn. "Weißt du, was das Erste war, das ich gedacht habe, als ich aufgewacht bin?"


  "Nein, Kleines ...", antworte ich und weiß, dass ich niemals genug von ihr bekommen werde ... von ihrem Körper, ihren Berührungen, ihrer Nähe ...


  Trix lehnt ihren Kopf an meine Brust und flüstert: "Dass das, was ich für dich empfinde, Liebe sein muss ... auch wenn ich nicht wirklich viel darüber weiß ..."


  Ich unterbreche ihren Redeschwall und presse meinen Mund besitzergreifend auf ihren. Trix stöhnt auf und erwidert meinen Kuss. Mir ist klar, dass es ihr nicht gerade leichtfällt, über ihre Gefühle zu reden, und sie hat mein Glück mit ihren Worten in einem einzigen Augenblick mehr als nur verdoppelt. Mein ..., denke ich, während mein Herz sich kaum beruhigen will. Nach langen Jahren der Einsamkeit habe ich endlich gefunden, wonach ich mich so verzweifelt gesehnt habe.


  



  Die Master Trooper Reihe


  Liebe Leser,


  



  die „Master Trooper-Reihe“ richtet sich an alle, die Liebesgeschichten ein wenig archaischer, härter und dominanter mögen. Obwohl es sich um eine Romance-Serie handelt, enthält sie Ideen von Dominanz und Unterwerfung.


  Wer dies nicht mag, sollte lieber zu einer anderen Serie greifen.


  Alle diejenigen, die gerne in eine Welt mit starken Alpha-Männern in einer archaischen Endzeithandlung eintauchen, fühlen sich in meiner neuen Serie bestimmt gut aufgehoben …


  



  Eure Alexa


  Life Tree - Master Trooper


  Band 1


  Torn


  



  Jahr 2354 – der Regierung der Erde ist mit dem geheimen Forschungsprojekt „Life Tree“ der Durchbruch gelungen – perfekte Soldaten, deren Fähigkeiten durch das Einmischen von Raubtier-DNA jede Erwartung der Wissenschaftler übertreffen.


  Nun soll das Life Tree Projekt in die zweite Phase gehen … genetische Vermehrung der Master Trooper.


  



  Von ihrem Freund verraten und wegen Drogenhandels zu Zwangsarbeit verurteilt, findet sich Larona mit anderen Frauen in einem Shuttle wieder, das sie in eine Strafkolonie auf den Mars bringen soll.


  Doch plötzlich wird klar, dass sie nicht zum Mars, sondern zum Planeten Terra Alpha gebracht werden, wo sie Teil eines Forschungsprojektes sein sollen.


  Larona wird für das INBREED Programm ausgewählt – sie soll das Kind eines Master Troopers austragen. Man macht ihr klar, dass ihr Körper nicht mehr ihr gehört, sondern Teil des „Life Tree“ Projektes ist.


  Larona ist verzweifelt, als man sie zu Torn bringt, der keine Skrupel zu haben scheint, die Befehle von Life Tree auszuführen ...


  


  Torn hat sich im Kampf und in allen Tests als überdurchschnittlich erwiesen. Deshalb wurde er in das INBREED Programm aufgenommen, um seine Gene weiter zu vererben – eine Aufgabe, um die er beneidet wird – denn INBREED bedeutet Luxus zwischen den Kampfeinsätzen … Urlaub, gutes Essen und Frauen.


  Für Torn gab es nie einen Grund, „Life Tree“ infrage zu stellen … vor allem INBREED ist eine Pflicht, die er nur allzu gerne erfüllt … Frauen dienen ihm zur Erfüllung körperlicher Bedürfnisse.


  Doch bei Larona ist es anders; als sie versucht sich umzubringen, beginnt Torn Life Tree infrage zu stellen. Außerdem entwickelt er Gefühle für Larona, die er als Master Trooper eigentlich gar nicht haben dürfte ...


  Life Tree – Master Trooper


  



  Band 2


  



  Crow


  



  Als neuer Leader von Sektion A hat Crow alle Hände voll zu tun. Jung und unerfahren in seiner Führungsposition, muss er sich als Alpha erst noch beweisen. Besonders Strike fordert ihn heraus, um Crow seinen Rang streitig zu machen.


  Trotzdem ist Crow fest entschlossen, sich durchzusetzen, denn nur als Alpha kann er endlich das haben, was so lange unerreichbar für ihn war – Leslie … die ehemalige Leiterin und Ärztin der INBREED-Station von Life Tree.


  Leider macht auch Leslie es ihm nicht gerade leicht … drei Jahre jünger als sie selbst, ist Crow für sie noch immer der junge Trooper, den sie ins INBREED-Programm geholt hat … und damit kein Mann, den sie in ihrem Bett sieht.


  Als Strike Crows Schwachstelle entdeckt und Leslie entführt, kommt es zum Kampf auf Leben und Tod.


  



  Leslie ist traumatisiert. In nur einem einzigen Augenblick wurde ihre Welt auf den Kopf gestellt. Von der selbstbestimmten Frau und Leiterin der Forschungsstation von INBREED, ist sie zum Besitz eines Troopers geworden.


  Obwohl sie Crow mag und längst spürt, dass er sie alles andere als kalt lässt, kann sie ihm nicht verzeihen, dass er versucht, sie zu unterwerfen, um seine Stellung als Alpha und Leader zu untermauern. Außerdem gibt es da noch dieses Geheimnis … den Grund, weshalb sie die Erde verlassen hat. Wenn Crow davon erfährt, wird er sie ohnehin nicht mehr wollen … eine bittere Erfahrung, die Leslie schon einmal machen musste. Lieber ignoriert sie ihre Gefühle ...


  Life Tree – Master Trooper


  



  Band 3


  



  Ace


  



  Jadelin steht nicht gerade auf der Sonnenseite des Lebens. Weil sie auf der Erde Essen gestohlen hat, wird sie zu Zwangsarbeit auf dem Mars verurteilt, findet sich aber überraschend auf Terra Alpha als Teil des Life Tree Projektes wieder.


  Man bringt Jadelin in Sektion B, wo sich die Master Trooper nach ihren Kampfeinsätzen auf jede erdenkliche Art mit den Frauen vergnügen dürfen.


  Ihre Gegenwehr wird fast zur tödlichen Falle, als sie sich zu widersetzen versucht und übel zugerichtet wird. Jadelin wird klar … sie muss fliehen.


  Doch bei ihrem Fluchtversuch läuft sie dem Master Trooper Ace geradewegs in die Arme …


  



  Ace ist ein Mantrailer – dazu ausgebildet, die Spur seiner Feinde aufzunehmen und zu verfolgen. Dafür wurde er ausgebildet.


  Als ihm Jadelin bei ihrem Fluchtversuch in die Arme läuft, und sich ganz anders verhält, als er es von Frauen gewohnt ist, bezahlt Ace dafür, Jadelin für die Zeit seines Einsatzurlaubes für sich zu haben.


  Dann bricht das Chaos aus – Terra Alpha wird von den Trooper Einheiten übernommen. Ace beschließt, sich mit Jadelin zu Sektion A durchzuschlagen und sich dort Crows Einheit anzuschließen. Dafür muss er zunächst mit Jadelin durch den Dschungel und die Außenbezirke … doch neben all den Gefahren durch wilde Tiere und Crawler, ist Jadelin zu allem Überfluss alles andere als eine fügsame Gefangene.


  Life Tree – Master Trooper


  



  Band 3.1


  



  Faun


  



  Cat ist heimlich in Faun verliebt, doch der verschlossene Trooper scheint sich weder für sie noch für eine der anderen Frauen in Sektion B zu interessieren.


  Dann übernehmen die Einheiten um den brutalen Trooper Beast Sektion B und treiben die Frauen aus den Häusern zusammen.


  Cat gelingt es sich zu verstecken und dem Zugriff von Beast zu entgehen - bis Faun ihr Versteck entdeckt …


  



  Faun gefällt sich selbst als Außenseiter. Er meidet den Kontakt zu anderen – selbst zu seinen Waffenbrüdern. Am glücklichsten ist er im Einsatz, wenn er alleine den Dschungel durchstreifen kann.


  Als er Cat in ihrem Versteck entdeckt, will er sie ihrem Schicksal überlassen, bringt es jedoch nicht übers Herz. Während er Cat vor Beast und den anderen versteckt, findet er nach und nach Gefallen an ihr ...


  Life Tree - Master Trooper


  


  Band 4


  



  Kryo


  



  Sira hat Angst … im Gegensatz zu ihren Leidensgenossinnen ist sie die Einzige, die weiß, was sie auf Terra Alpha erwartet … als Journalistin hat sie die Wahrheit über das Life Tree Forschungsprojekt herausgefunden und stellt nun für die Regierung eine Gefahr dar. Deshalb weiß sie auch, dass ihr Leben an einem seidenen Faden hängt.


  Man bringt sie in Sektion C der Forschungsstation und missbraucht sie als menschliche Laborratte.


  In ihrer Verzweiflung bittet Sira den Master Trooper Kryo, ihr zu helfen … der einzigen Person, die kein persönliches Interesse hat, sie zum Schweigen zu bringen. Im Gegenzug bietet sie ihm Informationen über Life Tree und UG an. Denn sie weiß … von Menschen kann sie keine Hilfe erwarten ...


  



  Kryo hat zunächst kein Ohr für die Bitten der neuen Gefangenen. Obwohl er die Forschungsstation und die Wissenschaftler von Life Tree nicht besonders mag, ist er doch nicht bereit, seinen Status für ein Laboräffchen aufs Spiel zu setzen. Trotzdem empfindet Kryo etwas für Sira, das ihn beunruhigt.


  Als die Troopereinheiten Terra Alpha unter ihre Kontrolle bringen und er selbst sich als Leader von Sektion C an die Spitze des Aufstands setzt, lässt Kryo Sira in sein Quartier bringen und beschützt sie vor Übergriffen; doch je länger er Sira in seiner Nähe hat, desto klarer wird Kryo, dass er starke Besitzansprüche gegenüber Sira empfindet.


  Life Tree – Master Trooper


  



  Band 6


  



  Beast


  



  



  Beast weiß, dass es an ihm nicht Gutes gibt. Sechs Jahre hat er für seine Verbrechen in einem Straflager auf der Erde verbracht und wurde psychologischen Behandlungen unterzogen.


  Als man ihn nach Terra Alpha zurückschickt, ist er alles andere als begeistert. Um denen aus dem Weg zu gehen, die seine Vergangenheit kennen, lässt er sich in Sektion A versetzen und nimmt einen neuen Namen an. Zunächst scheint er tatsächlich seinen Platz zu finden; als er die junge und offenherzige Cari trifft und ihr vom ersten Blick an verfällt, regt sich die Hoffnung in ihm, dass er noch einmal neu anfangen kann. Doch dann holt ihn seine Vergangenheit in Form von Malory ein … der Frau seines ehemaligen Leaders, den er vor ihren Augen getötet hat …


  



  Für Cari ist ein Traum in Erfüllung gegangen – seit das Handelsabkommen zwischen Terra Alpha und der Erde besteht, hatte sie nur ein Ziel – nach Terra Alpha umzusiedeln und als Entwicklungshelferin für die sich neu entwickelnde Gesellschaft zu arbeiten.


  Terra Alpha ist für sie längst zu ihrer Heimat geworden, und als sie Beast trifft, fühlt sie sich zu ihm hingezogen, obwohl er wenig von sich preisgibt und sehr verschlossen ist.


  Cari wird jedoch schnell klar, dass Beast ein Geheimnis umgibt, über das auch Crow, der Leader von Sektion A und seine Gefährtin Leslie nicht mit ihr reden wollen … bis eine Frau aus Beasts Vergangenheit ihn grauenvoller Verbrechen beschuldigt …


  Life Tree – Master Trooper


  



  Band 7


  



  Doom


  



  Seit er mit einem Laserscanner geblendet wurde, ist Doom fast blind – ein Zustand, mit dem der selbstbewusste Trooper nicht umgehen kann.


  Verbittert und aggressiv, lässt er niemanden an sich heran. Dann gibt es Hoffnung – Doom wird zwar nicht sein Augenlicht zurückerhalten, aber durch einen Wärmesensor, Umrisse erkennen können. Das Erste, was er nach der OP wahrnimmt, ist der Geruch einer Schwester – doch sehen kann er nicht, obwohl die Ärzte sagen, dass die Heilung Zeit braucht. Doom glaubt ihnen nicht. Das Einzige, was er an sich heranlässt, ist die Krankenschwester, deren Duft er von irgendwoher kennt ...


  



  Malory hat versucht, sich ins Leben zurückzukämpfen – doch seit der Trooper, der ihren Gefährten ermordet hat, wieder auf Terra Alpha ist, hat sie den Glauben an Gerechtigkeit verloren. Sie lässt sich überreden, auf der Krankenstation von Sektion C zu arbeiten, wo sie Doom trifft. Der Trooper ist ablehnend, aggressiv und blind, weshalb er Malory nicht erkennt – für sie der perfekte Patient, um den Bemühungen Kryos und seiner Gefährtin Sira zu entgehen, ihre zerrüttete Seele zu retten. Doom hat kein Interesse an ihrer Vergangenheit und sie hat keinerlei Interesse an seinen Abgründen. Deshalb lässt Malory sich auf das riskante Unterfangen ein, mit dem unberechenbaren Trooper in einen Bungalow zu ziehen und sich um ihn zu kümmern, bis seine Sehkraft zurückkehrt ...


  Life Tree – Master Trooper


  



  Band 8


  



  Alix


  



  Charie hatte gehofft, das praktische Jahr ihres Studiums auf Terra Alpha wäre eine willkommene Ablenkung, nachdem ihr Freund sie für eine andere verlassen hat. Doch das Electrocar, das sie in Sektion A bringen soll, verunglückt, und Charie überlebt als Einzige.


  Allein in den Außenbezirken hat sie keine Chance zu überleben – doch sie hat Glück im Unglück, von einer Gruppe junger Halbwider gefunden zu werden. Doch schnell entbrennen Rangkämpfe unter den ungebundenen Troopern … jeder beansprucht Charie für sich …


  



  Alix und die anderen Trooper seiner Einheit sind Halbwilde, die Probleme haben, sich in die neue Gesellschaft von Terra Alpha einzugliedern - deshalb verbringen sie die meiste Zeit in Außeneinsätzen.


  Als seine Einheit die verängstige Charie findet, die sich vor ihnen versteckt, will sofort jeder sie für sich beanspruchen. Auch Alix ist auf der Suche nach einer Gefährtin, und er ist es schließlich, der sich gegen alle Konkurrenten durchsetzt und sie beanspruchen darf. Er will sich verändern, endlich ein Teil der neuen Gesellschaft werden, doch als Charie zur Erde zurückgeschickt werden soll, ergreift Alix extreme Maßnahmen, um sie zu halten ...
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